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Vorrede 
zur vorhergehenden achten Auflage. 


(Mit einigen Zuſätzen.) 


Ein bedeutender Kunſtrichter ſeiner Zeit, 
Gilles Menage, war des Glaubens, daß die 
Güte eines Buchs mit der Zahl der Ausgaben 
desſelben in Verhältniß ſtehe, und man von ei— 
nem bewährt brauchbaren deren acht zählen 
müſſe. | 


So wenig ſich nun zwar abſehen läßt, wie 
der ſonſt ſcharfſinnige Mann auf einen fo aben— 
teuerlichen — im Allgemeinen ſo höchſt trüglichen 
ganz unzuverläſſigen Maßſtab verfallen konnte, ſo 
darf es inzwiſchen der Verfaſſer eines wiſſenſchaft— 
lichen, beſonders auch zur Grundlage bey akade— 
miſchen Vocleſungen beſtimmten Handbuchs, zu— 
mahl in einer Desciplin, die deren ſchon vorher gar 


manches zählte, für ein Zeichen der Brauchbar⸗ 


. 
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keit des ſeinigen anſehen, wenn er die achte . 
und nun die neunte —) Ausgabe davon be— 
ſorgen muß, — fünf bis ſechs Überſetzungen des— 


ſelben in fremde Sprachen ungerechnet, die zwi— 


ſchendurch davon erſchienen find ). 


Das Buch ſollte von der allgemeinen Natur- 
geſchichte, gleichſam von ihrer Philoſophie, eine 
faßliche Überſicht, und aus der unüberſehlichen 
Fülle der ſpeciellern ſo viel des Gemeinnützigſten 
und Intereſſanteſten in gedrängter Kürze enthal— 
ten, als der zweckmäßige Zuſchnitt eines, wie 
geſagt, auch als Leitfaden bey alademifhen Vor— 
leſungen brauchbaren Handbuchs geſtattet. Da⸗ 
bey iſt unter andern auch beſonders darauf Rück⸗ 
ſicht genommen, daß dasſelbe zu einem nützlichen 
Huͤlfsmittel zum Nachſchlagen, und zwar nah— 


mentlich beym Leſen von Reiſebeſchrei— 


bungen dienen möchte, und dazu war denn 
auch das genaue Regiſter erforderlich, das einige 
tauſend Nahmen von merkwürdigen Naturproduc— 
ten enthält. 


So wie jede neue Ausgabe des Buchs ganz 
beträchtlichen Zuwachs von neuen Entdeckungen 


*) Ins Franzöſiſche, Engliſche, Holländi⸗ 
ſche, Däniſche, Ruſſiſche, und der ‚größte 
Theil desſelben, nähmlich die allgemeine Naturge⸗ 
ſchichte und Zoologie, auch ins Ungriſche. 
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‚oder Berichtigungen in der Naturgeſchichte, auch 
von eigenen Anſichten und Bemerkungen des Ver⸗ 
faſſers erhalten hat ſo auch dieſe gegenwärtige, 
und zwar — wie ſchon die Vergleichung des Res 
giſters zu derſelben ausweiſen könnte — nach Ver— 
hältniß wohl mehr als eine der vorigen. 


Folgendes aus den Vorkeden zu den letz 
tern Außgaben mag auch in dieſer hier 0 Stem 
ae hes e 55 a 


| Nut 


121. 


Ich babe in, den ame Abfenitten, 
fo wie im ganzen Bude, von Geſchlechtern und 
den darunter begriffenen Gattungen, geſprochen, 
Denn daß man in der Mineralogie die Foſſilien 
in genera und species eintheilt, und die genera 
auf Deutſch Geſchlechter, ſo wie die species Ga te 
tungen nennt, darüber iſt meines Wiſſens un⸗ 
ter den gelehrten und philoſophiſchen Mineralogen 
Deutſchlands nur eine Stimme. Und ſo ver⸗ 
ſteht ſichs wohl von ſelbſt, daß, wenn ich alſo i in 
einem Theile des Buchs die Benennungen v von 
Geſchlecht und Gattung in dieſem von je (— und 
bis vor Kurzem allgemein — ) angenommenen 
Sinne brauchen mußte, ich nicht in einem andern 
Theile das Wort Gattung im verkehrten Sinne 
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für genus brauchen durfte „ wie doch in der That 
neuerlich von gar manchen Deutſchen Schriftſtel— 
lern in der Zoologie und Botanik verſucht worden. 


Ich weiß nicht, wer der Reformator iſt, 
der dieſe Umkehrung der Begriffe und ihrer be- 
ſtimmten Zeichen zuerſt unternommen haben mag: 
— aber wohl weiß ich, was er mit einem ſolchen 
perſuchten Eingriffe in den Sprachgebrauch 

„„quem penes arbitrium est, et jus, et 

„norma loquendi” 
bey andern aufgeklärten Nationen riskirt hätte: 
— daß es ihm hingegen in meinem theuern Ba: 
terlande Deutſcher Nation nicht an Nachahmern 
gefehlt hat, iſt nichts weniger als unerwartet. — 
Genug indeß, daß ſo viele philoſophiſche Natur⸗ 
forſcher und die größten unſerer naturkundigen 
Philoſophen das verba valent sieut numi beſſer 
befolgt, und ſich alfo durch dieſe ſonderbare Um— 
ſtempelung nicht irre führen laſſen. — Und war⸗ 
um auch ich für meine Perſon es hierin lieber 
beym Alten laſſe, als mich an jene Nachahmer 
anſchließe, dafür habe ich folgende Gründe: 


J) Hoffentlich weiß doch ein jeder, der ſei⸗ 
ner Sprache kundige, Deutſche Naturforſcher ( 
und wer es nicht weiß, der kann es aus Ade⸗ 

lung's Vöcterbuche lernen — ), was die erſte 
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und Fundamentalbedeutung des Wortes Ge⸗ 
ſchlecht iſt: ö 


„Die Aeh nlichkeit der verſchiedenen Gat— 
„tungen der Dinge: 


Dieß iſt der wahre eigentliche Sinn des 
Wortes Geſchlecht, wie wir ihn von Kindesbei— 
nen an, ſelbſt aus des ſeiner Sprache höchſt kundi— 
gen Luther's Bibel-Überſetzung lernen. 


Dem zu Folge wiſſen wir alſo in Anwen⸗ 
dung auf Methodologie in der Naturgeſchichte: 


Die Gattungen ſchafft die Natur: der Sy 
ſtematiker bringt ſie nach ihren gemeinſchaft— 
lichen Ahnlichkeiten unter Geſchlechter. 


2) Eben ſo ausgemacht und bekannt iſt aber 


auch, daß hingegen das Wort Gattung von 


dem Zeitroorte ſich gatten, abſtammt; und 
da nun im freyen Naturzuſtande wohl nur die 
Thiere von einer species ſich mit einander 
fruchtbar gatten, ſo verſteht ſich alſo von ſelbſt, 
daß das Wort species, in dem Sinne, wovon 
hier die Rede iſt, durch kein anderes Deutſches 
Wort paſſender und bezeichnender und beſtimm— 
ter ausgedrückt werden konnte, als durch Gat— 
tung. 
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J) Daß aber die Homonpmie des Deutſchen 
Wortes Geſchlecht, indem es ſowohl genus als 
sexus bedeutet, zu Irrung Anlaß geben werde, 
iſt wohl eben ſo wenig im Ernſt zu befürchten 
als bey dem Lateiniſchen Worte genus, das, 
wie wir in den Kinderjahren in der Gramma— 
tik beym Unterſchied der Worte generis mar 
‘seulini oder foeminini lernen, auch ſtatt sexus 
gebraucht wird. achte 1 5 

4) und wenn aber auch obbefagtke Refor⸗ 
mator im Ernſte ſo etwas befürchten zu müſſen 
meinte, ſo hätte er immerhin mögen wer weiß 
was für ein Wort von eigener Fabrik ſtatt des 
ihm bedenklichen Geſchlechts vorſchlagen; aber 
nichts konnte ihn berechtigen die Landesſprache — 
d. h. den beſtimmten einmahl feſtgeſetzten Sinn 
der Deutſchen Worte — (da man z. B. Men- 
ſchengeſchlecht de. ſagt fo gut wie genus hu- 
manum) zu verkehren! Denn, wie unſer ſeliger 
Lichtenberg bey einem aten Anlaß ſic 
ausdrückt: 

„Hypotheſen zu machen, und ſie als ſeine Stim— 
„me der Welt vorzulegen, darf niemand ges 
„wehrt ſeyn, fie gehören dem Verfaſſer. Aber 
ö „die Sprache gehò rt der Nation, und 
„mit dieſer darf man nicht Ane 
„gen, wie man will.“ 
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Die gleiche ſchuldige Achtung gegen dieſes 


der Nation gehörige Eigenthum, habe ich auch bey 


den Deutſchen Nahmen der Naturalien beobachtet, 
und mich daher immer der allgemein angenomme— 
nen und allgemein verſtändlichen, nicht aber etwa 
der Solöcismen einer einzelnen Provinz bedient. 
Darum brauche ich z. B. nicht das hier zu Lande 
gewöhnliche Wort Molle, ſondern das allgemein 
angenommene Molch: eben ſo nicht das im Erz— 
gebirge gebräuchliche Wort Kobelt, ſondern das 
längſt allgemein adoptirte und ſelbſt in andere le— 
bende und todte Sprachen aper Kobalt 
u. ſ. w. e Kahl Ra j 


| Anders if der Fall mit den i. in der Katutbe⸗ 
ſbreibung von unfern neuen Syſtematikern zur 
ezeichnung der Geſchlechter und ihrer Gattungen 
ſelbſter fun denen Kunft-und Trivial- Nab- 
men. So billig und vernünftig es freylich ift , 
auch hierin ſo viel als möglich die einmahl ziemlich 


allgemein angenommenen Benennungen benzube- 


halten, ſo können doch Fälle eintreten, wo es 
noch billiger und vernünftiger iſt, einen vorher 
gewählten Nahmen, wenn er einen durchaus irri— 
gen Begriff erweckt, gegen einen richtigern umzu— 
tauſchen. Und doch habe ich mich dieſer an fi) er— 
laubten, aber auch heut zu Tage fo oft gemiß⸗ 
brauchten und dann das Studium der Naturge— 
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ſchichte ſo äußerſt erſchwerenden Freyheit nur in 
äußerſt wenigen Fällen, wo es mir unvermeidlich 
ſchien, bedient. So habe ich z. B. den Panzer⸗ 
thieren oder Armadillen ihren einheimiſchen, allge⸗ 
mein bekannten und längſt von claſſiſchen Zoolo⸗ 
gen angenommenen Nahmen, Tatu, reſtituirt; 
da man ſonſt dieſen faſt haarloſen Thieren durch 
einen ſeltſamen Mißgriff den Nahmen, Rauch⸗ 
fuß, Dasypus, beygelegt hatte, womit die 
alten Griechen, ganz paſſend und völlig nach der 
Natur, das rauchfüßige Haſengeſchlecht be⸗ 
zeichnet haben. — Aus ähnlichen Gründen brauche 
ich für den ſchönen Neuſeeländiſchen Nephrit lieber 
ſeinen einheimiſchen Nahmen (Punammuſtein), | 
unter welchem er zuerſt von unſern Antipoden zu 
uns gebracht und bekannt worden, als die ihm. 
neuerlich beygelegte Benennung Beilſtein „ da 
ich im hieſi igen akademiſchen Muſeum, ſo wie in 
den in London befindlichen großen Sammlungen 
von ſüͤdländiſchen Merkwürdigkeiten, „zwar wohl 
die Menge von Hacken und andern Geräthen, fo 
ſich die Neuſeeländer aus dieſem Steine bereiten, 
aber ſchlechterdings kein daraus verfertigtes Beil 
aufgefunden habe. — Eben ſo habe ich diejenige 
Gattung des Fledermausgeſchlechts, Vampyr oder 
Blutſauger genannt, die wirklich ſchlafenden Säus 
gethieren das Blut ausſaugt; da hingegen Linns 
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dieſen Nahmen dem fliegenden Hund beygelegt 
hatte, der wohl, ſeit die Welt ſteht, kein Blut 
geſogen hat, ſondern ſich ganz allein von Früchten 
nährt. — Aber viele andere, nur nicht gar zu 
unpaſſende Kunſtnahmen der Art habe ich dennoch 
beybehalten, um ja nicht die Nomenclatur und 
Synonymien ohne dringende Noth, zur großen 
Laſt der Lernenden, zu häufen. 


Daß aber manche bekannte Nahmen von 
Naturalien hier doch anders geſchrieben werden, 
als es insgemein geſchieht, hat auch ſeinen guten 
Grund. So ſchreibe ich z. B. Tofus und nicht 
Tophus, weil es kein griechiſches Wort iſt; eben 
fo Manacanit ') und nicht Menacanit, weil 
der Fundort dieſes Foſſils in ſeiner erſten Sylbe 
ein a hat, ſo gut wie Hamburg oder Frankfurt. 


Im Thierreiche habe ich immer den lateini⸗ 
ſchen Nahmen vorausgeſetzt, weil da hundert exo— 
tiſche Geſchöpfe vorkommen, die im Deutſchen 
keinen bekannten verſtändlichen Nahmen haben. 
Im Mineralreiche hingegen iſt der Fall umgekehrt. 


) Nach der, nie ohne großen Nachtheil für unſre 
Sprache zu vernachläſſigenden Regel: 
„Man muß alle Worte — und wie vielmehr noch 
die Eigennahmen — ſo ſchreiben, als die Sp. ache 
ſie ſchreibt, aus der man ſie entlehnt.“ 
ſ. Hrn. Legat. R. Hennicke im allg. Anzeiger der 
' Dieutſchen 1809 N. 16. 
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Da ſind gerade die Deutſchen Benennungen die 
bekannteſten und ſelbſt großen We in andere 
Sprachen aufgenommen. 


' Beym Thierreiche iſt denjenigen Kiotiunachl 
die fi ch in Deutſchland finden, wieder fo, wie in 
den vorigen Ausgaben, ein T vorgeſetzt. Im 
Mineralreich konnte dieß unterbleiben, weil ſo ein 
Zeichen bey den allgemein verbreiteten Foſſilien 
überflüſſig, bey vielen von denen aber, die in 
Deutſchland ſelbſt ein ſehr eingeſchränktes Vater⸗ 
land haben, wie der Boracit Ic. unzureichend 


geweſen wine 
1323. » 


Die enge e 
Gegenstände , die ich in der Verlagshandlung 
dieſes Handbuchs heftweiſe herausgebe, beziehen 
ſich auf die neueſten Ausgaben desſelben und dienen 
ihnen zu einer zweckmäßigen Erläuterung. 


ö e n n, 
ine September 1814. 


J. F. Bm 
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Erſter Abſchnitt. 
Von Naturalien uͤberhaupt 


und 


ihrer Eintheilung in drey Reiche. 


§. 1. 


Aue Körper, die ſich auf, und in unſerer Erde fin— 
den, zeigen ſich entweder in derſelben Geſtalt und Be— 
ſchaffenheit, die ſie aus der Hand des Schöpfers er— 
halten und durch die Wirkung der ſich ſelbſt überlaſſe— 
nen Naturkräfte angenommen haben; oder ſo, wie ſie 
durch Menſchen und Thiere, zu beſtimmten Abſichten, 
oder auch durch bloßen Zufall verändert und seem 
umgeſchaffen worden find. 

Auf dieſe Verſchiedenheit gründet fich die bekann— 
te Eintheilung derſelben in natürliche (naturalia), 
und durch Kunſt verfertigte (artefacta). Die 
erſtern machen den Gegenſtand der Naturgeſchichte ) 
aus, und man pflegt alle Körper zu den Natura⸗ 
lien zu rechnen, die nur noch keine weſentliche 
Veränderung durch Menſchen erlitten * 


9 Nur bleiben einige Naturproducte wie z. B. das Waſſer, 
von den ein Mahl angenommenen Gränzen der eigentlichen 
Ktaturge e deßhalb ausgeſchloſſen, weil fie paſſender in 
andern Naturwiſſenſchaften abgehandelt werden. 


Blumenbachs Handb. 1. Bd. A 


ben. Artefacten werden fie dann genannt, wenn 


der 


Menſch !) abſichtlich Veränderungen mit ihnen 


vorgenommen. 


A 


nm. 1. Daß übrigens jene Begriffe vom Weſent⸗ 
lichen und vom Abſichtlichen im gegenwärti— 
gen Falle, bey fo verſchiedentlicher Rückſicht und Mo— 
dification, nicht anders als relativ ſeyn können, bes 
darf wohl keiner Erinnerung, Wie viel kommt nicht 
z. B. bloß auf den Geſichtspunct des Sammlers an. 
So kann eine Agyptiſche Mumie ſowohl in eine Na⸗ 
turalienſammlung zur anthropologiſchen Suite, als 
in eine Sammlung altägyptiſcher Kunſtwerke gehören. 


Anm. 2. Zuweilen können Naturalien manchen Kunſt⸗ 


producten fo ähnlich ſeyn, daß fie ſchwer von einan— 
der zu unterſcheiden ſind. Daher z. B. die ehedem 
getheilten Meinungen, ob der Überzug in der piscina 
mirabile bey Bajä ein von ſelbſt aus dem Waſſer 
abgeſetzter Rindenſtein von Kalkſinter, oder aber ein 


- abfihtlih aufgetragener künſtlicher Mörtel ſey. (— 1. 


Götting. gel. Anzeigen 1791. 188. S. —) 
9. 


Alle und jede natürliche Körper zeigen „ ı) in 


Rückſicht ihrer Entſtehung, 2) ihres Wachs— 
thums, und 3) ihrer Structur, eine doppelte 
Verſchiedenheit. ö 


Die einen nähmlich ſind allemahl von andern na— 


türlichen Körpern derſelben Geſtalt und Art hervor ge— 
bracht; fo daß ihre Exiſtenz in einer ununterbrochenen 


Reihe bis zur erſten Schöpfung“) hinauf, immer an- 


9 


„Ars, sive addıtus rebus homo.” Bacon DE VERULAM. de 
augm. scient. L. II. 
„Lart en general est Pindustrie de “homme appliquée par 


„ses besoins, ou par son luxe, aux productions de la Na- 


„ture.“ Diperor Syst. figure des connoiss. humaines. 


*) Oder wenigſtens bis zu ihren erſten Stammältern 


hinauf. — Denn ich habe im erſten Theile meiner Beyträge 
zur Naturgeschichte, Facta angeführt, die es mehr als bloß 
wahrſcheinlich machen, daß auch ſelbſt in der jetzigen Schö— 
pfung neue Gattungen von organiſirten Körpern entſtehen, 
und gleichſam nacherſchaffen werden; wohin nahmentlich 
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dere dergleichen Körper vorausſetzt, denen fie ihr Das 
ſeyn zu danken haben. 

Zweytens nehmen ſie allerhand fremde Subſtan— 
zen als Nahrungsmittel in ihren Körper auf, aſſimili⸗ 
ren ſie den Beſtandtheilen deſſelben, ſcheiden das Über⸗ 
flüſſige wieder aus und befördern mittelſt dieſer beſtän— 
digen Erneuerung und Wechſel ihr Wachsthum von 
innen (durch innige Aneignung, intus susceptio, 
expansio). 

Dieſe beyden Eigenſchaften feßen drittens von 
ſelbſt eine beſondere Structur bey dieſer Art von natuür— 
lichen Körpern voraus. Sie müſſen nähmlich, wenn 
ſie auf dieſe Weiſe Nahrungsmittel zu ſich nehmen 
und umwandeln, und mit der Zeit andere Geſchöpfe 
ihrer Art wieder hervor bringen ſollen, mancherley 
dieſen Zwecken der Selbſterhaltung und Fortpflanzung 
entſprechende, deßhalb mit den ſogenanten Lebens— 
kräften verſehene, und zu einem zweckmäßigen 
Ganzen unter einander verbundene, Gefäße, Adern 
und andere Organe in ihrem Körper haben, die zur 
Aufnahme beſtimmter Säfte, zur Aſſimilation jener Ali— 
mente, zur Erzeugung der Nachkommenſchaft u. ſ. w. 
nothwendig ſind. 

Dieß alles fehlt bey den natürlichen Körpern der 
andern Art, nähmlich den Mineralien. Beydes, 
ſowohl ihre Entſtehung, als ihr Wachsthum (wenn 
man es gar nur Wachsthum nennen darf), wird kei— 
nesweges durch Ernährung, ſondern ledizlich nach ei— 


auch die erſte Entſtehungsweiſe mancher ſehr Aufacden unnd 
microſcopiſchkleinen organıfirten Körper, wie z. B. der mehr⸗ 
ſten ſogenannten Infuſionsthierchen zu gehören ſcheint⸗ 
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gentlich ſogenannten bloß phyſiſchen (mechaniſchen und 
chemiſchen), Geſetzen, durch Anhäufung oder Anſatz 
homogener Theile von außen (aggregatio, juxta 
positio) bewirkt; folglich iſt bey ihnen weder urſprüng⸗ 
liche Organiſation noch Lebenskraft zu erwarten. 

Und eben deßhalb heißen fie unorganiſirte, 
und jene hingegen organiſirte Körper. 

ö $. 3. 

Endlich ſind nun aber auch jene organiſirten 
Körper ſelbſt, beſonders in der Art wie ſie ihre Nah— 
rungsmittel zu ſich nehmen, von einer doppelten Ver— 
ſchiedenheit. a 

Die einen nähmlich ſaugen einen ſehr einfachen 
Nahrungsſaft, vorzüglich mittelſt zahlreicher Zaſern, 
die ſich am untern Ende ihres Körpers befinden, ohne, 
merkliche willkührliche Bewegung in ſich. 

Da hingegen die andern eine meiſt einfache Haupt— 
öffnung am obern oder vordern Ende ihres Körpers ha— 
ben, die zu einem geräumigen Schlauche führt, wo— 
hin ſie vom innern Gefühle des Hungers getrieben ihre 
Alimente, die von ſehr verſchiedener Art ſind, mit— 
telſt willkührlicher Bewegung bringen. 

Jenes ſind die Pflanzen, dieſes die Thiere. 

Anm. Hingegen gibt die Fähigkeit den Standort zu 
verändern (locomotivitas) kein hinreichendes Unter— 
ſcheidungszeichen der Thiere von den Pflanzen, ab. 
Denn viele Pflanzen, wie z. B. die gemeinen Waſ— 
ſerlinſen, ſind nicht feſtgewurzelt, ſondern können zu 
gewiſſen Jahrszeiten ꝛc. ihren Aufenthalt verändern, 
bald zu Boden ſinken, bald wieder auf die Ober- 
fläche des Waſſers ſteigen u. ſ w. Und andererſeits 
gibt es ganze Geſchlechter von Waſſerthieren, zumahl 
unter den Conchylien, Korallen ze. die ihren einmahl 


eingenommenen Platz nie von ſelbſt wieder verlaſſen 
können. 


wen DB nen 


$. 4. 

Dieſe ſehr faßliche Eintheilung der natuͤrlichen 
Körper in organifirte und unorganiſirte ($. 2,), und 
der organiſirten wieder unter einander ($. 3.) iſt nun 
der Grund der bekannten drey Reiche, worunter 
man die Naturalien ſehr ſchicklich gebracht hat, und 
wovon das erſte die Thiere, das zweyte die Pflanzen, 
das dritte die Mineralien begreift. 

Die Thiere ſind demnach belebte und beſeelte 
organiſirte Körper, die ſich ihre ſehr vielartige Nah— 
rung mittelſt willkührlicher Bewegung ſuchen, und ſel— 
bige durch den Mund in den Magen bringen. 

Die Pflanzen ſind zwar ebenfalls belebte or— 
ganiſirte Körper, aber unbeſeelt, ſo daß ſie ihren ſehr 
homogenen Nahrungsſaft ohne will kührliche Bewegung 
mittelſt der Wurzeln einſaugen. 

Die Mineralien endlich ſind unbelebte und 
unorganiſirte Körper, die folglich ohne Lebenskraft 
nach den bloß phyſiſchen (mechaniſchen und chemiſchen) 
Geſetzen von Anziehung, Anhäufung, Vildungskraft 
ꝛc. entſtehen. 


Anm. Gegen dieſe Eint heilung in drey Reiche, iſt zu— 
mahl neuerlich, eine doppelte Einwendung gemacht 
7 worden. 

Manche haben zwar die Kluft zwiſchen den or— 
ganiſirten und unor ganiſirten Körpern anerkannt, aber 
nur keine beſtimmten Gränzen zwiſchen Thieren und 
Gewächſen zugeben wollen: 

Andere hingegen haben die beliebten Metaphern 
von Stufenfolge der Geſchöpfe geradezu dahin gedeu— 
tet, als ob überhaupt keine beſtimmbaren Eintbei— 
lungen der Naturalien in Reiche u. ſ. w. Statt fänden. 

Was das e rſte betrifft, fo ſollte man zwar über- 
haupt nicht vergeſſen, was ſo oft bey Gegenftänden 


= 
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der Erfahrung der Fall ift, daß man fie weit leichter 
für das, was ſte ſind ), richtig anerkennen und von 
andern unterſcheiden, als ihre einzelnen unterſcheiden— 
den Merkzeichen ausfinden und angeben kann *). — 
So ſagte z. B. Linné: nullum characterem hacte- 
„nus eruere potui, unde Homo a Simia internosca- 
„tur.“ Nun glaube ich zwar in dieſem Buche ſolche 
äußere Charaktere der Humanität angegeben zu ha— 
ben, wodurch ſich der Menſch von den noch ſo men— 
ſchenähnlichen Affen (wie man fie nennt), fo wie über- 
haupt von allen andern Säugthieren unverkennbar 
auszeichnet. Aber auch ohne dieſelben wird doch hof: 
fentlich nie ein Naturforſcher in praxi in Verlegen 
heit gekommen ſeyn, Menſchen und Affen etwa zu 
verwechſeln. — Außerdem aber können ferner Geſchö— 
pfe aus noch fo verfchiedenen, Claſſen manche theils 
auffallende und unerwartete Ahnlichkeit mit einander 
haben, ohne daß dadurch die deſſen ungeachtet unvers 
kennbare Verſchiedenheit zwiſchen dieſen Claſſen ſelbſt 
wegfallen dürfte. Man theilt z. B. die Thiere ſehr 
natürlich in warmblütige und kaltblütige; und rechnet 
eben ſo natürlicher Weiſe die Säugethiere zu jenen 
und hingegen die Inſecten zu dieſen; ohne je deßhalb 
irre zu werden, daß die Bienen in ihrem Stocke ſo 
ganz ohne Vergleich wärmer ſind, als etwa ein Igel 
während feines Winterſchlafs — So gibt es in der 
Claſſe der Gewürme Geſchlechter, wie z. B. die Ge: 
pien, die ſich von den übrigen Thieren dieſer Claſſe 
ſehr auszeichnen, und dagegen manche auffallende 
Ahnlichkeit mit den Fiſchen haben. Aber niemand 
wird meinen, deßhalb müſſe nun die Scheidewand 
zwiſchen der Claſſe der Fiſche und der Claſſe der Ge— 


\ . 

) Mit dem gemeinen Sprachgebrauch zu reden. Denn daß wir 

im ſtrengern Sinne bekanntlich nur die Erſcheinungen der 

Dinge kennen, bedarf wohl keiner erung Videmus enim, 

omnes rationes, quibus natura explicari solet, modos esse 

tantummodo ımaginandı, nec ullius rei naturam , sed tan- 
tum imaginationis constitutionem indicare. SIN OZA. 


f) „Facilius plerumque est rem praesentem discernere , quam 
„verbis exacte definire., GAausıvs. 
Allein der Fehler liegt nicht am Unterſcheidungsgrunde, 
zwelcher ſtets wahr bleibt, ſondern nur an der Schwierigkeit 
pin manchen Fällen zu finden. „ J. Aug. Unzer. 
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würme aufgehoben werden. — Und eben fo wenig 
wird jemand im Ernſt in Verſuchung gerathen, das 
Thier- und Pflanzenreich deßhalb mit einander zu 
verbinden, weil man an gewiſſen Pflanzen gewiſſe 
Ahnlichkeiten mit gewiſſen Thieren bemerkt hat. Von 
der Art find z. B. die ſonderbaren Bewegungen man- 
cher Mimoſenarten, und des hedysarum gyrans etc. 
die, ſo merkwürdig ſie auch an ſich bleiben, doch gar 
nicht einmahl in den oben angegebenen Charakter der 
Animalität eingreifen. So wenig als hinwiederum 
diejenigen Ähnlichkeiten, fo die Arm- Polypen mit 
den Gewächſen haben, den oben beſtimmten Charak— 
ter der Vegetabilität betreffen. Sondern, die Arm— 
Polypen find Thiere, die fo wie der Menſch und die 
Auſter, vom Hunger getrieben, ihre Nahrung durch 
willkührliche Bewegung in den Mund bringen, was 
hingegen bey keiner Pflanze, in der bis jetzt bekann— 
ten Schöpfung, der Fall iſt. 
Nun und ſo beantwortet ſich die andere Einwen— 
dung gegen die Naturreiche ꝛc. die ſich auf die ſo 
geprieſene Metapher von Stufenfolge der Geſchöpfe 
gründet, eigentlich von ſelbſt. 

Alle die beliebten Bilder von Kette, von Leiter, 
von Netz ꝛc. in der Natur, haben zwar für die Mes 
thodologie im Studium der Naturgeſchichte in ſo fern 
ihren unverkennbaren Nutzen, als ſie den Grund eines 
ſo genannten natürlichen Syſtems abgeben, 
worin man die Geſchöpfe nach ihren meiſten und aufs 
fallendſten Ahnlichkeiten, nach ihrem Totalhabitus 
und der darauf gegründeten ſo genannten Verwandt— 
ſchaft untereinander, zuſammen ordnet. 

Aber ſie nun, wie doch ſo oft von wohlmeinenden 
Phyſicotheologen geſchehen, dem Schöpfer in den 
Plan feiner Schöpfung hinein legen, und die Voll- 
kommenheit und den Zuſammenhang derſelben darin 
ſuchen zu wollen, daß die Natur (wie man ſich aus— 
drückt) keinen Sprung thue, weil die Ge— 
ſchöpfe in Rückſicht ihrer äußern Form ſo 
fein ſtufenweiſe auf einander folgten, das wäre doch 
ſchon an ſich eine vermeſſene Schwachheit, wenn fie 
auch nicht, wie doch der Fall iſt, bey ernſterer Prü— 
fung ſich ſelbſt widerlegte ). 


) Mehreres hierüber habe ich in der zwenten Ausg. der 
Beyträge zur Naturgeschiehte I. Th. S. 106 u. f. geſagt. 


Denn man braucht bloß die noch fo kunſtreich und 
ſorgfältig angelegten Entwürfe von ſolchen Stufen: 
folgen in der Reihe der Geſchöpfe näher zu beleuch— 
ten, um einzuſehen, wie ſehr darin einerſeits ſich gan— 
ze Haufen von Geſchöpfen ähnlicher Bildung in Ge— 
ſchlechtern von faſt unüberſehlich zahlreichen Gattun— 
gen (zumahl unter den Inſecten und Gewurmen, aber 
auch im ee eee zuſammen drängen, und an— 
dere dagegen gleichſam iſolirt ſtehen, weil ſie wegen 
ihrer ausgezeichneten ganz eigenen Bildung nicht ohne 
ſichtlichen Zwang in einer ſolchen Leiter der Natur 
irgendwo eingeſchoben und untergebracht werden kön— 
nen (wie z. B. die ganze Clal fe der Vögel; die Schild⸗ 
kröten, die ſchon⸗ gedachten Sepien u. a. m.) — Fer⸗ 
ner aber finden fi Thiere, bey welchen, wie z. E. bey den 
Schildläuſen, Männchen und Weibchen eine fo durch⸗ 
aus ganz verſchiedene Geſtaltung haben, daß man 
folglich in der gedachten Leiter die einen von den ans 
dern trennen und nach dieſer ſo ſehr verſchiedenen Se— 
xualform beyden auf weit von einander entfernten 
Sproſſen ihre verſchiedenen Stellen anweiſen müßte. 
— Nur dann zeigen ſich Lücken in der Leiter, wo of: 
fenbar ohne einen ſehr gewagten Sprung gar nicht 
überzukommen iſt, wie zu Einem Beyſpiel ſtatt aller, 
die zwiſchen den organiſirten Körpern und den Mine— 
ralien u. ſ. w. 

So mangelhaft aber überhaupt die bildlichen Vor⸗ 
ſtellungen von Kette der Natur u. ſ. w. gerathen 
müſſen, ſo ganz grundlos iſt nun vollends gar die 
vermeſſene Behauptung mancher Phyſicotheblogen, 
als ob kein Glied aus dieſer ihrer zu Papier gebrach— 
ten Kette ausfallen dürfte, wenn nicht die Schöpfung 
ſelbſt ſtocken ſollte u. ſ. w. — So gut einzelne Gat⸗ 
tungen von Thieren aus ganzen großen Inſeln, wie 
z B Die Wolfe aus Großbrittannien vertilgt ſind, 
ohne daß die daſige Schöpfung durch dieſe nunmeh⸗ 
rige ſcheinbare Lücke ihren ſonſtigen Zuſammenbang 
verloren haben ſollte, ſo können andere Geſchöpfe aus 
ganzen Welttheilen und wohl von der ganzen Erde 
vertilgt werden (wie dieß allem Anſchein nach mit 
manchen, z. B. mit dem Dudu wirklich geſchehen), 
ohne daß is dieſen merklichen hiatus, der dadurch 
in der Kette der Phyſicotheologen entſteht, der ewige 
ſtille Gang der Schöpfung jelbit, im mindeſten ge= 
fährdet werden dürfte. 


Einige Hauptquellen und andere Hülfsmittel zur 
N. G. überhaupt. 


Ants rorxirs (lebte ungefähr 400 Jahr vor Chriſti Geburt) 
Ej. opera, gr. lat. ex ed. Gu. du Val. Paris. 1654. 
IV. vol. fol. zumahl im II. B. 

C. Prixrus Secunvos (f im J. 79. nach Chr. Geb.) 27. 
historia mundi I. XXVII — ein Paar ſaubere und 
correcte Handausgaben find die Leidner, Elzeviriſche 
1635. III. vol. 12. und die Zweybrücker 1783. V. 
vol. 8. 

Conr. Gesner (5 1562) 

Joh. Ray. (} 1705.) Die hierher gehörigen Hauptwer— 
ke dieſer beyden Männer werden anderwärts an— 
geführt. 

C. v. LIN XE (+ 1778.) Ej. systema naturae ed. 12. Holm. 

1766. IV. vol. 8. und die dazu gehörigen beyden 
mantissae ib 1767. fq. 8. 

ed. 13. aucta, reformata cura Jo. Fr. Guerın. Lips. 1788. 
IX. vol. 8. 

Und zum Verſtändniß der Linnéiſchen Kunſtſprache; Jo. 
Reınn. Forster enchiridion historiae naturaliinserviens 
Hal. 1788. & 

J. K. W. Illiger's Verſuch einer ſyſtematiſchen vollſtän— 
digen Terminologie für das Thierreich und Pflanzen— 
reich. Helmſtädt 1800. 8. 

G. L. le Clerc C. de Burron. (f 1788.) Ej. histoire natu- 
relle. Die Original Ausgabe, Paris, ſeit 1749. XXXIII. 
vol 4, oder LXXII. vol. 12. 


Miscellan-Werke. 


C. v. List amoenitates academicae. Holm. ſeit 1749. IX. 
vol. 8. 


Oeuvres de Cu. Boxser. Neuch. 1779. sd. 4 die erſten 
V. Bd. 


Pbyſicotheologiſche und ähnliche Werke. 


Jo. Ræx's wisdom of God manifested in the works of the 
ereation. ed. 12. Glasgow. 1750. 12. 

W. Dennau's physicotheology. ed. 4. Lond 1716 8. 

Cu. Boxnser contemplation de la nature. (als IV. Band 
der gedachten Ausgabe feiner Werke.) 
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Wörter bücher. 


VIX. ne Bomane. Dietionaire d'histoire naturelle. ed. 4. 
Lyon, 1791. VII. vol. 4. 

Nouveau Dictionnaire d’histoire naturelle appliquee aux 
arts etc. par une Societe de naturaliste et d’agricul- 
ture, Par 1804 XXIV. vol. 8. 

Dictionnaire des sciences. naturrelles, par plusieurs Prof. 

du Museum National eic. Par. feit 1804. 8. 

PR. AxpR. NemnıcH allgemeines Polyglotten Lexicon der 
Naturgeschichte. Hamb. 1793. IV. Bd. 4. 


Journale x. 


| 


Journal de physique. Paris feit 1775. 4. 

Magazin für das neueſte aus der Phyſik und Naturge⸗ 
ſchichte, herausgegeben von L. C. Lichtenberg und 
J. H. Voight. Gotha, 1781 bis 97. XII. B. und 
J. H Voigts Magazin für den neueſten Zuſtand 
der Naturkunde. Jena ſeit 1797 bis 1806. ebeufalle 
XII. Bände 8. N 
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Zweyter Abſchnitt. 
Von den organiſirten Koͤrpern 
uͤberhaupt. 


ö. 5. 


5 
Jeder organiſirte Körper (§. 2.) wied von ſeines 
Gleichen erzeugt, dann durch eigene Kraft lebens— 
lang ernährt, und dadurch ſeine Selbſterhaltung 
und Wachsthum, und wenn er zu ſeiner Reife 
gelangt, auch feine Fortpflanzungsfähigkeit 
bewirkt. 
6. 6. 

Zu dieſen großen Verrichtungen werden die orga— 
niſirten Körper eben durch die Organiſation ihres 
Baues, und durch die mit derſelben verbundenen Le— 
benskräfte geſchickt gemacht. Denn durch dieſe letz— 
tern erhalten die Organe ſowohl ihre Empfänglichkeit 
für reitzende Eindrücke (stimuli) als ihr Bewegungsver— 
mögen, ohne welches beydes weder Ernährung noch 
Wachsthum, noch wechſelſeitige Einwirkung der Theile 
zur zweckmaͤßigen Erhaltung des Ganzen, und umge— 
kehrt ), denkbar ſeyn könnte. 


) Vergl. Kant's Kritik der Urtheilskraft. S. 285 u. f. 
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§. 7. a 

Sich die Entſtehung der organiſirten Körper 
zu erklären, hat man, zumahl neuerlich, die ſo ge— 
nannte Evolutions⸗Hypotheſe bequem gefunden, 
und gemeint, es werde gar kein Menſch, und kein 
anderes Thier, und keine Pflanze erzeugt, — ſondern 
ſie lägen alle ſchon ſeit der erſten Schöpfung als völlig 
präformirte Keime *) bey ihren Altern und Vor⸗ 
fahren längſtens vorräthig, die verſchiedenen Genera— 
tionen ſteckten, gleichſam wie eingepackte Schachteln, 
in einander, und würden nur nach und nach, ſo wie 
die Reihe an ſie käme, durch die Befruchtung entwi— 
ckelt und ans Licht gebracht. — Eine Meinung, die 
doch ſchon ſewohl durch den dabey erforderlichen Auf— 
wand von übernatürlichen (hyperphyſiſchen) 
Anſtalten *), als durch die, allen Geſetzen einer phis 
loſophiſchen Naturforſchung zuwiderlaufende unnütze 
Vervielfältigung der natürlichen (phyſi⸗ 
ſchen) * Kräfte, und durch die unüberſehliche Men— 
ge von zweckloſen Schöpfungen aller der. zahle 


) „Denn“ (fo ſagt Haller, das Haupt der neueren Evolutioni⸗ 
- ften—) „alle Ein geweide und die Knochen ſelbſt waren ſchon 
„im unfichtbaren Keim vorhero gebaut gegenwärtig, obgleich 
„in einem faſt flüſſigen Zuſtande.“ 
Und das iſt doch wenigſtens beſtimmte Sprache. 


Wenn hingegen einige Neuere, um die Evolutioushypothe— 


ſe mit der Lehre von der allmählichen Bildung zu vereinba— 
ren, zwar zugeben, daß der Zeugungsſtoff nicht präformirt ſey, 
aber doch meinen, daß er deſſen ungeachtet einen Keim ent: 
halte, der dennoch was anders ſey, als ungeformter Zeu— 
gungsſtoff zc. , fo find das unbeſtimmte, leere Ausdrücke. 
Wenigſtens geht mir es dann mit ſolchen Quasi - Keimen, wie 
dem Cicero mit dem quasi corpus des Gottes der Epicuräer, 
wovon er ſagt: „corpus quid sit, intelligo: quasi corpus quid 
sit, nullo prorsus modo intelligo.“ 

**) S. Kant a. a. O. S. 572. 

**) Phyſiſche Kräfte überhaupt — im Gegenſatz jener hy⸗ 
verphyſiſchen Anſtglten. 
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loſen präformirten Keime, die nur nicht zu ihrer Ent: 
wickelung gelangen konnten, aller präjudizloſen Urtheils— 
kraft widerſtehen müßte, wenn ſie auch nicht durch die 
überwiegenden gegenſeitigen Erfahrungs— 
gründe widerlegt würde. 


Anm. Nach der einſtimmigen Behauptung der allerbe— 
rühmteſten und allereifrigſten Verfechter der Evolu— 
tionshypotheſe, ſollen die praͤformirten Keime bey 
der Mutter vorräthig liegen, und während der Befruch— 
tung durch die Kraft des hinzukommenden männli— 
chen Zeugungsſtoffes erweckt und zur Entwickelung 
angetrieben werden. Was man Empfängniß nennt, 
ſey folglich nichts als das Erwachen des ſchlaftrunke— 
nen Keimes durch den Reitz des auf ihn wirkenden 
männlichen Samens. 

Alſo bedarf es hier zuvörderſt einer er wecken den 
Kraft. 

Nun aber ähneln ja oft Kinder zum Sprechen 
bloß ihrem Vater; — Bätzen, die ſich kurz hin 
tereinander mit mehreren männlichen Hunden belau— 
fen haben, werfen oft Junge, die dieſen verſchiede⸗ 
nen Vätern ähneln; — zweyerley Menſchenra⸗ 
cen, z. B. Neger und Weiße, zeugen mit einander 
nothwendigen Mittelſchlag, nähmlich Mulatten; 
— und wenn nun vollends ungleiche Gattungen 
(verſchiedene Species) von Thieren oder Gewächſen 
einander befruchten, fo entfliehen Baſtarde, die eben 
ſo viel von der väterlichen als von der mütterlichen 
Geſtaltung an ſich haben. v 

Ja das läßt ſich freylich nicht wohl verkennen: und 
dem zu Folge geſtehen dann die Evolutioniſten dem 
männlichen Samen, außer ſeiner erweckenden, nun 
auch Nr. 2. inſofern eine bildende Kraft zu, daß 
er den bey der Mutter präformirt gelegenen Keim 
wohl in etwas zur väterlichen Geſtaltung umzuformen 
vermöge. 

Deinnach wäre folglich zweyerley Kraft im 
männlichen Samen; 1) die erweckende und 2) doch 
auch eine bildende. — 

Aber man kann ja mittelſt einer, mehrere Genera- 
tionen hindurch immer wiederhohlten, künſtlichen Ba— 
ſtardzeugung endlich die Eine Gattung von oracnis 
ſirten Körpern gänzlich in die andere umwandeln. 


/ 
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So hat man z. B. aus der künſtlichen Befruchtung 
der Einen Pflanzengattung mittelſt des männlichen 
Staubes von einer andern, Samen gezogen, wel— 
cher fecundabele Baſtardpflanzen gegeben; d. h. 
die ſich zur Blühezeit abermahls mit männlichem Staub 
von jener andern Gattung befruchten laſſen, und wies 
derum fecundabele Baſtarde der zweyten Gene— 
ration hervorgebracht. Jene Baſtarde von der erſten 
Generation hielten gleichſam das Mittel zwiſchen beys 
den verſchiedenen Stammältern von väterlicher und 
mütterlicher Seite. Die von der zweyten hingegen 
ähnelten ſchon weit mehr der väterlichen, als der 
mütterlichen. Und nachdem die gleiche künſtliche Be— 
fruchtung noch fernerweit durch zwey folgende Gene— 
rationen eben ſo wiederhohlt worden, fo entſtanden 
endlich Pflanzen, an welchen die urſprüngliche müt— 
terliche Geſtaltung fo zu ſagen ganz verwiſcht, und 
in die väterliche umgewandelt worden. — (1.86 l: 
reuter's dritte Fortſetzung der Nachricht von einigen 
das Geſchlecht Per Pflanzen betreffenden Verſuchen 
S 51. F. 24. mit der Überſchrift: „Gänzlich voll⸗ 
brachte Verwandlung einer natürlichen 
Pflanzengattung in die andere.“ —) 

Da hat denn ſogleich alle Präformation des ſeit 
Erſchaffung der Welt conſervirten mütterlichen Keims 
am Ende zu nichts geholfen, ſondern hat der bilden— 
den Kraft des männlichen Stoffes (der eigentlich nach 
der Evolutionshypotheſe bloß durch feine er wecken— 
de Kraft auf denſelben hätte wirken ſollen,) gänzlich 
weichen müſſen! 


x $. 8. 

Und ſo bleibt es folglich im Ganzen unſerem Er— 
kenntnißvermögen und ſelbſt den Regeln aller philoſo— 
phiſchen Naturforſchung ) weit angemeſſener, wenn 
man die Entſtehung der neuerzeugten organiſirten 
Körper bloß durch allmähliche Ausbildung 


ü 


) „Causas rerum naturalium non plures admitti debere; quam 
„quse et verae sint et earum phaenomenis explicandis suf- 
zficiant:“ iſt ja die erſte von Newton's goldenen regalis 
Philosophandi: 


— 
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(Epigenesis) des an ſich zwar ungeformten, aber un: 
ter den dazu erforderlichen Umſtänden erganijirbaren 
Zeugungsſtoffes, erklärt. 

Nur kommt es bey der vielfachen Vorſtellungsart, 
die man ſich von einer ſolchen allmählichen Bildung 
machen kann und gemacht hat ), darauf an, fie fo zu 
beſtimmen, wie ſie dem Begriff von organiſirten Kör— 
pern, und dann den Phänomenen, die uns die Be- 
obachtung bey Entſtehung derſelben lehrt, am unge— 
zwungenſten entſpricht. 

a §. 9. 

Und dieß geſchieht, wenn man annimmt, daß 
der reife, vorher zwar ungeformte, aber organiſirba— 
re Zeugungsſtoff der Altern, wenn er zu ſeiner Zeit, 
und unter den erforderlichen Umſtänden an den Ort 
ſeiner Beſtimmung gelangt, dann für eine in den— 
ſelben nun zweckmäßig wirkende Lebenskraft, nähm— 
lich den Bildungstrie b (nisus formativus) zu- 
erſt empfänglich wird; — für einen Trieb, der ſich 
von aller bloß mechaniſchen bildenden Kraft (als wel— 
che auch im unorganiſchen Reiche Kryſtalliſationen **) 


) Denn wenn z. B. Mazini meinte, daß die Kinder bey ih— 
rer Empfängniß im Mutterleibe bloß anfchöffen (ungefähr wie 
der Candis-Zucker), ſo war das auch eine Art Epigeneſe. 

Aber das ſchlechterdings Unſtatthafte aller folchen bloß me— 
chaniſchen Erklärungsarten der allmählichen Ausbildung or— 
ganifirter Körper durch eine fogenannte vis plastica (wie 
es unſere ehrlichen Alten nannten), als welche eben ſo gut im 
Mineralreich Statt hat, ergibt ſich von ſelbſt aus dem Begriff 
von organiſirten Körpern, als welcher durchaus zugleich Zweck 
mäßigkeit involvirt. — ſ. Kant a. a. O. S. 292. 

) Die Kryſtalliſationen unterſcheiden ſich von den organiſirten Kör— 
pern ſelbſt ſchon durch die geometriſche Regularität ihrer fafk 
immer geradlinichten Umriſſe, die auf wenige Fundamentalfor— 
men reducirbar find; da hingegen die Geſtaltungen der Thie— 
re und Gewächſe eben wegen ihrer unüberſehbar vielartigem 
Zweckmäßigkeit zu beſtimmten Verrichtungen auch in unü- 
berſehlich vielartige Formen (von endlos variirenden Umriſſenz 
gebildet werden mußten. 
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u. dgl. hervorbringt) dadurch auszeichnet, daß er 
nach der endlos mannigfaltig verſchiedenen Beſtim⸗ 
mung der organifirten Körper und ihrer Theile, die 
vielartig organiſirbaren Zeugungsſtoffe auf eben ſo 
mannigfaltig, aber zweckmäßig modificirte Weiſe in 
beſtimmte Geſtalten zu formen vermag — und ſo 
(— buch die Verbindung des Mechaniſchen mit dem 
zweckmäßig Modificirbaren in dieſem Triebe ) —) 
zuerſt bey der Empfängniß die allmählige Aus— 
bildung; dann aber auch die lebenswierige Erhaltung 
dieſer organiſchen Bildung durch die Ernährung; 
und ſelbſt wenn dieſelbe durch Zufall gelitten haben 
ſollte, ſo viel möglich die Wiedererſetzung derſelben 
durch die Reproduction, bewirkt wird *). 


Anm. 1. Dieſe allmählige Ausbildung der neuen or— 


ganiſirten Körper iſt am anſchaulichſten an ſolchen zu 


betrachten, die mit einer ganz anſehnlichen Größe 
ein ſchnelles (ſo zu ſagen zuſehendes merkliches) Wachs— 
thum, und eine ſo zarte halbdurchſichtige Textur ver— 
binden, daß fie (umahl im ſattſamen Lichte und un⸗ 
ter mäßiger Vergrößerung) auf das deutlichſte, klar— 
ſte durchſchaut werden können. f N 

So im Gewächsreiche an manchen einfachen Waſ— 
ſermooſen, wie z. B. an der Brunnen = Gonferve 
Conferva fontinalis Ceramium caesnitosum Rorn.) die 
ſich in den erſten Frühlingstagen fortpflanzt. (— Ab- 

bild. n. h. Gegenst. tab. 49. —) 


) Von dieſer Verbindung der beyden Principien, — des mecha⸗ 
niſchen mit dem teleologiſchen, — die man ſonſe bey Erklä⸗ 
rung der Entſtehungsart organiſirter Körper für unvereinbar 

gehalten, und worin gerade das Auszeichnende im Begriffe von 
Bildung strieb liegt; davon gibt zumahl die vergleichenz 
de Anatomie auffallend einleuchtende Beyſpiele in Menge, de⸗ 
ren ich manche in meinem Handbuch derſelben S. 65. und an⸗ 
derw. „auch in Hrn. Hofr. Voigt's neuen Magazin B. II. 
S. 213, angeführt habe. 8 W . 

7.) Dieß alles habe ich in der dritten Ausgabe der Schrift 
über den Bildung trieb. Göttingen 1791. 8. weiter ausge⸗ 


führt. 
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Unter den blutloſen Thieren an den Arm-Polypen. 
Und unter den warmblütigen an der erſten Er— 
ſcheinung des Küchelchens im bebrüteten Eye und 
ſeiner dann von Tag zu Tag fortrückenden Aus— 
bildung. 

Anm. 2 Hoffentlich iſt für die mehreſten Leſer die Er— 
innerung überflüſſig, daß das Wort Bildungstrieb 
ſelbſt, ſo gut wie die Benennungen aller anderen 
Arten von Lebenskräften an ſich weiter nichts erklä— 
ren, ſondern bloß eine beſondere (das Mechaniſche 
mit dem zweckmäßig Modifieirbaren in ſich vereinen: 
de) Kraft unterſcheidend bezeichnen ſoll, deren con— 
ſtante Wirkung aus der Erfahrung anerkannt wor— 
den, deren Urſache aber ſo gut, wie die Urſache 
aller anderen noch ſo allgemein anerkannten Natur— 
kräfte für uns hienieden im eigentlichen Wortverſtan— 
de qualitas occulta bleibt“). — Das hindert aber nicht, 
daß man nicht immer mehr ſuchen ſollte, ihre Wir— 
kungen durch Beobachtung weiter zu erforſchen und 
zu verfolgen, und ſie ſo auf allgemeine Geſetze zu 
rück zu bringen. - 


8; 10. 

Durch die beſtimmte zweckmäßige Wirkſamkeit 
des Bildungstriebes in den beſtimmten dafür empfäng— 
lichen organiſirbaren Stoffen, wird nun die eben fo 
beſtimmte Form und der Häbitus aller einzelnen Gat— 
tungen (Species) von organiſirten Körpern erhalten; 
und bey denen, wo es Statt findet, auch ihre Ger 
rual-Verſchiedenheit, durch welche ſich nähmlich die 
männlichen Geſchöpfe von den weiblichen in derſelben 
Gattung auszeichnen. | 


+*) „Il fallait respecter les qualitès oceultes; car depuis le brin 
„H herbe que Pambre aitira, jusqw&a la route que tant d’a- 
„stres suivent dans lespace: depuis la formation une mite 
„dans un fromage jusqwä la Galaxie; soit que vous consi= 
„deriez une pierre qui tombe, soit que vous suiviez le cou 
„dane comete traversant les cieuæ, tout est qualité occult 
„te.“ VOLTAIRE, 


Blumenbachs Hand bu 1. Bd. % 
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Aber freylich kann der Bildungstrieb auch eben 


ſowohl als jede andere in ihrer Thätigkeit geſtörte 
oder fremdartig modificirte Lebenskraft auf mancherley 
Weiſe von ſeiner eigentlichen beſtimmten Richtung 
abweichen ). 0 

So entſtehen dann (— der bloß krankhaf— 
ten, nicht in das Gebiethe der Naturgeſchichte gehö— 
rigen Abweichungen, zu geſchweigen —) 1) durch 
ganz gewaltſame Störungen desſelben ganz widerna— 
türliche *») Formen der organifirten Körper, nähmlich 
die Mißgeburten. 

2) Dadurch, daß der zweyfache Sexual-Cha⸗ 
rakter, der ſonſt in den beyden Geſchlechtern getrennt 
ſeyn ſollte, mehr oder weniger in einem und eben 
demſelben Individuum verbunden iſt, die Zwitter. 

5) Dadurch, daß zwey Geſchöpfe ganz verſchie— 
dener Gattung (zweyerley Species) einander befruch⸗ 
ten, die Baſtarde. 

Endlich 4) durch den Einfluß der man cherley Ur— 
ſachen der allmählichen Ausartung, die Racen und 
Spielarten. 5 
§. 12. 

Unter Mißgeburt verſteht man, nach dem 
gemeinen Sprachgebrauche, eine widernatürliche, an— 


») Ausführlicher habe ich von dieſen Abweichungen gehandelt in 
einer Commentatio de anomalis et vitiosis quibusdam nisus 
‚formatiui aberrationibus. Gott 1813. 4. Mit Kupf. 

») Widernatürliche verfteht ſich wieder nach dem allgemeinen 
Sprachgebrauch des Wortes. — Man hat gemeint es ſey beir 
fer ungewöhnlich zu ſagen als widernatürlich. Aber 
das ſind zwey ſehr verſchiedene Begriffe, deren Verwechſelung 
ſelbſt zwar nicht ungewöhnlich aber gewiß nicht natürlich iſt. 
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gebarne, leicht in die Augen fallende Verunſtaltung 
in Vildung äußerer, größerer Theile. So mannig— 
faltig aber dieſe Mißgeſtalten ſeyn können, fo laſſen 
ſie ſich doch alle auf folgende vier Hauptclaſſen zurück 
bringen “y: 

1) M. G. mit widernatürlicher Bildung einzel— 
ner Glieder. Fabrica aliena. 

2) M. G. mit Verſetzung oder widernatütlicher 
Lage einzelner Glieder. Situs mutatus. Die 
ſeltenſten von allen (nähmlich unter Mißge— 

burten in dem angegebenen Sinne. Oft hat man 
hingegen bey Leichenöffnungen wohlgebildeter 
Menſchen manche ihrer Eingeweide in ganz 
verkehrter Lage gefunden —). 

3) M. G. denen ganze Glieder mangeln. 
Monstra per defectum. Unter dieſen die lehr— 
reichſten. 

4) M. G. mit überzähligen Gliedern. Mon: 
stra per excessum. Die net (— ſelbſt 
nicht ſelten unter wilden Thieren, z. B. Sa: 
ſen). — Theils gar erblich, wie z. B. in den 
ſechsfingerigen Familien, und bey Hühnern mit 
fünf oder ſechs Zehen. 

Anm. Die auffallende Ahnlichkeit unter ſo vielen Mon— 
ſtroſttäten beweiſet, daß auch ſelbſt dieſe Abweichun— 
gen des Bildungstriebes dennoch beſtimmten Geſetzen 
folgen müffen; fo wie hingegen die bekannte Erfah: 


rung, daß die Hausthiere ſeit ihrer Unterjochung und die 
eultivirten Gartenpflanzen denſelben weit mehr als in 


) Einen abenteuerlich miſigeſtalteten Ferkelkopf aus meiner 
Sammlung, an welchem ſich alle dieſe vier Hauptarten von 
iz verein finden, ſ. in den Abbild. n. h. Gegenss, 


inh. 
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ihrem wilden Zuſtande unterworfen ſind (daß z. B. 
Mißgeburten unter den Hausſchweinen häufig, 
unter den wilden Schweinen hingegen faäſt unerhört 
ſind), ſich mit der Lehre der Evolutioniſten, daß die 

Keime dieſer Mißgeburten ebenfalls ſeit der erſten 

Schöpfung ſchon monſtrös präformirt einge⸗ 

ſchachtelt gelegen, wohl ſchwerlich zuſammen rei— 

men läßt. 
13 

Zwitter nennt man zwar im engern Sinne 
bloß ſolche einzelne Individuen von organiſirten Kör— 
pern, bey welchen widernatürlicher Weiſe die Spu— 
ren der zweyfachen eigentlichen Sexual-Organe mehr 
oder weniger verbunden ſind, die ſonſt, in den männ— 
lichen und weiblichen Geſchöpfen derſelben Art, ge— 
trennt ſeyn ſollten. Dergleichen finden ſich ſelbſt zu— 
weilen unter den warmblütigen Thieren; zumahl un— 
ter dem Rindvieh, Schafen und Ziegen. 

Nächſtdem aber verdient auch diejenige Abwei— 
chung des Bildungstriebes hier einer Erwähnung, 
wenn andere körperliche Functionen oder Charaktere, 
die dem einen Geſchlechte eigen ſeyn ſollten, ſich bey 
Individuen des andern äußern. Wenn z. B. Hirſch⸗ 
kühe und Rehe Geweihe auflegen; oder Faſan- und 
Pfau-Hennen mit zunehmenden Jahren männliches 
Gefieder kriegen; oder Mannsperſonen oder andere 
männliche Säugethiere Milch geben ) u. ſ. w. 

Endlich aber zeigt ſich auch zuweilen im ganzen 
Verbältniß des Körperbaues einzelner, übrigens noch 
ſo regelmäßig und ſchön gebildeter Geſchöpfe des einen 
Geſchlechts doch mehr oder weniger vom Totalhabitus 


* 


) Von dieſer Anomalie habe ich im Hannoverſchen Magyar 
zin v. J. 1707. S. 753 u. f. gehandelt. 


— 
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des andern; z. B. weibliche Weichlichkeit in der To— 
talform des männlichen. ). 
$. 14. 

Wenn ein weibliches Geſchöpf der einen Gattung 
von einem männlichen einer andern Gattung befruch— 
tet worden, fo entſtehen daraus Baſtarde, deren 
Bildung aus der beyderley Altern ihrer gleichſam zu— 
ſammengeſchmolzen iſt“ ). Da aber von der beſtimmten 
Bildung der jprganifirten Körper, beſonders der 
Thiere, die behörige und für den Gang der Schö— 
pfung ſo äußerſt wichtige Vollziehung ihrer Geſchäfte 
abhängt, ſo iſt es eine weiſe Einrichtung in der Na— 
tur, daß erſtens, wenigſtens unter den rothblütigen 
Thieren, in ihrem freyen Natur-Zuſtande meines 
Wiſſens niemahls eine Paarung und Vermiſchung un— 
ter zweyerley Gattungen bemerkt worden; zweytens 
aber die Baſtarde überhaupt meiſtentheils unfruchtbar, 
und nur ſehr ſelten im Stande ſind, ihr Geſchlecht 
weiter fortzupflanzen. Daher gebört es zu den ſelt— 
nern Ausnahmen, wenn Maulthiere, oder die Ba— 
ſtarde von Hänflingen und Canarienvögeln zuweilen 
fruchtbar ſind. Bey den Pflanzen gelingt es leichter, 
daß durch künſtliche Befruchtung verſchiedener Gat— 
tungen Baſtarde hervorgebracht werden können, die 
fruchtbaren Samen tragen (ſ. oben S. 15.). Hingegen 


) Mehr hierüber ſ. in meinem Specimen historiae naturalis an- 
tiquae artis operibus illustratae eaque vicissim illustrantis. 
Gott. 1808. 4. Mit Kupf. S. 14. u. f. 

*) Blendlinge hingegen heißen zwar ebenfalls baſtardartige 
Geſchöpfe, die nur nicht aus der Vermiſchung von zweyerlenz 
ſpecifiſch verſchiedenen Altern, ſondern nur aus den von 
verſchiedenen Racen der nähmlichen Gattung, erzeugt wer— 
den; wie z. B. ſelbſt im Menſchen-Geſchlechte die Mulat⸗ 
ten ꝛc. ($. 15.) 
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bedürfen die fabelhaften Sagen von vermeinten Baſtar— 
den aus der Vermiſchung vom Rindvieh und Pferden 
oder Eſeln, und von Kaninchen und Hühnern, oder 
vollends gar von Menſchen und Vieh, jetzt hoffentlich 

keiner weitern Widerlegung. 
Anm. Eben in der gedachten notoriſchen Erfahrung, 
daß im freyen Natur-Zuſtande jener Geſchöpfe nur 
die von einer und eben derſelben Species ſich mit eins 
ander gatten, liegt der natürliche, Grund, warum 
das Wort Species im Deutſchen ali allernatürlichſten 
durch Gattung überſetzt wird (davon mit mehreren 

in der Vorrede). — 
5 §. 15. 

Racen und Spielarten (varietates) find 
diejenigen Abweichungen von der urſprünglichen ſpe— 
cififen Geſtaltung der einzelnen Gattungen organifir- 
ter Körper, ſo dieſe durch die allmähliche Ausartung 
oder Degeneration erlitten haben. | 

Race heißt aber im genauern Sinne ein fol- 
cher durch Degeneration entftandener Charakter, der 
durch die Fortpflanzung unausbleiblich und nothwen— 
dig forterbt, wie z. B. wenn Weiße mit den Negern, 
Mulatten, oder mit Amerikaniſchen Indianern Me— 

ſtiſſen zeugen: welches hingegen bey den Spie lar⸗ 
ten keine nothwendige Folge iſt; wie z. B. wenn 
blauäugige Blonde mit brounaͤugigen Brünetten Kin— 
der zeugen ). b 


Anm. Wenn ſich gewiſſe Ausartungen ſeit unabſehlichen 
Reihen von Generationen fortgepflanzt haben, ſo 


) Dieſen Unterſchied zwiſchen Nacen und Spielarten hat zuerſt 
Kant genau beſtimmt, im Dantſchen Mercur 1789. J. 
S. 48. S. hiervon ausführlich Girt anner über das Kanti⸗ 
ſche Princip für die Naturgeſchichte. Göttingen 1790. 8. 


— 
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hält es oft ſchwer zu beſtimmen, ob das bloße Racen 
oder urſprünglich verſchiedene Gattungen (Species 
find? Wenigſtens gibt es dann zur Entſcheidung in 
dergleichen Fällen keine andern in praxi anwendbare 
Regeln, als die, ſo aus der Analogie abſtrahirt ſind; 
da hingegen die, ſo Ray, Büffon und andere 
angenommen haben, den Charakter von Species 
darnach zu beſtimmen, wenn die Geſchöpfe mit ein— 
ander fruchtbare Nachkommenſchaft zeugen, zu 
dieſem Behuf ſehr unzulänglich und ſchwankend iſt. 

Denn abgerechnet, daß die Anwendung dieſer Re— 
gel ohnehin bey den unzähligen Thieren und Pflanzen 
wegfällt, die ſich ohne Paarung fortpflanzen (ſ. un- 
ten $. 20.), — fo findet fie auch in unzähligen andern 
Fällen wegen unüberwindlicher Schwierigkeiten nicht 
Statt, wie z. B. bey Entſcheidung der Frage, ob 
der Aſiatiſche und der Afrikaniſche Elephant zu einerley 
Species gehören oder nicht? Und ſelbſt da, wo die 
Erfahrung Statt hat, wie z. B. bey der Vermiſchung 
von Pferd und Eſel, fragt ſich wieder, ſoll da der 
gewöhnliche oder aber der äußerſt ſeltene Erfolg als 
Regel angeſehen werden. Denn gewöhnlich ſind die 
Maulthiere ſteril, und nur in äußerſt ſeltenen Fällen 
hat man ſie zur Fortpflanzung fähig befunden. Wollte 
man alſo dieſen wunderſeltenen Fall als Regel gelten 
laſſen, ſo müßte man Pferd und Eſel für Thiere der— 
ſelben Species halten, ungeachtet ſie in ihrem ganzen 
Körperbau — zumahl im Innern (und nahmentlich 
in der ganz auffallend verſchiedenen Einrichtung ihrer 
Stimmwerkzeu c), wenigſtens eben ſo ſpecifiſch von 
einander differiren als Löwe und Katze. Da ſtimmt 
hingegen alle Analogie dafür, ſie als zwey ganz ver— 
ſchiedene Gattungen anzuerkennen. Und eben dieſem 
Grundſatze der Analogie gemäß halte ich auch die ge— 
dachten beyderley Elephanten für ganz verſchiedene 
Gattungen, weil ihr Gebiß eine fo conſtante auf— 
fallende Verſchiedenheit zeigt, die ſich unmöglich als 
bloße Folge der Degeneration gedenken läßt. 


6. 16. 
Zu den mancherley Urſachen der Ausartung ge— 
bören vorzüglichſt der Einfluß des Himmelsſtriches, 
der Nahrung, und bey Menſchen und Thieren auch 
der Lebensart. | 


wen 24 rom 


Kaltes Elima z. B. unterdrückt das Wachsthum 
der organiſirten Körper, und darum ſind die Grön— 
länder, Lappländer ꝛc., ſo wie die Thiere und Ge— 
wächſe kalter Erdſtriche, klein, unterſetzt. Eben ſo 
bringt dieſes Clima weiße Farbe an Thieren und Ge— 
wächſen hervor, und darum ſind die Nordländer von 
Natur von weißer Haut ꝛc., ſo wie viele warmblü— 
tige Thiere der kälteſten Gegenden anomaliſch weiße 
Haare und Federn, viele Pflanzen daſelbſt anomaliſch 
weiße Blüthen haben u. ſ. w. — Dagegen tragen 
die Creolen (d. h. die in Oſt- und Weit: Indien 
von Europäiſchen Altern geborenen Weißen) das un— 
verkennbare, meiſt wunderſchöne Gepräge ihrer ſüdli— 
chen Heimath an ſich. 

Wie ſehr aber verſchiedene Lebensart, Cultur 
und Nahrungsmittel nach und nach die Bildung, 
Farbe und ganze Conſtitution der organiſirten Kör— 
per umzuändern vermöge, davon ſehen wir an unfern 
Hausthieren *), an unſerem Getreide, Obſt, Kü— 
chen-Gewächſen, Blumen-Floren x. — am aller- 
auffallendſten aber bey den Ve. ſchiedenheiten im 
Menſchen⸗ Geſchlechte ſelbſt, die augenſcheinlichſten 
Beyſpiele. 

Dieſe mancherley Urſachen der Degeneration 
können nun aber nach Verſchiedenheit der Umſtände 
einander entweder unterſtützen, und die Ausartung 
um ſo ſchneller und auffallender machen, oder aber 
auch wieder gewiſſer Maßen einander aufheben u. ſ. w.; 


) S. über Menſchen-Racen und Schweine- Racen — in 
Voigt's Maggzin. VI. B. 1. St. S. 1. u. f. 4 


daher man in diefer Unterſuchung bey der Anwendung 
auf einzelne Fälle nie zu voreilig urtheilen darf. 

Anm. 1. So gibt es % B. ſelbſt unter der Linie kalte 
Erdſtriche, wie im Innern von Sumatra ꝛc. Hinge— 
gen bringt Sibirien gar viele Gewächſe der wärmern 
Gegenden hervor, die in weit ſüdlichern Ländern von 
Europa nicht fortkommen. 

Anm. 2. Sonderbar iſt die individuelle Wirkung, die 
einige Climate auf die organiſirten Körper, zumahl 
des Thierreichs, äußern. So, daß z. B. in Syrien 
die Katzen, Kaninchen, Ziegen ze. fo auffallend lan— 
ges und weißes Haar haben; auf Corſica die Pfer— 
de, Hunde ꝛc. fo auszeichnend gefleckt find; auf 
Guinea Menſchen, Hunde und Hühner zu Negern 
in ihrer Art werden u. ſ. w. 
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Die Ernährung der organifirten Körper geht 
auf verſchiedene Weiſe vor ſich. Den Pflanzen wird 
ihre einfache Nahrung durch Wurzeln, die ſich au— 
ßerhalb ihres Stammes am einen Ende desſelben 
beſinden, zugeführt. Die Thiere hingegen haben, 
wie ſich Boerhaave ausdrückte, gleichſam ihre Wur— 
zeln innerhalb ihres Körpers, nähmlich im Ma— 
gen und Darmcanal, wo der nahrhafte Theil der 
Alimente durch unzählige Gefäßchen, faſt wie bey den 
Pflanzen durch Wurzeln, eingeſogen und dem übri— 
gen Körper zugeführt wird. 

Der brauchbare Theil der Nahrungsmittel wird 
durch einen bewunderungswürdigen Procef dem Stoff 
der organiſirten Körper aſſimilirt; der überflüſſi— 
ge hingegen ausgedunſtet; und bey den Thieren, die 
keinen ſo einfachen Nahrungsſaft wie die Pflanzen zu 
ſich nehmen, auch durch andere Wege als Unraih 
ausgeworfen. 
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8 §. 18. 

Das Wachsthum der organiſirten Körper iſt 
die Folge ihrer Ernährung. Die meiſten erreichen früh 
die beſtimmte Größe ihres Körpers. Von manchen 
Bäumen aber, wie z. B. von der Norfolkinſel-Fichte 
(Columnia pinifolia), der Kohlpalme (Areca ode» 
racea), dem Baobab (Adansonia digitata) ꝛc., 
auch von einigen andern Gewächſen, z. B. vom Ro⸗ 
tang (Calamus rotang) und fo auch von manchen 
Thieren, wie z. B. von vielen Gattungen der Bands 
würmer und ſelbſt von den Krokodillen und großen 
Waſſerſchlangen läßt ſich ſchwerlich ſagen, ob und 
wann in ihrem Leben fie aufhören an Länge oder Dicke 
zuzunehmen. 


9. 19. 5 

Zum Wachsthum der organiſirten Körper gehört 
auch ihre Reproductions⸗- Kraft, oder die 
merkwürdige Eigenſchaft, daß ſich verſtümmelte oder 
völlig verlorne Theile ihres Körpers von ſelbſt wieder 
ergänzen. Dieſe bewundernswerthe Einrichtung in der 
organiſirten Schöpfung ſichert die Thiere und die 
Pflanzen bey taufend Gefahren, wo ihr Körper ver— 
letzt wird: und iſt folglich auch, nebſt der Ernährung 
überhaupt, einer der größten Vorzüge, wodurg die 
Maſchinen aus der Hand des Schöpfers bey weitem 
über die größten Kunſtwerke der Menſchen erhoben 
werden, als welchen ihre Verfertiger keine Kraft mit— 
theilen können, ihre Triebfedern und Räder, wenn 
ſie verbogen, verſtümmelt und abgenutzt würden, von 
ſelbſt wieder herzuſtellen: eine Kraft, die hingegen 
der Schöpfer jedem Thier und jeder Pflanze — nur 
in verſchiedenem Maße — beygelegt hat. 
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Viele organiſirte Körper verlieren zu eſtiw üiten 
Zeiten, gewiſſe Theile ihres Körpers von freyen Stü— 
cken, die ihnen nachher wieder reproducirt werden; 
wohin das Abwerfen der Geweihe, das Mauſern der 
Vögel, die Häutung der Schlangen, der Raupen, 
das Schalen der Krebſe, das Entblättern der Gewäch— 
fe u. ſ. w. gehört. Man könnte ig die gewöhnli— 
che Reproduction nennen. 

Die andere hingegen iſt die außerordent— 
liche, von der hier eigentlich die Rede iſt, da nähm— 
lich dem organiſirten Körper, zumahl den Thieren, 
Wunden, Beinbrüche ꝛc. geheilt, oder gar durch Unfall 
verſtümmelte und verlorene Theile wieder erſetzt werden. 
Der Menſch und die ihm zunächſt verwandten Thiere 
beſitzen eine freylich ſehr eingeſchränkte Reproductions— 
kraft: die hingegen bey vielen kaltblütigen Thieren, 
beſonders bey den Waſſer-Molchen, Krebſen, Land— 
Schnecken, Regenwürmern, See- Anemonen, See- 
Sternen, Arm- Polypen ꝛc. von einer ausnehmenden 
Starke und Vollkommenheit iſt. 


Anm. Vor mehreren Jahren habe ich einem Waſſermolch 
der größern Art (Lacerta lacustris), den ich nun in 
Spiritus aufbewahre, faſt das ganze Auge exſtirpirt; 
nähmlich alle Säfte auslaufen laſſen und dann 47⁵ 
der ausgeleerten Häute rein ausgeſchnitten: — und 
doch hat ſich binnen zehn Monathen ein vollkommener 
neuer Augapfel mit neuer Hornhaut, Augenſtern, 
Kryſtall-Linſe ꝛc reproducirt, der ſich bloß dadurch 
vom andern geſunden Auge auszeichnet, daß er nur 
erſt ungefähr halb jo groß iſt. (ſ. Götting, gel. Anz. 
1785. 47. St.) 


§. 20. 
»Wenn die organiſirten Körper durch Ernährung 
und $ Wache zu ihrer vollen Reife gelangen, ſo 
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erhalten ſie dann auch das Fortpflanzungsver⸗ 
mögen ($.5.), das aber auf eine ſehr verſchiedene 
Weiſe ehe wird. Überhaupt nähmlich iſt entwe— 
der ſchon jedes Individuum für ſich im Stande, ſein 
Geſchlecht fortzupflanzen; oder aber müſſen ſich ihrer 
zwey mit einander paaren oder begatten, wenn ſie 
neue organiſirte Körper ihrer Art hervor bringen ſollen. 

Die mannigfaltigen beſondern Verſchiedenheiten 
in dieſen beyderley Hauptweiſen der Fortpflanzung laſ⸗ 
ſen ſich doch füglich unter folgende vier Arten bringen: 

1) Jedes Individuum vermehrt ſich auf die einfach— 
ſte Weiſe, ohne vorher gegangene Befruchtung: 
entweder durch Theilung, wie manche Infuſions⸗ 
Thierchenk) und Blumen-Polypen *); oder wie 
bey der Brunnen-Conferve fo, daß das alte fa - 
denartige Gewaͤchs am einen Ende zu einem kug— 
lichen Knöpfchen anſchwillt, das nachher abfällt 
und wieder zu einem ſolchen Faden ausgetrieben 
und umgebildet wird (Abbild. n. h. Gegenſt. 
rab. 49.) oder durch Sproſſen wie die Arm— 
Polypen und viele Gewächſe u. ſ. w. 

2) Jedes Individuum iſt zwar auch im Stande 
ſich fortzupflanzen, hat aber als ein wahrer Zwit— 
ter heyderley Geſchlechtstheile an feinem Leibe, 
und muß vorher, wenn es Thier iſt, die bey ſich 
habenden weiblichen Eyerchen mit männlichem 
Samen — und wenn es Pflanze iſt, ſeine weib— 
lichen Samenkörner mit männlichem Blumenſtauh 


) J. Ellis inden philos. Transact. vol. LIX. P. I. S. 136 
u. f. tab. 6. fig. 1-0. 

Wen Trembley ebendaſelbſt. vol. XLIII. N. 474. S. 175 
u. f. und vol. XLII. N. 484. S. 158. ur, : 


— 
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A begießen und dadurch befruchten, ehe ſich ein 
Junges daraus bilden kann. Dieß iſt der Fall bey 
den mehreſten Gewächſen, und im Thierreich, 
wie es ſcheint, bey manchen Muſcheln. 

5) Ebenfalls beyde Geſchlechter, wie bey den Her— 
maphroditen der vorigen Claſſe, in einem Indi— 
viduo verknüpft; doch daß keines ſich ſelbſt zu bes 

N fruchten im Stande iſt, ſondern immer ihrer 
zwey ſich zuſammen paaren und wechſelſeitig ein— 
ander befruchten und befruchtet werden müſſen. 
Dieſe ſonderbare Einrichtung findet ſich nur bey 
wenigen Thieren; beym Regenwurm, bey man— 
chen Land-Schnecken *) ꝛc. 

4) Die beyden Geſchlechter in feparaten Indivi— 
duis, von denen das eine die weiblichen Theile 
oder Eyer, das andere den männlichen befruch— 
tenden Saft enthält. So alle rothblütige und 
viele andere Thiere, und fo auch manche Pflan— 
zen, wie die Palmen, der Hopfen, die mehre— 
ſten Mooſe ꝛc. 

Einige Thiere dieſer Claſſe geben die Eyer ſelbſt 
von ſich, in welchen ſich erſt nachher das Junge 
vollends ausbildet. Dieß ſind die eyerlegenden 
Thiere (ovipara). Bey andern aber wird dieß Ey 
ſo lange in der Gebärmutter zurück behalten, bis 
das Junge vollkommen ausgebildet worden, und 
nun von feinen Hüllen befreyt zur Welte kommen 
kann; lebendig gebärende Thiere (vivipara). 


Anm. Quae deiii TURN | pariunt = vivipara dicuntur ; * 
quae potentia, ouipara. Harvzr. 


*) SwauxERDAN biblia naturae- P. 157. tab. 8. fig. 6 
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Wie unweſentlich aber der Unterſchied zwiſchen 
Eyer legen und lebendig gebären ſey, erweiſen die 
Beyſpiele der Blattläuſe und Federbuſch- Polypen, 
die ſich nach den verſchiedenen Jahrszeiten bald auf 
die eine, bald auf die andere Weiſe fortpflanzen; und 
mancher Schlangen, die zwar Eyer legen, in welchen 
aber ſchon das gauz ausgebildete Thier enthalten iſt. 
Gewiſſer Maßen könnte man mit dieſem letztern Falle 
diejenigen Pflanzen vergleichen, in deren reifen Sa— 
menkörnern ein grüner Pflanzenkeim eingeſchloſſen 
liegt, wie z B bey den fogenannten Agyptiſchen 
Bohnen von der Nymphaea nelumbo. 
8 
Nachdem die organiſirten Körper die Beſtimmungen 
ihres Lebens erfüllt haben, ſo weicht endlich alle Le— 
benskraft von ihnen, und ſie ſterben. Die wenigſten 
erreichen aber das Ziel, das ihnen die Natur zum Lau— 
fe ihres Lebens vorgeſteckt hat, ſondern tauſenderley 
Zufälle verkürzen ihnen dieſen Weg, meiſt lange vor 
der beſtimmten Zeit. So rechnet man z. B., daß von 
1000 gebornen Menſchen nur ungefähr 78 vor Alter 
ſterben; und von den großen furchtbaren Amphibien, 
Krokodillen, Rieſenſchlangen ꝛc. erreicht vielleicht nicht 
das tauſendſte ſein geſetztes Alter und Groͤße. Nach 
dem Tode der Thiere und Pflanzen wird ihr Körper 
durch Gährung, Fäulniß oder Verbrennen, kurz durch 
die chemiſche Zerſetzung ſeiner Urſtoffe allmählich auf— 
gelöſet, mithin ihr Organismus zerſtört, und ihre 
Aſche endlich mit der übrigen Erde vermengt, die ihnen 
vorher Nahrung und Aufenthalt gegeben hatte. 


II I SI 


Dritter Abſchnitt. 
Von den Thieren uͤberhaupt. 


$. 22. 


So endlos vielartig die Bildung und der Bau 
der Thiere iſt, fo ſcheinen ſie doch ſämmtlich (oder höch- 
ſtens bis auf wenige Ausnahmen mancher ſogenann— 
ten Infuſionsthierchen ꝛc.) den Mund ($. 3.) mit 
einander gemein zu haben, durch welchen ſie dem 
Körper ſeine Nahrung zuführen: und ſtatt daß die 
Pflanzen ihren ſehr einfachen Nahrungsſaft aus Luft, 
Waſſer und Erde einſaugen, ſo iſt hingegen der Thie— 
re ihr Futter äußerſt mannigfaltig, und wird bey— 
nahe ohne Ausnahme aus den organiſirten Reichen ſelbſt 
entlehnt; und ſie müſſen es, durch die peinlichen Ge— 
fühle des Hungers getrieben, mittelſt willkührli— 
cher Bewegung zu ſich nehmen, um dauer ihre 
Selbſterhaltung zu bewirken. 
§. 25. 

Bey den insgemein fo genannten vollkomm— 
neren Thieren wird der abgeſonderte Nahrungsſaft zu— 
vor mit dem Blute, das in ſeinen Adern circulirt, 
vermiſcht, und von da erſt in die übrigen Beſtandthei— 
le des Körpers abgeſetzt. Dieſes eigentlich ſogenannte 
Blut iſt von rother Farbe, aber in Rückſicht ſeiner 
Wärme bey den verſchiedenen Claſſen dieſer roth blü— 
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tigen Thiere von doppelter Verſchiedenheit. Bey den 
einen (nähmlich bey den Amphibien und Fiſchen) hält 
es meiſt ungefähr die Temperatur des Mediums, in 
welchem ſie ſich befinden, daher ſie kaltblütig ge— 
nannt werden. Bey den andern aber, die deßhalb 
warmblütig heißen (den Säugethieren und Vö— 
geln), zeigt es in ihrem 1 5 belebten Zuſtan— 
de immer eine Wärme von ungef. 100 Gr. Fahrenh. 
mehr oder weniger. Der Saft hingegen, welcher bey 
den ſogenannten weißblütigen Thieren (nähmlich 
bey den Snfesten und Gewürmen) die Stelle des Bluts 
vertritt, unterſcheidet ſich beſonders durch den Mangel 
der rothen Kügelchen, von jenem eigentlich ſo genann— 
ten Blute. 


§. 24. 

Das Blut der Thiere mag nun aber weiß oder 
roth, kalt oder warm ſeyn, ſo muß es im geſunden 
Zuſtande immer mit friſchen Portionen eines zum Le— 
ben nothwendigen Stoffes — (des ſogenannten Sau— 
erſtoffs oder Oxygens) — aus der atmoſphäriſchen Luft 
oder aus dem Waſſer geſchwängert werden, wogegen 
es gleiche Portionen eines andern Stoffes — (des 
Kohlenſtoffes) — aus dem Körper wiederum fortſchafft. 

Zu dieſem merkwürdigen lebenswierigen Proceß in 
dem belebten thierkſchen Laboratorium dient vorzüg— 
lichſt das Athemhohlen; welches die rothblütigen 
Thiere entweder durch Lungen, oder wie die Fiſche 
durch Kiemen; die weißblütigen aber mittelſt man— 
cherley anderer analogen Organe verrichten. 
5. 25. 

Nur diejenigen Thiere, die mit Lungen verſehen 

find, können auch Stimme (vox) von ſich geben. 


* 
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Der Menſch hat ſich außer der ihm angebornen Stim— 
me auch noch die Rede (loquela) erfunden. 
§. 26. 

Die Organe, wodurch die willkührlichen Bewe— 
gungen unmittelbar vollzogen werden, find die Mus— 
keln, die bey den rothblütigen Thieren das eigentiich 
ſo genannte Fleiſch ausmachen. Nur bey einigen ganz 
einfach gebauten Thieren, wie die Polypen, ſind dieſe 
Bewegungs-Organe von dem übrigen gallertigen 
Sroffe nicht zu unterſcheiden. 

$. 2. 

Außerdem finden ſich aber auch einige wenige 
Muskeln, über welche der Wille nichts vermag. So 
z. B. das Herz, als welches lebenslang unaufbörlich 
(beym Menſchen ungefähr 4500 Mahl in jeder Stun— 
de), und zwar ohne wie andere Muskeln zu ermüden, 
dder endlich zu ſchmerzen, als Haupttriebfeder des 
Blutumlaufs, in ſeiner ſchlagenden Bewegung iſt. 

§. 28. 

Beyde Arten von Muskeln aber, die unwillkühr— 
lichen ſowohl als die, ſo ſich nach dem Entſchluſſe des 
Willens bewegen, bedürfen zu dieſem ihren Bewe— 
gungsvermögen des Einfluſſes der Nerven. 

$. 29. 

Dieſe Nerven entſpringen aus dem Gehirn 
und aus dem Rückenmark, und es ſcheint, daß die 
Größe der beyden letzteren in Vergleichung der Dicke 
der daraus entſtehenden Nerven mit den Geiſteskräf— 
ten der Thiere im e Verhältniß ſtehe *), 


”) Di eſe ſcharfſinnige Bemerkung gehört dem Hrn. Geh. R. 
Sömmerring. f. Deſſen Diss, de basi encephali p. 17. 


Blumenbachs Handbuch 1. Bd. C 


fo daß der Menſch von allen das größte Gehirn, in 
Vergleichung ſeiner ſehr dünnen Nerven, hat; da hin— 
gegen einfältige Thiere, wie z. B. die hierländiſchen 
Amphibien, dicke Nerven bey einem ſehr kleinen Ge— 
hirne haben. re 
; $, 3. 

Außer dem Einfluß, den die Nerven auf die 
Muskelbewegung haben, iſt ihr zweytes Geſchäft, 
auch der Seele die äußern Eindrücke auf den thieriſchen 
Körper, durch die Sinne mitzutheilen. Die Be— 
ſchaffenheit der Sinnenwerkzeuge iſt aber in den ver 
ſchiedenen Thier⸗ Claſſen ſelbſt ſehr verſchieden. So 
erhalten z. B. viele Thiere offenbar allerhand finnlis 
che Eindrücke, ohne daß wir doch die Sinnwerkzeuge 
an ihnen entdecken können, die bey andern zu ſolchen 
Eindrücken nothwendig ſind. Die Schmeißfliege z. B. 
und viele andere Inſecten haben Geruch, ob wir I 
keine Naſe an ihnen wahrnehmen u. dergl. m. 

Anm, Manche haben die Zahl der fünf Sinne überhaupt 
auf wenigere einſchränken, andere hingegen dieſelben 
mit neuen vermehren wollen. Vanini z B. und 
viele nach ihm hielten das Gefühl bey Befriedigung 
des Sexual-Triebes für einen ſechſten Sinn Zul. 
Cäſ. Scaliger das Gefühl beym Kitzeln unter den 
Achſeln für einen 7ten. So hielt 8tens Spallan⸗ 
zani das Gefühl, wodurch ſich die Fledermäuſe bey 
ihrem Flattern im Finſtern für den Anſtoß ſichern; 


ſo wie gtens Darwin das Gefühl für Warme und 
Kälte für beſondere Sinne, 


. 

Durch den anhaltenden Gebrauch werden Nerven 
und Muskeln ermüdet, und ſie brauchen von Zeit zu 
Zeit Ruhe zur Sammlung neuer Kräfte, die ihnen 
der Schlaf gewährt. Dem Menſchen und den mehre— 
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ften von Gewächfen lebenden Thieren iſt die Nacht zu 
dieſer Erhohlung angewieſen; doch halten fich auch 
manche von dieſen, wie z. B. der Siebenſchläfer ꝛc., 
beſonders aber viele Raubthiere, wohin zumahl die 
mehreſten Fiſche gehören, auch manche Inſecten und 
Gewürme, am Tage verborgen und gehen des Nachts 
ihren Geſchäften nach, weßhalb fie animalia noctur- 
na genannt werden. 
§. 32. 
Außer dieſem Erhohlungsſchlaf findet ſich in der 
Okonomie vieler Thiere noch die ſehr bequeme Einrich— 

tung, daß ſie einen beträchtlichen Theil des Jahrs, 
und zwar gerade die rauheſten Monathe, da es ihnen 
ſchwer werden würde, für ihre Erhaltung zu ſorgen ), 
in einem tiefen Winterſchlaf zubringen. Sie vers 
kriechen ſich, wenn dieſe Zeit kommt, an ſichere, 
ſchaurige Orte; und fallen mit einbrechender Kälte in 
eine Art von Erſtarrung, aus der ſie erſt durch die 
erwärmende Frühlingsſonne wieder erweckt werden. 
Dieſe Erſtarrung iſt ſo ſtark, daß die warmblütigen 
Thiere während dieſes Todtenſchlafs nur unmerkliche 
Wärme übrig behalten (ſ. oben S. 7.), und daß die 
Puppen vieler Inſecten, die zu gleicher Zeit ihre 
Verwandlung beſtehen, im Winter oft ſo durchfroren 
ſind, daß fie, dem Leben des barin ſchlafenden Thie— 
res unbeſchadet, wie Eiszapfen oder Glas klingen, 
wenn man fie auf die Erde fallen laßt. 

So viel bekannt, hält doch kein einziger Vogel, 
hingegen die mehreſten Amphibien, Winterſchlaf. 


*) „Ergo in hiemes aliis provisum pabulum, aliis pro cibo som-+ 
uus. Prunus: 
C 2 


* 
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Von den Seelenfähigkeiten find manche 
dem Menſchen mit den mehreſten übrigen Thieren ge— 
mein, wie z. B. die Vorſtellungskraft, die 
Aufmerkſamkeit, und ſo auch die beyden ſoge— 
nannten, innern Sinne, Gedächtniß nähmlich 
und Einbildungskraft. ö \ 

| 8. 54. 

Andere ſind faſt bloß den übrigen Thieren eigen, 
ſo daß ſich beym Menſchen nur wenige Spuren davon 
finden, nähmlich die ſogenannten Naturtriebe 
oder Inſtincte. Dagegen er hinwieder im aus— 
ſchließlichen Beſitze der Vernunft iſt. 

§. 35. 

Der Snftinct “ iſt das Vermögen der Thiere, 
aus einem angebornen, unwillkuͤhrlichen, innern Dran 
ge, ohne allen Unterricht, von freyen Stücken ſich 
zweckmäßigen, und zu ihrer und ihres Geſchlechts Er— 
haltung abzielenden Handlungen zu unterziehen. 

Daß dieſe wichtigen Handlungen wirklich ganz 
unüberlegt, bloß nach urſprünglichen Geſetzen der 
Nothwendigkeit, und gleichſam maſchinenmaͤßig voll— 
zogen werden, wird durch zahlreiche Bemerkungen er— 
weislich, wie z. B. daß die Hamſter auch todten Vö— 
geln doch zuerſt die Flügel zerbrechen, ehe ſie weiter 
anbeißen; daß junge Zugvögel, die man ganz einſam 
im Zimmer erzogen hat, doch im Herbſt den innern 


») Herm. Sam. Reimarus Betr. über die Triebe der Thie⸗ 
re. 4te Ausg. Hamb. 1798. 8. 
DuroNxrx DE Nemours in feinen Memoires sur differens 
sujets etc. Par. 1807. 8. S. 147 — 378. 


win 57 crren 
Ruf zum Fortziehen fühlen, und im Käſich bey allem 
guten Futter und Pflege unruhig werden. 
§. 36. ar 

Unter den mancherley Arten dieſer thieriſchen 
Triebe ſind beſonders die ſo genannten Kunſttrie be 
merkwürdig, da ſich nähmlich ſo viele warmblütige 
Tbiere und Inſecten ohne alle Anweiſung und ohne 
alle vorgängige Übung ), (als welche bey fo vielen 
gar nicht Statt finden kann; wie z. B. bey den 
Seidenwürmern ꝛc., die nur Ein für alle Mahl in 
ihrem Leben davon Gebrauch machen können, und 
wo folglich ſchlechterdings erſter Verſuch und Meiſter⸗ 
ſtück eines ſeyn muß), ſo ungemein künſtliche Woh— 
nungen, Neſter, Gewebe ꝛc. zu ihrem Aufenthalte, 
zur Sicherheit für ihre Jungen, zum Fang ihres Raus 
bes, und zu vielfachen andern Zwecken zu verferti— 
gen wiſſen. 

| | §. 37. 

Der Menſch zeigt außer den Sexualtrieben we— 
nig andere Spuren von Inſtinct: angeborne Kunſt— 
triebe aber hat er vollends ganz und gar nicht. Was 
ihn hingegen für dieſen ſcheinbaren Mangel entſchaͤ— 
digt, iſt der Gebrauch der Vernunft. 

Dieſe mag nun entweder eine ausſchließlich ei— 
genthümliche Fähigkeit der menſchlichen Seele, oder 
aber ein unendlich ſtärkerer Grad einer Fahigkeit ſeyn, 
wovon manche Thiere ) auch einige ſchwache Spur hät— 
ten; oder eine eigene Richtung der geſammten wenſch— 
lichen Seelenkräfte u. ſ. w., ſo liegt wenigſtens der 


en Er ista, non discitur.“ SrneEcA, 
) Cu. G. LE Roy Lettres philosophiques sur Pintelligence 
la perfectibilite des animauæ. Per. 8. 1 © 
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hohe Vorzug, den der Menſch durch den Beſitz derfele 
ben erhalt, das Vermögen ſich ſelbſt zu vervollkomm— 
nen, unwiderredlich am Tage. 

Und da ihm die ganze bewohnbare Erde zum 
Aufenthalt offen ſteht, und faſt die ganze organiſirte 
Schöpfung zur Speiſe überlaſſen iſt, fo erzeugt frey⸗ 
lich eben die große Verſchiedenheit der Klimate, die 
er bewohnen ſoll, und der Nahrung, die ihm der Ort 
ſeines Aufenthalts geſtattet, eben ſo verſchiedene Be— 
dürfniſſe, die er durch keinen einförmigen Kunſttrieb, 
aber wohl durch den Gebrauch ſeiner ſich nach den Um— 
ſtänden gleichſam accommodirenden Vernunft auf eben 

ſo manigfaltige Weiſe zu ſtillen vermag. 

| $. 38. 

Wie unendlich aber der Menſch ſchon durch diefen 
einzigen Vorzug über die ganze übrige thieriſche Schö— 
pfung erhoben werde, beweiſet die unbeſchränkte Herr— 
ſchaft, womit er über alle Triebe und über die Lebens— 
art, Haus haltung ꝛc., mit einem Worte, über das 
ganze Naturell diefer feiner Mitgeſchöpfe nach 
Willkühr disponiren, die furchtbarſten Thiere zähmen, 
ihre heftigſten Triebe dämpfen, fie zu den kunſtreich⸗ 
ſten Handlungen abrichten kann u. ſ. w. 


Anm. Um ſich überhaupt zu überzeugen, wie ſehr der 
cultivirte Menſch Herr der übrigen Schöpfung 
auf dieſer Erde iſt, braucht man ſich bloß an die 
Umſchaffung zu erinnern, die er ſeit Entdeckung der 
neuen Welt mit ihr und der alten wechſelſeitig vor— 
genommen hat! Was für Gewächſe und Thiere er aus 
dieſer in jene übergepflanzt hat, wie z. B. Reiß, 
Caffeh ꝛc., Pferde, Rindvieh zc. und was er v. v. 
von dorther nun wieder in feinem Welttheile einhei— 
miſch ber wie z. B. Kartoffeln, Tobak, wäls 
ſche Hühner u. ſ. w. 
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Am auffallendften erweiſt ſich die allein auf den 
Vorzug der Vernunft beruhende Herrſchaft des Men— 
ſchen über die übrige thieriſche Schöpfung durch die ſo 
genannten Hausthiere; worunter man in engerer 
Bedeutung diejenigen warmblütigen Thiere verſteht, 
ſo der Menſch zur Befriedigung wichtiger Bedürfniſſe 
und überhaupt zu beträchtlicher Benutzung abſichtlich 
ihrer Freyheit entzogen und ſich unterjocht hat. Im 
weitern Sinne kann man aber auch die Bienen und 
Seidenwürmer, ſo wie die Cochenill-Inſecten da— 
hin rechnen. 


* 


Anm. 1. Unter jenen Hausthieren im engern Sinne iſt 
eine dreyfache Verſchiedenheit zu bemerken. Von man— 
chen nähmlich hat der Menſch die ganze Gattung ih- 
rem freyen Naturzuſtande entzogen, und ſich unter— 
würſig gemacht, wie z. B. das Pferd. Von andern, 
die er ſich zwar auch ins Haus zieht, exiſtirt doch aber 
noch die urſprünglich wilde Stammrace, wie 
vom Rindvieh, Schwein, Katze, Rennthier, den bey— 
derley Camehlen der alten Welt, und dem ſo ge— 
nannten Meyergeflügel. Der Elephant endlich pflanzt 
ſich gar nicht in der Gefangenſchaft fort, ſondern je— 
der, der zum Dienſt des Menſchen gebraucht werden 
ſoll, muß erſt aus der Wildheit eingefangen, gezähmt 

und abgerichtet werden. 

Anm. 2. Die eigentlich fo genannten Hausthiere varii— 
ren zwar häufig in der Farbe; und manche der dar- 
unter gehörigen Säugethiere zeichnen ſich auch durch 
einen hängenden Schwanz und ſchlappe Ohren aus, 
aber keines von beyden iſt ein beſtändiges Kennzeichen 
der Unterjochung. — (Über die Hausthiere ſ. mit 
mehrern den Gothaiſchen Hof-Kalender vom Jahre 


1796). — 
S8. 40. 
Nach dem Lin ns iſchen Syſtem wird das ganze 
Thierreich unter folgende ſechs Claſſen gebracht: 
I. Cl. Sängethiere (mammalia), Thiere mit 
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warmem rothen Blut, die ihre Jungen lebendig 
zur Welt bringen, und ſie dann einige Zeit lang 
mit Milch an Brüſten ſäugen. 

II. Cl. Vögel, Thiere mit warmem rothen Blut, 
die aber Eyer legen, und Geſieder haben. 

III. Cl. Amphibien, Thiere mit kaltem rothen 
Blut, die durch Lungen Athem hohlen. 

IV. Cl. Fiſche, Thiere nut kaltem rothen Blut, 
die durch Kiemen, und nicht durch Lungen, 
athmen. IR 1 | 

V. Cl. Inſecten, Thiere mit kaltem weißen 
Blut , die Fühlbörner (antennas) am Kopf, 
und eingelenkte (hornartige) Bewegungswerk— 
zeuge haben. 1 8 

VI. Cl. Gewürme (vermes), Thiere mit kal⸗ 

tem weißen Blut, die keine Fühlhörner, ſon⸗ 
dern meiſt Fühlfäden (tentacula) und meines 
Wiſſens nie eingelenkte Bewegungswerkzeuge 
haben *). | | 


Hauptquellen und andere Hülfsmittel zur Thier- 
geſchichte überhaupt. 


ARISTOTELES. — Histoire des animaux d’ARISTOTE, arvee 
des notes etc. par Camus. Par. 1783. II vol. 4. 
Con Gesnert icones quadrupedum - viviparorum , it. 
avium et animalium aquatilium cum nomencläturis 
singulorum in linguis diversis Europae. ed. 2. Tig. 
1560. fol. 

ÄLDROVANDUS. 


— k. — — 


*) Diefer von der Beſchaffenheit der Bewegungswerkzeuge herge⸗ 
nommene Charakter dünkt mich minder uubeſtimmt, als die, 
wodurch man ſonſt Inſecten und Gewürme von einander zu 
unterſcheiden geſucht hat. 5 


ws 41 wien 


Jo. Joxsrox. historia naturalis de animalibus. Francof. 
1649— 1653, fol. 
auch unter dem Titel H. Rurscn (Frid. fil.) theatrum 
universale omnium animalium Amst. 1718. II. vol. 
fol, 
RAx. 
Burron, 
G. Ad. Suckomw. Anfangsgründe der Naturgeſchichte 
der Thiere. Leipz. feit 1797. 8 
G. Covixx tableau Glementaire de l’hisioire naturelle des 
animaux. Par. 1798. 8. 
A. M. GoxsrANr Dumearı zoology analytique. Par. 1606, 8. 
Deutſchlands Fauna in Abbild. nach der Natur, mit Bes 
ſchreibungen von Jace. Sturm. Nürnb. feit 1790. 12. 
LIxx AXT fauna Suecica. ed. 2. Holm. 1761 8. 
Tu. Prxxaxr's British Zoology. Lond. 1768 — 1777. IV. 
vol. 8. 
und Deſſ. großes Kupferwerk unter gleichem Titel ib. 
ſeit 1763. gr. Fol. 
G n histoire naturelle des Oiseauæ, des 
Poissons, des Ctactes, des Amphibies etc. marins, 
im II. und III. Bande des voyage autour du 9 
par Et. Marchand. Par. 1800. 4. 
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Vierter Abſchnitt. 
Von den Saͤugethieren. 
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Die Säugethiere haben das warme rothe Blut mit 
den Vögeln gemein; aber fie gebären lebendige Jun⸗ 
ge: und ihr Hauptcharakter, der fie von allen übrigen 
Thieren unterſcheidet, und von dem auch die Benen— 
nung der ganzen Claſſe entlehnt iſt, find die Brü— 
fie, wodurch die Weibchen ihre Jungen mit Milch er— 
nähren. Die Anzahl und Lage der Brüſte iſt verſchie— 
den. Meiſt ſind ihrer noch Ein Mahl ſo viel, als die 
Mutter gewöhnlicher Weiſe Junge zur Welt bringt; 
und fie ſitzen entweder an der Bruſt, oder am Baus 
che, oder zwiſchen den Hinterbeinen ). 


*) Überhaupt find die Brüſte von allen Organen der Säugethie⸗ 
re die einzigen, die nach Verſchiedenheit der Gattungen ſo— 
wohl in der Anzahl als Lage fo vielartig variiren. x 

An manchen, wie meines Wiſſens z. B. am Stachelſchwein, 
waren ſie gar noch nicht aufgefunden. Ich ſehe aber an zwey 
ungebornen der genannten Thiere in meiner Sammlung / Daß 
ſie vier Zitzen haben, die paarweiſe an einer freylich unerwar⸗ 
teten Stelle, nähmlich ſeitwärts dicht hinter dem Schulterge⸗ 
lenk ſitzen. Und ſo findet man ſie vielleicht auch noch an irgend 
einer ungewöhnlichen Stelle beym Schnabelthier, an welchem 
wunderlichen anomaliſchen Geſchöpf ſie bisher ebenfalls noch 
nicht bemerkt worden. 
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Der Körper der allermehreſten (wo nicht aller ) 
Säugethiere iſt mit Haaren von ſehr verſchiedener 
Starke, Länge und Farbe beſetzt; die auch bey einigen 
als Wolle gekräuſelt, oder als Borſten ſtraff und 
ſtruppig find, oder gar wie beym Igel ꝛc. ſteife Sta— 
cheln bilden. Bey manchen ſind die Haare an beſon— 
dern Stellen als Mähne oder Bart verlängert; und 
bey einigen, wie bey den Pferden, Hunden ꝛc. ſtoßen 
ſie an beſtimmten Stellen in entgegengeſetzter Rich— 
tung an einander und machen fo genannte Näthe 
(suturas). Bey manchen, wie z. B. bey den See— 
hunden ꝛc. ändert ſich die Farbe mit dem Alter. Auch 
ſind manche durch die Kälte (§. 16.) bey uns im ſtren— 
gen Winter, im Norden aber Jahr aus Jahr ein, entwe⸗ 
der grau, wie das Eichhörnchen (Grauwerk), oder 
ſchneeweiß, wie das große Wieſel (Hermelin) ꝛc. 
Wenn hingegen dieſe weiße Farbe zugleich mit licht— 
ſcheuen Augen und rothen Pupillen verbunden iſt, wie 
bey den ſo genannten Kackerlacken im Menſchenge— 
ſchlecht und unter manchen andern Gattungen von 
warmblütigen Thieren, ſo iſt es die Folge einer wirk— 
lich kränklichen Schwäche. 5 

0 §. 45. 

Der Aufenthalt der Säugethiere iſt ſehr verſchie— 
den. Die mehreſten leben auf der Erde; manche, wie 
die Affen, Eichhörnchen ꝛc., faſt bloß auf Bäumen; 
einige, wie der Maulwurf, als eigentliche animalia 
subterranea, unter der Erde; andere bald auf dem 


) Denn ſelbſt die Haut der Wallfiſche iſt hin und wieder, an 
den Lippen ac. dünn behaart; auch haben fie Augenwimpern ꝛc⸗ 
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Lande, bald im Waſſer, wie die Biber, Seebaͤren; 
und noch andere endlich bloß im Waſſer, wie die Wall⸗ 
fiſche. — Hiernach find nun auch ihre Fuße oder ahn— 
liche Bewegungs werkzeuge verſchieden. Die mehreſten 
haben vier Füße; der Menſch hat nur zwey, aber auch 
zwey Hände; die Affen hingegen haben vier Hände. 
Die Finger und Zehen derjenigen Säugethiere, die 
im Waſſer und auf dem Lande zugleich leben, ſind 
durch eine Schwimmhaut verbunden. Bey den Fleder— 
mäuſen ſind ſie an den Vorderfüßen ungemein lang 
und dünne; und zwiſchen ihnen iſt eine zarte Haut aus⸗ 
geſpannt, die zum Flattern dient. Die Fuße mancher 
Waſſerthiere aus dieſer Claſſe find zum Rudern einge— 
richtet, und bey den Wallſiſchen ähneln ſie gar einiger 

Maßen den Floßen der Fiſche; doch daß die Hinterflo⸗ 
ßen ohne Knochen ſind, und horizontal, nicht wie ein 
Fiſchſchwanz vertical, liegen. Einige wenige Saͤuge⸗ 
thiere (solidungula) haben Hufe; viele aber (bisulca) 
geſpaltene Klauen. Die mehreſten gehen (zumahl mit. 
den Hinterfüßen) bloß auf den Zehen; einige aber, 
wie der Menſch, und gewiſſer Maßen auch die Affen, 
Bären, Elephanten u. a, m. auf der ganzen Fußſoh⸗ 
le bis zur Ferſe. | ) | 
$. 44. | 
Die mehreſten Ameiſenbären, die Schuppenthiere, 
und einige Wallſiſche ausgenommen, find die übrigen 
Säugethiere mit Zähnen verſehen, die man in 
Vorderzähne *) (primores s. incisores), Eckzähne 


*) Bey den mehreſten ſitzen die obern Vorderzähne in einem 
beſondern (einfachen oder gepaarten) Knochen, der das os 
intermaxillare genannt wird; von deſſen merkwürdigen Beſon⸗ 
derheiten ich in der zten Ausg. der Schrift de generis huma- 
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oder Spitzzähne (caninos s. laniarios), und Baden 
zähne (molares), eintheilt. Die letztern zumahl ſind 
nach der verſchiedenen Nahrung dieſer Thiere auch ver— 
ſchiedentlich gebildet. Bey den fleiſchfreſſenden nähm— 
lich iſt die Krone ſcharfkantig faſt ſchneidend; bey den 
grasfreſſenden oben breit und eingefurcht; und bey 
denen, die ſich, ſo wie der Menſch, aus beyden orga— 
niſirten Reichen nähren, in der Mitte eingedruckt, und 
an den Ecken abgerundet. 

Manche Säugethiere, wie z. B. der Elephant und 
der Narhwal, haben große prominirende Stoßzähne 
(dentes exserti); andere, wie z. B. das Wallroß, 
Hauzähne ꝛc. 

\ §. 45. 

Bloß unter den Säugethieren, und zwar nur unter 
den gras freſſenden, gibt es wirklich wiederkau ende 
Gattungen, bey welchen nähmlich das zuerſt bloß oben— 
hin zerbiſſene und geſchluckte Futter biſſenweiſe wieder 
durch den Schlund zurück getrieben, und nun erſt recht 
durchgekaut und dann zum zweyten Mahl geſchluckt wird. 

Zu dieſem Zweck haben die wiederkauenden Thiere 
eine eigene Einrichtung des Gebiſſes; indem ihre Ba— 
ckenzähne wie mit ſägeförmigen Querfurchen ausge— 
ſchnitten find, und die Kronen derſelben nicht horizon— 
tal liegen, ſondern ſchräg ausgeſchlägelt ſind, ſo daß 
an denen im Oberkiefer die Außenſeite, an denen im 
untern aber die nach der Zunge hingerichtete innere 
Seite die höchſte iſt. Dabey haben ſie einen ſchmalen 


ni varietate nativa S. 34 u. f. und im Hand b. der ver 
gleichend. Anatomie S. dazu. f. der 2ten Ausg. axsführs 
lich gehandelt habe. In den Abbild. nat. hist. Gegenst. iſt 
er Tab. 52. am Schedel des Orangutangs zu ſehen. 
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„Unterkiefer, der eine ſehr freye Seitenbewegung ges 
ſtattet, wodurch denn, wie der Augenſchein lehrt, der 
Mechanismus dieſer ſonderbaren Verrichtung von dieſer 
Seite bewirkt wird. 


Anm. 1. Bey den ruminantibus, die zugleich geſpaltene 
Klauen haben (bisulca) , kommt nun außerdem noch 
der vierfache Magen hinzu, deſſen innerer Bau 
und Mechanismus überaus merkwürdig iſt. Das zum 
erſten Mahl geſchluckte noch halb rohe Futter gelaugt 
nähmlich in den ungeheuern erſten Magen (rumen, 
maguus venter, franz. le double, Uherbier, la pan- 
se, der Panſen, Wanſt), als in ein Magazin, wor— 
in es nur ein wenig durchweicht wird. Von da wird 
eine kleine Portion dieſes Futters nach der andern 
mittelſt des zweyten Magens (reticulum, franz. 
le bonnet, le reseau, die Haube, Mütze, das Garn), 
der gleichſam nur ein Anhang des erſten iſt, aufge- 
faßt und wieder durch den Schlund hinauf getrieben. 
Nun wird der wiedergekaute, zum zweyten Mahl ge— 
ſchluckte Biſſen durch eine beſondere Rinne, ohne wie— 
der durch die beyden erſten Mägen zu paſſiren, gleich 
aus dem Schlunde in den dritten (echinus, centipel- 
lio, omasus, franz. le feuilet, le pseautier, das 
Buch, der Pſalter, der Blättermagen) geleitet, wo 
er von da endlich zur, völligen Verdauung in den 
vierten (abomasus, franz. la caillette, der Laab, 
die Ruthe, der Fettmagen) gelangt, der dem Magen 
anderer Säugethiere am nächſten kommt *). 

Anm. 2. Der allgemeine, auf alle wiederkauende Thie— 
re überhaupt paſſende Haupt-Nutzen der Rumination 
ſcheint mir noch gänzlich unbekannt. 


§. 46. 

Außer den Klauen, Zähnen ꝛc. find viele Säu— 
gethiere auch mit Hörnern als Waffen verſehen. 
Bey einigen Gattungen, wie beym Hirſch, Reh x. 
find die Weibchen ungehör nt; bey andern, wie beym 


*) Mehr davon ſ. im Hand b. der vergleichende Angto⸗ 
mie S. 136 u. f. 
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Rennthier und im Ziegengeſchlecht, find ihre Hörner 
doch kleiner als der Männchen ihre. Anzahl, Form 
und Lage, beſonders aber die Textur der Hörner, iſt 
ſehr verſchieden. Beym Ochſen⸗, Ziegen- und Gazellen— 
geſchlecht ſind ſie hohl, und ſitzen wie eine Scheide 
über einem knöchernen Zapfen oder Fortſatz des Stirn⸗ 
beins. Die Hörner der beyderley Rhinocer ſind dicht, 
und bloß mit der Haut auf der Naſe verwachſen. Beym 
Hirſchgeſchlecht hingegen ſind ſie zwar ebenfalls ſolide, 
aber von mehr knochenartiger Textur, und äſtig. Sie 
heißen dann Geweihe, und werden gewöhnlich all— 
jährig abgeworfen und neue an ihrer Statt reproducirt. 
$. 47. 

Die Offnung des Afters wird bey den mehreſten 
Säugethieren durch den Schwanz bedeckt, der eine 
Fortſetzung des Guckgucksbeins (coccyx) , und von 
mannigfaltiger Bildung und Gebrauch iſt. Er dient z. 
B. manchen Thieren ſich der ſtechenden Inſecten zu 
erwehren; vielen Meerkatzen und einigen andern Ame— 
rikaniſchen und Neu-holländiſchen Thieren ſtatt einer 
Hand um ſich daran halten, oder damit faſſen zu kön— 
nen (cauda prehensilis, Rollſchwanz); den Spring— 
haſen zum Springen (cauda saltatoria), dem Kängu— 
ruh zum Gleichgewicht bey ſeiner aufrechten Stellung 
und zur Vertheidigung ꝛc. 

§. 48. 

Auch ſind am Körper einiger Thiere dieſer Claſſe 
beſondere Beutel von verſchiedener Beſtimmung zu 
merken. So haben viele Affen, Paviane, Meerkatzen, 
auch der Hamſter u. a., Backentaſchen (thesauri), 
fr. salles, um Proviant darin einſchleppen zu kön— 
nen. Beym Weibchen der Beutelthiere liegen die Zi— 
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tzen in einer beſondern Taſche am Bauche, worein 19 
die ſaugenden Jungen verkriechen. | 
§. 49. 

Manche Säugethiere, wie z. B. die . 
größten grasfreſſenden, find gewöhnlich nur mit Einem 
Jungen auf einmahl trächtig; andere hingegen, 
wie z. B. die Raubthiere, und die Schweine mit 
mehreren zugleich. 

Die Leibesfrucht ſteht mit der Mutter durch 
die ſogenannte Nachgeburt (secundinae) in Verbin⸗ 
dung, welche aber von verſchiedener Geſtaltung iſt; 
da fie z. B. im Menſchengeſchlecht einen einfachen gro» 
ßern Mutterkuchen (placenta) bildet, hingegen 
bey den wiederkauenden Thieren mit geſpaltenen Klauen 
(bisulca) in mehrere, theils ſehr zahlreiche, zer— 
ſtreute kleine ſolche Verbindungsorgane (cotyledones) 
vertheilt iſt u. ſ. w. 

§. 50. 

Die Wichtigkeit der Thiere überhaupt läßt 
ſich hauptſächlich aus einem zweyfachen Geſichtspuncte 
beſtimmen; entweder nähmlich, in ſo fern ſie auf die 
Haushaltung der Natur im Großen auf den ganzen 
Gang der Schöpfung Einfluß haben; oder in fo fern 
ſie dem Menſchen unmittelbar nutzbar werden. Aus 
jener Rückſicht ſind, wie wir unten ſehen wer den, die 
Inſecten und Gewürme die bey weiten wichtigſten 
Geſchöpfe; aus dieſer hingegen die Säugethiere; und 
zwar ſowohl wegen der Größe als der Vielartig— 
keit ihrer Benutzung. Die Verſchiedenheit in ihrer 
Bildung, ihre große Gelehrigkeit, ihre Stärke u. ſ. 
w. machen ſie für den Menſchen auf die mannigfaltig⸗ 


fie Weiſe brauchbar“). Aus keiner andern Claſſe von 
Thieren hat er ſich fo treue, dienſtfertige und arbeit— 
ſame Gehülfen zu ſchaffen gewußt; keine iſt ihm zu 
feinem unmittelbaren Gebrauch und zu ſeiner Selbſterhal— 
tung fo unentbehrlich als dieſe. — Ganze Völker des 
Erdbodens können mit einer einzigen Art von Säuge— 
tyieren faſt alle ihre dringendſten Bedürfniſſe befriedigen. 
So die Grönländer mit dem Seehund; die Lappen, 
Tunguſen ꝛc. mit dem Rennthier; die Aleuten mit 
dem Wallfiſch. 
8. 51. 

Die vielfache Brauchbarkeit der Säugethiere 
für das Menſchengeſchlecht reducirt ſich vorzüglich auf fol— 
gendes. Zum Reiten, zum Zug, Ackerbau, 
Laſttragen u. ſ. w.: Pferde, Maulthiere, Eſel, 
Ochſen, Büffel, Rennthiere, Elephanten, Kamehle, 
Lama's, Hunde. Zur Jagd, zum Bewachen ꝛc. 
Hunde. Zum Mauſen und Vertilgen anderer ſchäd— 
lichen Thiere: Katzen, Igel, Ameifenbären ꝛc. Zur 
Speiſe: das Fleiſch vom Rindvieh, Schafen, Zie— 
gen, Schweinen, vom Hirſchgeſchlecht, von Haſen, 
Kaninchen, u. ſ. w. Ferner Speck, Schmalz, Blut, 
Milch, Butter, Käſe. Zur Kleidung, zu De 
ecken, Zelten ꝛc. Pelzwerk, Leder, Haare, Wolle ꝛc. 
Zum Brennen: Talg, Fiſchthran, Wallrath **). 


) Auch das, daß bey manchen ſchon das einzelne Individuum 
von ſo bedeutendem Werth iſt; wie z. B. große Wallfiſche oder 
Pottfiſche; edler Hausthiere zu geſchweigen, bey welchen Schön— 
heit, Feinheit der Wolle, Dreſſirung ꝛc., den Preis ſo mäch— 
tig ſteigert. 

) Nahmentlich auch das durch die Kunſt aus dem macerirten 
Fleiſch von Pferden u. a. Quadrupeden bereitete. S. Voigt's 
neues Magazin II. B. S. 772. u. f. 
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Zum Schreiben, Bücherbindenꝛc. Pergament, 
Leder. Für andere Künſtler und zu allerhand 
Gebrauch: Borſten, Haare (zumahl Menſchen— 
und Pferde: Haare), Geweihe, Hörner, Klauen, 

Elfenbein u. a. Zähne, Fiſchbein, Knochen, Blaſen. 
Daͤrme, Sehnen und Knochen zu Tiſchlerleim. 
Därme zu Saiten. Blut zu Berlinerblau u. a. 
Farbe n. Knochen und Huf zuBe inſchwarz, Horn— 
ſchwarz ꝛc. Fett und Mark zu Seife. Miſt zum 
Dünger, 7 
zur Aranen- Biſam, Bibergeil, Hirſchhorn, Milch ꝛc. 

§. 192, 

Von der andern Seite ſind aber freylich mehrere 
Thiere dieſer Claſſe dem Menſchengeſchlecht unmittel- 
bar oder mittelbar nachtheilig. Manche reißende 
Thiere, beſonders aus dem Katzen-Geſchlecht, fallen 
Menſchen an. Eben dieſe und noch manche andere, z. B. 
die Wieſel, Marder, Iltiſſe, Vielfraße, Fiſchottern, 
Wollſiſche ꝛc. vertilgen viele nutzbare Thiere: — oder 
ſchaden den Gewäch en, Bäumen „Gar⸗ 
tenfrüchten, dem Getreide u. ſ. w. wie die 
Feldmäuſe, Hamſter, Leming, Hirſche, Haſen, Bi— 
ber, Affen, Elephanten, Rhinocer, Nilpferde ꝛc. 
oder gehen andern Eßwa aren nach; wie Ratten, 
Mäuſe, Fledermäuſe u. ſ. w. Gift ſcheint kein ein- 
ziges Thier dieſer Claſſe zu beſitzen, außer in der 
Wuth und Waſſerſcheue, der zumahl die aus dem 
Hundegeſchlecht ausgeſetzt ſind. 

95. 

Man hat verſchiedene künſtliche, d. h. bloß 
von einzelnen zum Claſſificationsgrunde gelegten Cha- 
rakteren entlehnte Syſteme (sistemata artificialia) , 


\ 
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nach welchen verdiente Naturforſcher die Säugethiere 
zu ordnen verſucht haben. Ariſtoteles Einthei— 
lung z B. iſt bloß auf die allgemeinſte Verſchieden⸗ 
heit der Zehen nnd Klauen gegründet, und die haben 
auch Ray u. a. zum Grunde gelegt, und nach der 
Zahl der Zehen ꝛc. weiter bearbeitet. Aber hierbey 
muſſen die verwandteſten und im Ganzen noch fo ähn- 
lichen Gattungen von Ameiſenbären, Faulthieren ꝛc. 
getrennt, und in ganz verſchiedene Ordnungen verſetzt 
werden «bloß weil die eine mehr, die andere weniger 
Zehen hat. Linné hat die Zähne zum Claſſifications- 
grund gewählt, ein Weg, auf dem man aber nicht 
minder, bald auf die unnatürlichſten Trennungen, bald 
auf die ſonderbarſten Verbindungen ſtößt *). Das Ge— 
ſchlecht der Fledermäuſe muß nach des Ritters Ent— 
wurf, wegen des verſchiedenen Gebiſſes bey einigen 
Gattungen, wenigſtens in drey verſchiedene Ordnun— 
gen zerſtückt werden; ſo die beyderley Nashörner in 
zwey; — dagegen kommt der Elephant mit den Pan— 
zerthieren, und dem ſormoſaniſchen Teufelchen in eine 
gemeinſchaftliche Ordnung ꝛc. 
a §. 54. \ 

Ich habe daher ein im Ganzen natürlicheres 
Syſtem der Säugethiere zu entwerfen getrachtet, wo— 
bey ich mehr auf den Totalhabitus dieſer Thiere 
geſehen, doch vorzüglich die Bewegungswerkzeuge, 
weil ſie am leichteſten in die Augen fallen und dem 
Totalhabitus ſehr angemeſſen ſind, zum Grund der 


*) „Non enim methodicorum scholis se adstringere vo- 
„luit natura — systemata artificialia nostra lloccı fa- 
„eiens.” Parzas. 
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Ordnungen gelegt, aber zweye derſelben, welche viel: 
artige Geſchöpfe begreifen, wieder nach der Verſchie— 
denheit ihres Gebiſſes in einige Familien unterabge— 
theilt, und dieſe mit den bekannten Nahmen einiger 
Linnéiſchen Ordnungen bezeichnet: und ſo die ganze 
Claſſe folgender Maßen geordnet: 


I. Ordn. Bimanus. Der Menſch mit zwey Händen. 


II. Quadrumana. Thiere mit vier Händen. Affen, 
Paviane, Meerkatzen und Makis. 

III. Chiroptera. Die Säugethiere, deren Vorder— 
füße Flatterhäute bilden ($. 45.) . Die Fledermäufe. 

IV. Digitata. Säugethiere mit freyen Zehen an allen 
vier Füßen. — Dieſe Ordnung zerfällt nach der 


Verſchiedenheit des Gebiſſes in folgende drey Fa⸗ 
milien: 


A) Glires. Mit mauſeähnlichem Gebiß. Eichhörn⸗ 
chen, Haſel⸗ und andere Mäuſe, Murmelthie— 
re, Meerſchweinchen ꝛc., Springmäuſe, Haſen, 
Stachelſchweine. 

B) Ferae. Die eigentlich ſo genannten reißenden 
Thiere und einige andere Geſchlechter mit ähn— 
lichem Gebiß. Löwen ꝛc., Hunde ꝛc., Bären, 
Wieſel, Viverren, Beutelthiere, Igel, Spitz 

mäuſe, Maulwürfe. 

C) Bruta. Ohne Gebiß, oder wenigſtens ohne Vor⸗ 
derzähne ꝛc. Faulthiere, Ameiſenbären, Schup⸗ 
penthiere, Panzerthiere.) 

V. Solidungula. Pferd ꝛc. 
VI. Bisulca. Die wiederkauenden Thiere mit geſpal⸗ 
tenen Klauen. 


VII. Multungula. Meiſt ſehr große, aber unförm⸗ 
liche, borſtige oder dünnbehaarte Säugethiere mit 
mehr als zwey Klauen an jedem Fuß. Schweine 
(denn auch dieſe haben im Grunde vier Klauen), 
Tapir, Elephanten, Nashörner, Nilpferd. 

VIII. Palmata. Säugethiere mit Schwimmfäßen. 
Wieder nach der Verſchiedenheit ihres Gebiſſes in 
obgedachte drey Familien getheilt: 

A) Glires. Biber. 
B) Ferae. Seehunde ꝛc., Ottern. 
C) Bruta. Das Schnabelthier, Wallroß, der 
Manate. ö 
Letzterer macht von hier den ſchicklichſten uͤber⸗ 
gang zur letzten Ordnung. 

IX. Cetacea. Wallfiſche. Warmblütige Thiere, die 
mit den kaltblütigen Fiſchen faſt nichts als den un— 
ſchicklichen Nahmen gemein haben, und deren na— 
türliche Verbindung mit den übrigen Säugethieren 
ſchon Ray vollkommen richtig eingeſehen hat ). 

* * = 


Zur N. ©. der Säugethiere. 


Conr. Gesneri historiae animalium L. I. de quadrupedi- 
bus viuiparis, Basil. 1551. fol. 

Ur. Arnrovannı de quadrudedibus digitatis viuipams. L. III. 
Bonon. 162. fol. 

In, de quadrupedibus solidipedibus. ib. 1616. fol. 

In. de quadrupedibus bisuleis. ib. 1613. fol. 


Er. de cetis. L. I. (am Ende feines Werks de piscibus ib.) 
eod. fol. 


*) „Cetacea 1 modo pulmonibus respirant, co&- 
unt, vivos foetus pariunt, eosdem que lacte alunt, partium 
denique omnium internarum structura et vsu cum üs con- 
veniunt.“ Rulus. 


Jo. RAI Synopsis animalium quadrupedum. Lond. 1613. 8. 
Borron. 
Tu. Pennant’s history of quadupeds. Lond., 1781. II. 
wol. 4. 
Deutſch mit Zufägen von D. M. Bechſtein. Weimar 
1799. II. B. 4 
Es. aretic zoology. vol. I. ib. 1784. 8. 
J. Ch, Dan v. Schreber Säugethiere. Erlang. ſeit. 
1774. 4. N 
4 ei Pei. Erxtegen systema mammalium, Lips. 1777. 8. 
E. A W. v. Zimmermann geographiſche Geſchichte 
des Menſchen, und der allgemein verbreiteten vier— 
füßigen Thiere Leipz. 1778. III. B. 8. 
J M. Bechſteins gemeinnützige N. G. Deutſchlands, 
I. B. Leipz. 1789. 8. 
Marman. Tunstarı's general history of Quadrupeds. The 
figures engraved on wood by J. Bewıx. Newcastle 
upon Tyne 1790 8. 


Fr. Tiedemanns Zoologie I. B. Landshut. 4608. 8, 
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IJ. BIMANUS. 


ı. HOMO.Erectus, bimanus. Mentum pro- 
minulum. Dentes aequaliter approxina- 
ti; incisores Inferiores erecti. 


1. Sapiens. 


Zu den äußern Kennzeichen, wodurch der Menſch 
ſelbſt vom menſchenähnlichſten Affen, geſchweige von 
den übrigen Thieren zu unterſcheiden iſt, gehört vor— 
zuglich ſein aufrechter Gang (als wozu ſein gan— 
zer Wuchs und Bildung, beſonders aber feine becken— 
ähnlichen Hüftknochen, das Verhältniß ſeiner Schenkel 
zu den Armen und feine breiten Fußſohlen, eingerich- 
tet find; dann der freyeſte Gebrauch zwey er voll— 
kommenen Hände; ferner ſein prominirendes 
Kinn und die aufrechte Stellung ſeiner un⸗ 
tern Schneidezähne. 

Das weibliche Geſchlecht hat (außer der ihm in der 
Blüthe des Lebens eigenen Form des Buſens) noch ein 
Paar eigenthümliche Charaktere, die dem männlichen 
und allen übrigen Thieren abgehen, nähmlich einen 
periodiſchen Blutverluſt in einer beſtimmten Reihe 
von Lebensjahren; und dann einen beſondern Theil an den 
Sexual- Organen, deſſen Mangel oder Zerſtörung als 
ein körperliches Kennzeichen der verlegten jungs 
fräulichen Integrität anzuſehen und wenigſtens in 
der Form und Lage noch bey keinem andern weiblichen 
Thiere bemerkt iſt. 

Was aber die Seelenfähigkeiten des Menſchen betrifft, 
fo hat er außer dem Begattungstriebe wenig Spuren 
von Inſtinet (. 34 u. f.), Kunſttriebe aber 
(L. 38.) ſchlechterdings gar nicht. Dagegen iſt er aus⸗ 
ſchließlich im Beſitz der Vernunft (. 57.), und der 
dadurch von ihm ſelbſt erfundenen Rede oder Spra⸗ 
ch e (loquela), die nicht mit der bloß thieriſchen Sti m⸗ 
me (vox) verwechſelt werden darf (S 25.), als welche 
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auch den ganz jungen und ſelbſt den ſtummgebornen 
Kindern zukommt. ind fo folgt aus je en beyden aus: 
ſchließlichen Vorzügen das große ausſchließ liche Eigen— 
thum der Menſchenſpecies, wodurch fie über die ganze 
übrige thieriſche Schöpfung erhoben wird, das Pers‘ 
mögen ſich ſelbſt zu vervollkommnen. 

S * 


Der Menſch iſt für ſich ein wehrloſes, hülfsbe— 
dürftiges Geſchöpf. Kein anderes Thier außer ihm 
bleibt ſo lange Kind, keins kriegt ſo ſehr ſpät erſt ſein 

Gebiß, lernt ſo ſehr ſpät erſt auf ſeinen Füßen ſtehen, 
keins wird fo ſehr ſpät mann bar u. ſ w. Selbſt feine 
großen Vorzüge, Vernunft und Sprache, ſind nur 
Keime, die ſich nicht von ſelbſt, ſondern erſt durch frem— 
de Hülfe, Cultur und Erziehung entwickeln können; 
daher denn bey dieſer Hülfsbedürftigkeit und bey die— 
ſen zahlloſen dringenden Bedürfniſſen die allgemeine 
natürliche Beſtimmung des Menſchen zur geſellſchaft— 
lichen Verbindung. Nicht ganz ſo allgemein läßt 
fich hingegen vor der Hand noch entſcheiden, ob in al: 
len Welttheilen die Proportion in der Anzahl der ge— 
boenen Knäbchen und Mädchen, und die Dauer der 
Zeit der Fortpflanzungsfähigkeit der beyden Geſchlech— 
ter ſo gleich ſey, daß der Menſch überall ſo wie in 
Europa zur Monogamie beſtimmt werde. 

Sein Aufenthalt und ſeine Nahrung ſind bey— 

de unbeſchränkt; er bewohnt die ganze bewohnbare Er— 
de, und nährt ſich mit den vielartigſten Stoffen aus 
dem weiteſten Umfang der organiſirten Schöpfung. 
Und in Verhältniß zu ſeiner mäßigen körperlichen Grö— 
ße, und in Vergleich mit andern Säugethieren erreicht 
er ein ausnehmend hohes Alter. 
1 % 

Es gibt nur Eine Gattung (species) im Men⸗ 
ſchengeſchlecht; und alle nus bekannte Völker aller 
Zeiten und aller Himmelsſtriche können von einer ges 
meinſchaſtlichen Stammrace abſtammen ). Alle Ra: 
tional⸗Verſchiedenheiten in Bildung und Farbe des 
menſchlichen Körpers ſind um nichts auffallender oder 
undegreiflicher als die, worin ſo viele andere Gattun— 
gen von organiſirten Körpern, zumahl unter den Hauss 
) Ich habe dieß in der zten Ausgabe der Schrift: de genere 

zumani varietate naliva weiter ausgeführt. e 
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thieren, oleichfam unter unfern Augen ausarten. Alle 
dieſe Verſchiedenheiten fließen aber durch ſo mancherley 
Abſtufungen und Übergänge ſo unvermerkt zuſammen, 
daß ſich daher auch keine andere, als ſehr willkührliche 
Graänzen zwiſchen ihnen feſtſetzen laſſen. Doch habe ich 
das ganze Menſchengeſchlecht noch am füglichſten unter 
folgende fünf Racen zu bringen geglaubt: 


1) Die Kaukaſiſche Race: 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 3. und 51. 
von mehr oder weniger weißer Farbe mit rothen 
Wangen, langem, weichem, nußbraunem Haar (das 
aber einerſeits ins Blonde, andererſeits ins Schwarze 
übergeht); und der nach den Europäiſchen Begriffen 
von Schönheit muſterhafteſten Schedel- und Geſichts— 
Form. Es gehören dahin die Europäer mit Aus— 
nahme der Lappen; dann die weſtlichern Aſia⸗ 
ten, dießſeits des Ob, des Caſpiſchen Meers und des 
Ganges; nebſt den Nordafrikanernz — alſo 
ungefähr die Bewohner der den alten Griechen und 
Römern bekannten Welt. 


2) Die Mongoliſche Race: 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 1. 

meiſt waizengelb (theils wie gekochte Quitten, oder 
wie getrocknete Citronſchalen); mit wenigem, ſtraffem, 
ſchwarzem Haar; enggeſchlitzten, aber gleichſam aufge— 
dunſenen Augenliedern, plattem Geſicht; und ſeitwärts 
eminirenden Backenknochen. Dieſe Race begreift die 
übrigen Aſiaten, mit Ausnahme der Malayen, 
dann in Europa die Lappen, und im nördlichen Ameri— 
ka, von der Beringsſtraſſe bis Labrador, die Eskimos. 

3) Die Aethiopiſche Race: 


Abbild. n. h. Gegenst, tab. 5. 
mehr oder weniger ſchwarz; mit ſchwarzem, krauſem 
Haar; vorwärts prominirenden Kiefern, wulſtigen 
Lippen und ſtumpfer Naſe. Dahin die übrigen 
Afrikaner, nahmentlich die Neger, die ſich dann 
durch die Fulahs in die Mauren ꝛc. verlieren, fo wie 
jede andere Menſchen- Varietät mit ihren benach— 

barten Völkerſchaften gleichſam zuſammen fließt. 
4) Die Amerikaniſche Race: 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 2. 
Lohfarb oder zimmtbraun (theils wie Eiſenroſt oder 
5 angelaufenes Kupfer); mit ſchlichtem, ſtraffem, ſchwar⸗ 
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zem Haar, und breitem aber nicht plattem Geſicht, 
ſondern ſtark ausgewirkten Zügen. Begreift die ü bri⸗ 
gen Amerikaner außer den Eskimos. 


5) Die Malayiſche Race: 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 4. 

von brauner Farbe leinerſeits bis ins helle Mahages 
ni, andererſeits bis in das dunkelſte Nelken- und Kaſta⸗ 
nienbraun); mit dichtem ſchwarzlockigem Haarwuchs; 
breiter Naſe; großem Mund. Dahin gehören die 
Südſee⸗Inſulaner oder die Bewohner des 
fünften Welttheils und der Marianen, Philippinen, 
Molucken, Sundaiſchen Inſeln ꝛc, nebſt den eigent⸗ 
lichen Malayen. “) 5 

Von dieſen fünf Haupt-Nacen muß nach allen phyſto⸗ 

llogiſchen Gründen die Kaukaſiſche als die fo genannte 

Stamm: oder Mittel⸗Race angenommen wer⸗ 
den. Die beyden Ertreme, worin fie ausgear⸗ 
tet, iſtñeinerſeits die Mongoliſche, andererſeits die Aethio— 
piſche. Die andern zwey Racen machen die Weber: 
gänge. Die Amerikaniſche den, zwiſchen der Kauka⸗ 
ſiſchen und Mongoliſchen, ſo wie die Malayiſche den, 
zwiſchen jener Mittel-Race und der Aethlopiſchen..). 


* * * 


Allen den fabelhaften Wuſt herzuzählen, womit die Men⸗ 
ſchen die N. G. ihres Geſchlechts verunreinigt haben, 


) „Jede dieſer fünf Haupt-⸗RNacen begreift übrigens wieder ein 
und das andere Volk, das ſich durch ſeine Bildung mehr oder 
minder auffallend von den übrigen derſelben Abtheilung aus- 
zeichnet. Und ſo könnten z. B. die Hindus von der Kauka⸗ 
ſiſchen; die Schineſen und Japaner von der Mongoli⸗ 
ſchen; die Hottentotten von der Aethiopiſchen; ſo wie 
die Nord⸗ Amerikaner von denen in der ſüdlichen 

Hälfte der neuen Welt; und die ſchwar zen Papus auf 
Neüholland ıc. von den braunen Utaheiten u. a. Inſula⸗ 
nern des ſtillen Oceans, als eigene Unterarten abgeſondert 
werden.” Beytr. zur Naturgesch. I. Th. S. 22. der 2ten 


Ausg. 

) Verſteht ſich nähmlich dieß Alles fo — daß die in den vers 
ſchiedenen Welttheilen verbreiteten Völkerſchaften nach der 
ſtärkern und längern Einwirkung der verichiedenen Climate 
und anderer obgedachten Urſachen der Degeneration, entweder 
um deſto weiter von der Urgeſtalt der Mittel-Race ausgear⸗ 
tet ſind, — oder aber auch ſich ihr hinwiederum mehr ge⸗ 

\ nähert haben. So find z. B. die Jakuten, Koräfen, Eski⸗ 
i mos u. a. dergl. Polarvölker der Mongoliſchen Race, ſehr 
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lohnt ſich jetzt nicht der Mühe; — doch nur Wenige 
von vielem. 

Die vermeintlichen Patagoniſchen Rieſen z. B. 
find, von Magalhaens Zeiten bis auf die unſri— 
gen, in den Erzählungen der Reiſenden, von zwölf 
Fuß zu ſiebenthalb eingekrochen, und bleiben alſo 
wenig größer als jeder andere Meuſch von guter 
Statur. 

Und daß die noch neuerlich von Commer ſon für ein 
Zwergvölkchen ausgegebenen Quimos auf Mada— 
gaſcar nichts weiter ſind als eine Art Kretine, d. h. 
kleine Blödſinnige mit dicken Köpfen und langen Ar— 
men, (dergleichen ſich im Salzburgiſchen, fo wie im 
Walliſerlande, zumahl aber im Piemonteſiſchen inMen— 
ge finden), wird bey pathologiſcher Prüfung mehr als 
bloß wahrſcheinlich. 

Eben ſo ſind die Kackerlacken, Blafards, Albinos, 
oder weiße Mohren “ nicht ein Mahl eine Spiel: 
art, geſchweige eine beſondere Gattung, ſondern gleich— 
falls Patienten, deren Geſchichte mehr in die Pathos 
logie als in die Naturhiſtorie gehört. 

Linnés Homo troglodytes iſt ein unbegreifliches Ge— 
miſch aus der Geſchichte jeuer preßhaften kränklichen 
weißen Mohren, und des Orang utangs fein Homo 
lar hingegen ein wahrer Affe. 

Die in Wildniß unter, Thieren erwachſenen Kin⸗ 
der **) find klägliche ſittliche Monſtra, die man eben 


auffallend von der Kaukaſiſchen Mittel-Raee abgeartet; da 
hingegen die (wenn gleich entfernter, aber einen meiſt mil⸗ 
dern Erdſtrich bewohnende) Amerikaniſche Race ſich derſelben 
wiederum mehr nähert; und nur am ſüdlichſten Ende ihres 
Welttheils; nähmlich an dem beeisten Feuerlande nochmahls 
in die Mongoliſche Geſtaltung zurückfällt. — Eben ſo iſt ge⸗ 
genſeitig die Aethiopiſche Race im brennendheißen Afrika zum 
andern Extrem in der Stufenfolge der Menſchenvarietäten 
ausgeartet, die hingegen in dem ſchon mildern Neu-Holland 
und auf den neuen Hebriden ꝛc. zur Malayiſchen Race übergeht. 

Wie vielen Einfluß dabey aber auch die Vermiſchung fremd— 
artiger durch Völkerwanderung zuſammentreffender Ras 
cen habe, bedarf kaum erſt einer Erwähnung. 


*) Von dieſen ſo genannten weißen Mohren (Megres blancs) 


müſſen die bloß weiß gefleckten Neger genau unterſchie⸗ 
den werden, deren einer, den ich in London geſehen und eine 
Probe von feinem weiß und ſchwarzen Wollhaar mitgebracht 
habe, in den Abbild. n. h. Gegenst. tab. 21. nach dem Le⸗ 
ben vorgeſtellt iſt. 
*) Ausführlich habe ich von dieſen gehandelt im II. Theile der 
Boeytr. zur Naturgesch. p. 13 — 44. 
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fo wenig, als andere durch Krankheit oder Zufall 
entſtellte Menſchen, zum Muſter des Meiſterſtucks der 
Schöpfung anführen darf. | 

Geſchwänzte Völker, von Natur geſchürzte 
Hottentottinnen die vorgebliche natürliche 
Bartloſigkeit der Amerikaner ), die Sirenen, 
Gentauren, und alle Fabeln von gleichem Schrot 
und Korn, verzeihen wir der gutherzigen Leichtgläu⸗ 
bigkeit unſerer lieben Alten, 


II. QVADRVMANA. 


Saäugethiere mit vier Händen, wie es ihre Les 

bensart und ihr Aufenthalt auf den Bäumen erfordert. 
Sie find urſprünglich wohl bloß zwiſchen den Wendes 

cirkeln zu Haufe ). . aa 


‚2. SIMIA. Affe. Habitus plus minus anthropo- 
morphus, auriculae et manus fere humanae. 
Nares anteriores. Dentes primores incisores, 
supra et infra 4. Janiarii solitarii, reliquis lon- 
glores. N 5 

Bloß in der alten Welt; zwar menſchenähnlicher als 
die Thiere der nächſtfolgenden Geſchlechten, doch aber 
außer den ſchon beym Menſchengeſchlecht angeführten 

Umſtänden, in ihrer ganzen Bildung, beſonders auch 
durch die ſchmalen Hüften und platten Lenden, auf das 
auffallend ſittlichſte vom Menſchen unterſchieden. 


a) ungeſchwäͤnzte. 
1. Satyrus, der Orangutang. S. rufa, pilis longis 


raris, capite globoso, fronte tumida, auriculis mino- 
ribus. . | 


. . 1 N 

») Verſchiedenheit im ſchwächern oder ſtärkern Haarwuchs iſt 
oben bey der Mongoliſchen und Malayiſchen Race angegeben. 
Aber die gänzliche Bartloſigkeit mancher Amerikaner, die iſt 
Werk der Kunſt, ſo gut als die winzig kleinen Füßchen der 
Schineſiſchen Frauenzimmer (— die Struthopodes des Eu d o⸗ 
rus beym Plinius. —) 

Histoire naturelle des Singes, peints d’apres nature par 


/ 


J. D. Aupeserr. Par. 1797. gr. Fol. 


won 61 E 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 12. und 52. 

Wie es ſcheint bloß auf Borneo, und auch da in ges 
ringer Anzahl '); läßt ſich, wenn er ganz jung einges 
fangen worden, ſo wie der Schimpanſee und andere 
Affen auch, zu allerhand künſtlichen Handlungen ab— 
richten, die man aber von ſeinem natürlichen Betragen 
genau unterſcheiden muß. 

Iſt, wie Camper aus der Zergliederung eines ſolchen 
Thiers gezeigt, weder einer menſchlichen Rede, noch 
eines natürlichen aufrechten Ganges fähig. 

2. Troglodytes, der Schimpanſee, Barris. 8. 
nigra, macrocephala, torosa, auriculis magnis. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 11. 

Im Innern von Angola, Congo c. und tiefer land— 
einwärts; ſo wie der vorige ungefähr von der Größe 
eines dreyjährigen Buben. 

5. Lar, der Gibbon, Golok (Linnés Home 
lar) S. brachiis longissimis, talos attingentibus. 
v' Schreber tab. 3. 

Auf beyden Indiſchen Halbinſeln, auch auf den Mo— 
lucken; hat ein rundliches, ziemlich menſchenähnliches 
Geſicht und ungeheuer lange Arme, und iſt von ſchwärz— 
licher Farbe. 

4. Sylvanus, der gemeine Türkiſche Affe. 8. 


brachiis corpore breyioribus, natibus caluis, capite 
subrotundo. 


v. Schreber. tab. 4. 

In Nordafrika, Oſtindien ꝛc. Unter den ungeſchwänz— 
ten Affen der gemeinſte und dauerhafteſte; der auch 
leicht in Europa Junge heckt; iſt ſehr gelehrig ze. Ihm 
ähnelt der inuns (cyrocephalus, Büſſons magot) der 
auch gleiches Vaterland mit ihm hat. Einer von bey— 
den iſt auch auf Gibraltar verwildert, und hat ſich da 
im Freyen fortgepflanzt. 


b) Geſchwänzte. 


5. Nostrata, der langnaſige Affe, Kahau, 
Bantagan, Banfanian, (Fr. le nasique, la 


guenon à long nez). S. cauda mediocri, naso elon- 
gato, rostrato. * 


) Folglich eine ſehr kleine Species von Säugethieren; ſo 


wie hingegen das Menſchengeſchlecht, von eirc, tauſend Mil 
lionen Köpfen, wohl die größte, 


Abbild. n. R. Gegenst. tab. 13. 

Auf den Sundaiſchen Inſeln. Eine simia bie nicht 
sina iſt, ſondern ſich durch eine lange rüſſelformige Na: 1 
ſe auffallend auszeichnet | 
6. Sllenus, der Bartaffe, Wanduru. S. cauda- | 

ta, barbata nig:a, barba nigra prolixa. 

v. Schreber. Eh 11, 

Auf Ceilon ꝛc Ältere ganz kenntliche Abbildungen 9 
die ſes Affen find durch Verſchönerung von ſpätern Co— 
piſten ““) zum vorgeblichen geſchwänzten Menſchen ums 
geſtaltet worden. 

7. Cynomolgus, der Macacco, die (insgemein fo 
genannte) Meerkatze. S. cauda longa, arcuata, 
labio l=porino. 

v Schreber tab. 12. 

Auf Guinea, Angola ꝛc. beynahe n Wird 

unter den geſchwäuzten wahren Affen am häuſigſten 

nach Europa gebracht. ö 


3. PAPIO, Pavian. (Fr. babouin, Engl baboon.) 
Facies prolongata, minus anthropomorpha, na- 
sus utrinque tuberosus, nates nudae, coccineae, 
cauda (plerisque ***) abbreviata. Dentes vt in 


simiis. 

Auch bloß in der alten Welt. Ihr Kopf hat wenig 
menſchenähnliches, bey manchen eher etwas vom Schwein, 
zumahl in der Schnauze. Meiſt ud es unbändige, und 
dußerſt geile Thiere. 

1. Hormon, der Cho ras. P. naso miniato ad latera 
caerulescente. 
v. Schreber tab. 8. A. 8. B. 

Auf Ceilon ꝛc. Wird gegen fünf Fuß hoch; hat, zu— 
mahl wegen der hochfarbigen abſtechenden Streiſen auf 
und zu beyden Seiten der Naſe, ein auffallendes An— 
ehen. 

. der Mandril. P. facie violacea glabra, 
profunde sulcata. 


v Schreber tab 7 


) Urfprünglih in Bernh. von Breydenbach Reyß in das 

gelobt Land. Mainz. 4386. Fol 

) Z. B. im VI. B. von Mart in 's Überfegung von Büffon. 

) Denn der furchtbar große Pavian auf Borneo (papio von- 
go), iſt gänzlich unge ſchwänzt; und der Mandrit hinge⸗ 
gen Wan wohl langgeſch wänzt heißen. 
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Auf Guinea, am Cap ıc. wo oft ganze Scharen 
Weinberge und Obſtgärten plündern ſollen. Viel klei— 
ner als der vorige. 


I. CERCOPITHECUS, Meerkatze. Auriculae 
et manus minus humanae. Nares laterales. Na- 
tes tectae. Dentes ut in simiis. 

Das ganze Geſchlecht iſt bloß im wärmern Süd— 
America einheimiſch, wo es den einheimiſchen India— 
nern zu einem gemeinen Wildbret dient. 

a) Cauda prehensili, die Sapajous. 
1. Seniculus, der rothe Brüllaffe ( Alouate). C. 
barbatus rufus, gutture tumido. 
Abbild. n. n. Gegenst. tab. gı. 

Schaarenweis in den großen Waldungen von Guio— 
na ꝛc., wo er, ſo wie eine andre Gattung (Cercop. Bel- 
zebul) zumahl bey Wetterveränderung ein betäubendes 
Geſchrey hören läßt, das durch eine ſonderbare knöcher— 
ne Reſonanzblaſe an dem dadurch gleichſam kropfförmig 
aufgetriebenen Kehlkopf, hervorgebracht wird. 

2. Paniscus, der Coaita. C. ater, palmis tetradactylis 
absque pollice. 
v. Schreber tab. 26. A. 26. B. 

Hat ungemeines Geſchick in feinem langen Noll— 

ſchwanze “) 
b) Cauda nom prehensili, die Sanguinchen. 
3. Jacchus, der Uiſtit i. C. juba pilosa alba ad genas 
ante aures, cauda villosa annulata, 
v. Schreber tab. 33. 
Braun, und ſo klein, daß er in einer Cocosnuß— 
Schale Raum hat. 


5. LEM VR, Maki. Nasus, acutus, dentes primo- 
res superiores 4. per paria remoti, inferiores 4 — 
6. porrecti, compressi, incumbentes ; laniarız 
solitarii, approximati *). 


* 


) Die fonderbare Art, wie ſich ihrer mehrere gleichſam Fetten- 
artig an einander hängen ſollen, um ſich von einem Baume 
am diefſiſeitigen Ufer eines Fluſſes, auf einen jenſeits gegen 
über flehenden zu ſchleudern, iſt abgebildet in der Original— 
Ausgabe von Axx. R UrLoa viage. Madr, 1748. fol. vol. 1. 
P. 144. dergl. mit p. 149. 

J Gorrn. Fıscuer’s Anatomie der Maki. I. B. Frankf. 1204 
J. mit Kupf. 


3. Tardigradus, der Loris. (cueang.) L. ecaudatus. 
v. Schreber tab. 38. 
Auf Ceilon; hat die Größe und Farbe des Eichhörn— 
chens, ſchlanke dünne Beine ꝛc. und ſo wie die folgende 
Gattung am Zeigefinger der Hinterfüße eine ſpitzige 
Kralle, an allen übrigen Fingern aber platte Näge!. 
2. Mongoz, der Mongus L. facie nigra, corpore et 
cauda griseis. ö 
v. Schreber tab, 39. A. 39. B. 
So wie einige verwandte Gattungen auf Madagafcar 
und den benachbarten Inſeln. Die Hinterfüße ſind viel 
länger als die vordern. Sein Fell hat, wie bey mans 
85 Affen, einen ſpeciſiken Geruch, faſt nach Ameiſen⸗ 
aufen. ö 


III. CHIROPTE RA. 

Die Finger der Vorderfüße ſind, den Daumen aus— 
genommen, länger als der ganze Körper dieſer Thiere; 
und zwiſchen denſelben iſt die zarte Flatterhaut aus— 
geſpannt ($. 45.). Daher können fie eben fo wenig als 
die Affen mit ihren Händen, oder die Faulthiere mit ihren 
hakenförmigen Kletterkrallen ꝛc. bequem auf der Erde 
gehen. ' | 
6. VESPERTILIO, Fledermaus. (Fr..chauve- 

souris. Engl. bat.) Pollex palmarum et digiti 

plantarum breves, reliqui longissimi, membra- 
nae expansili intertexti, pro volatu. 

Ein weitläufiges Geſchlecht von animalibus noctur- 
nis, deſſen verſchiedene Gattungen in alle fünf Welt— 
theile verbreitet ſind. 

a) Dentibus primoribus à. utrinque 

1. Spectrum, der Vampyr. V. ecaudatus, naso in- 

fundibuliformi lanceolato. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 31. 

In Südamerika; der Körper von der Größe des 
Eichhörnchen. Wird dadurch ſehr läſtig, daß er nicht 
nur anderen größeren Säugethieren, dem Rindvieh, 
Pferden ꝛc. ſondern auch ſchlafenden Menſchen, bey wel— 
chen er ſich vorzüglich an die Fußzehen ſetzt, Blut 


ausſaugt, woher er denn auch den Nahmen des Bam: 

pyrs (Blutſaugers) erhalten hat. 

2. Caninus, der fliegende Hund. (Linn é's vam- 
pyrus, Büffon's roussetie.) V. ecaudatus, naso 
sımplici, membrana inter femora divisa. 

v. Schreber tab. 44. 

Weit größer als der Vampyr, fo daß er mit ausge- 
ſpannten Flatterhäuten gegen 6 Fuß meſſen ſoll, lebt 
aber bloß von Baumfrüchten und kann alſo ſchlechter— 
dings nicht Vampyr genannt werden: findet ſich ſcha— 
renweiſe in Hindoſtan und auf den Oſtindiſchen und 
Auſtral-Inſeln; in unzähliger Menge aber auf Neu— 
Holland. Iſt auf den Pelew-Inſeln das alleinzige 
Säugethier. 

b) Dentibus primoribus supra 4. infra 6. 

3. +. Auritus, (Büff on' s oreillard.) V. caudatus, au- 
riculis maximis. . 
So wie die folgende in den mildern Gegenden der 

alten Welt. Ihre Ohren, die man insgemein, aber it« 

rig, doppelt nennt, ſind einfach, nur alle Theile un— 
geheuer groß. 

4. T. Murinus, die gemeine Fledermaus, Speck⸗ 
maus. (Engl. the rearmouse) V. caudatus, auri- 
culis capite minoribus. ; 
Hängt ſich fo wie auchdie vorige Gattung zu ihrem Wine 

terſchlaf in Höhlen an den Hinterfüßen auf. Vermehrt ſich 

mr in manchen Gegenden binnen kurzer Zeit in 

Unzahl. 

309 c) Dentibus primoribus superioribus nullis. 

3. +. Ferrum equinum, die Hufeiſennaſe. V. naso 
foliato ſerrum equini aemulo. 
Abbild. n. . Gegen st. tab. 42. 
Im mittlern und ſüdlich en Europa. 


— 


IV. DIGIT AT A. (Pododactyla). 

Die Säugethiere mit freyen Zehen an allen vier 
Füßen. Die zahlreichſte Ordnung an Geſchlechtern und 
Gattungen, daher jene füglich nach der Verſchiedenheit 
ihres Gebiſſes erſt wieder unter drey Familien gebracht 
werden. 

Blumen bachs Jandbuch 1. Bd. E 
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A) Glire s. B) Ferae. O Bruta. 


A)GLiRESs. (Scalpris dentata Jo. HUNTER) 


Mit zwey zum Nagen beſtimmten meißelartigen Vor— 
derzähnen in jedem Kiefer, ohne Eckzähne. 

7. Scıurus. Cauda pilosa, disticha. Dentes pri- 

mores utrinque 2. inferiores subulati. N 

1. Volans, das fliegende Eichhörnchen. (Büf⸗ 

fon' s polatouche.) S. duplicatura eutis lateriali à 

edibus anterioribus ad posteriores. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 71. 

In Liefland, Rußland und Sibirien. Von der Farbe 
des petit gris. Das ſchlaffe Fell, das von den Vorder⸗ 
füßen nach den Hinterfüßen zu auf der Seite wegläuft, 
dient ihm nur wie zu einem Fallſchirm, um einen wei⸗ 
tern Sprung von der Höhe herab wagen zu dürfen. 

2. J. Vulgaris, das Eichhörnchen. (Fr. Veeureil. 
Engl. the squirrel,) S. auriculis apice barbatis, cau 
da dorso concolori. 

v. Wildungen Taſchenbuch für d. J. 1808. 

Wohl in ganz Europa, und faſt ganz Alien. Die 

nordiſchen, zumahl an den Ufern des Ob- und am Bai— 

kal⸗See, werden im Winter grau, und geben dann’ 
das echte Grauwe rk, (petit gris). Zuweilen finden 
ſich auch hier zu Lande ſchwarze Eichhörnchen; ſeltener 
ſchneeweiße mit roſenrothen Augen; und noch ſeltener 

weiß ⸗ und ſchwarzgefleckte. e 
Der Virginiſche Se. einereus (Büffon's petit gris) 

iſt größer und ohne Ohrpinſel. Thut zumahl den Mais: 

feldern großen Schaden. N ö 

8. GLISs. (Myoxus.) Cauda rotunda, versus api- 
cem crassior. Dentes ut in sciuris. 

1. +. Esculentus, der Siebenſchläfer, Ratz, 
Bilch, die Rellmaus. (Fr. le loir. Engl. the 
rellmouse.) G. griseus, subtus albidus, auriculis ro- 
tundatis, nudis. 

v. Schreber tab. 225. 

So wie die folgende Gattung in den mildern Erd- 
ſtrichen der alten Welt. Es iſt der wahre glis der Als 
ten, den fie verfpeifeten ), und in eigenen glirariis **) 
mäſteten. Lebt in Eichen- und Buchenwäldern, niſtet 


*) Arıcıus VIII. 9. 
) Vanne de iR. R. III. 15. 


in hohle Baͤume; und hält langen und ſehr feiten Win— 

terſchlaf. 

1. . Avellanarius, die kleine Haſelmaus. (Fr. 
le muscardin. Engl the dormouse.) G. rufus, pol- 
lice plantarum mutico, auriculis rotundatis. 

v. Schreber tab. 227 
Kleiner am Leibe als die Hausmaus. Zu ihrem Win— 
terſchlaf bereitet ſie ſich ein kugliches, ziemlich feſtes 

Lager von Tangelnadeln, u. a. kleinem Geſtrüppe, wor— 

ein ſie ſich vergräbt. 

g. Mus. Cauda gracilis, subnuda. Dentes ut in 


praecedentibus, 

1. Oeconomus, die Wurzelmaus. M. cauda subses- 
quiunciali, auriculis nudis vellere molli latentibus, 
palmis subtetradactylis, corpore fusco. 

v. Schreber tab. 190. | 
Durch Sibirien, bis nach Kamtſchatka. Wird theils 
durch die großen Wanderungen, die ſie, zumahl von 

Kamtſchatka aus, in manchen Jahren, faſt wie der 

Lemming, anſtellt, beſonders aber durch die Induſtrie 

merkwürdig, womit ſie eine große Menge meiſt eßbarer 

Wurzeln in ihre unterirdiſchen Höhlen ſchleppt, denen 

die Tunguſen ꝛc. (wie die Thüringer dem Hamſter-Vor— 

rath) nachgraben. 

2. f. Hloaticus, die Waldmaus, große Feld⸗ 
maus. (Fre. le mulot. Engl the field rat.) M. 
cauda mediocri, pectore flavescente, abdomine albido. 

v. Schreber tab. 180. 
Thut den Feldfrüchten und der Holzſaat Schaden. 

3. f. Amphibius, die Waſſerratte, der Erd 
wol f. M. cauda longitudine dimidia corporis, auri- 
bus vix vellere prominulis, pedibus subtetradactylis. 

v. Schreber tab. 186. 
Iſt zumahl den Gärten nachtheilig, beſonders dem 

Wurzelwerk. 

Ar. Arvalis, die Feldmaus. Stoßmaus. (Fr. 
le campagnol. En gl. the field mouse.) M. cauda me- 
dioeri, dorso ferrugineo , abdomine cinereo. 

v. Schreber tab. 191. | 
Vermehrt fih in manchen Jahren ungeheuer, und 
thut zumahl der Winterſaat großen Schaden. Das be— 
währteſte Vertilgungsmittel iſt wohl der Engliſche Erd— 
bohrer. 
9. . Musculus, die Haus mau 8 (Fr. la souris. 
2 


Engl. te mouse) M. cauda elongata, palmis te- 

tradactylis, pollice palmarum mutico. 

In Europa und den gemäßigten Erdſtrichen von Aſten 
und Amerika. Hat ſich dem Menſchen gewiſſer Maßen 
zum Hausthiere auſgedrungen. 

Die weißen Mäuſe mit rothen Augen find die Kacker— 
lacken in ihrer Art, und zuweilen ſo lichtſcheu, daß ſie 
in der Hellung die Augenlieder feſt zuſchließen, und für 
blind gehalten werden. N 
6. . Rattus, die Ratte. (Fr. le rat. Engl. the rat.) 

M. cauda elongata, palmis tetradactylis cum ungui- 

culo pollicari. 5 ö 

Iſt jetzt faſt über alle fünf Welttheile verbreitet; ſcheint 
aber urſprünglich im mittleren Europa zu Haufe. Außerſt 
gefräßig. Frißt ſogar Scorpione, und zieht dem Men⸗ 
ſchen und feinen Victualien überall nach. Den Berg- 
leuten in die tiefſten Schachte, ſo wie den Seefahrern 
auf die Schiffe. Unter andern gehört dieſe Land- und 
Hausplage zu den gefährlichſten Feinden der Zuckerplan⸗ 

tagen in Welt: Indien. | 

An vielen Orten wird fie allgemach durch die urſprüng— 
lich wohl in Oſtindien und Perfien einheimiſche Wan- 
derrate (M. decumanus, Fr le surmulot) verdrängt,, 
die von röthlichgrauer Farbe und ihr Fell mit vielen ein: 
zelnen langen Borſtenhaaren durchmengt iſt. 

10. MARKMO TA. (Arctomys.) Auriculae abbrevia- 
tae, cauda brevis, aut nulla. Dentes ut in prae- 
cedentibus. . | | 
1. Alpina, das Murmelthier (Graubündniſch 

murmont vom Lat. mus montanus. Fr. la marmolte.) 

M. corpore depresso, supra fusco, subius flavescente. 

v. Wildungen Taſchenbuch für d. J. 1812. 

Ju vielen der höhern Alpen von Europa und Aſien. 
Merkwürdig iſt, daß man es auf der alle blanche in 
Savoyeg theils auf iſolirten Klippen findet, die wie 
Inſeln aus dieſem Eismeer hervorragen, Stunden weit 
von allem unbeeiſeten Erdreich entfernt, und im gan⸗ 
zen Jahr nur etwa ſechs Wochen lang vom Schnee ent⸗ 
blößt ſind; ſo daß es ſcheint, die daſigen Murmelthiere 
durchſchlafen wenigſtens zehn Monathe vom Jahre, und 
bringen nur einen äußerſt kleinen Theil ihrer Exiſtenz 
wachend zu. b X 
2. +., Criceius, der Hamſter, Kornferkel. N. 


abdomine nigro, 


* 


F. ©. Sulzers N. ©. des Hamfters. Gött. 1774. 
8. . 

Hin und wieder in Deutſchland, Pohlen, Sibirien ıc. 
Lebt vorzüglich von Getreide, Bohnen ie, wovon er 
großen Vorrath in den Backentaſchen zu feinen unters 
irdiſchen, wohl 7 Fuß tieſen Höhlen, ſchleppet. Eine Höh— 
le hält wohl mauchmahl auf 60 Pfund ſolcher Victualien. 
Er vermehrt ſich ausnehmend, und man hat wohl eher 
im Gothaiſchen in einem Jahr über 27000 Hamſter ges 
tödtet Es gibt eine ganz ſchwarze Spielart unter die— 
fen Thieren, fo wie auch Kackerlacken mit rothen Pu— 
pillen. 

3. Lemmus, der Lemming. M. capite acuto, corpo- 
re nigro fulvoque irregulariter maculato. 

v. Schreber tab. 195. A. 195. B. 

Häufig in Lappland und Sibirien Zuweilen emigri— 
ren ganze Legionen von einer Gegend in die andere. 
Ihre unerwartete und unbemerkte Ankunft, und dann 
auch der Fall, daß, welche von den Raubvögeln in die 
Luft gehoben und ſich doch noch los gearbeitet und her— 
untergefallen c., mag zu der alten Sage Anlaß gege— 
ben haben, daß etz mitunter Lemminge vom Himmel 
regne. 

4. Tyylilus, die Blindmaus, Slepez. NM. ecau- 
data, palmis pentadactylis, incisoribus supra infra- 
que latis, palpebrarum aperturis auriculisque nullis. 

v. Schreber tab 205. 

Im ſudlichen Rußland. Lebt mehrentheils unter der 
Erde. Soll für ſeine kleinen ganz deutlichen Augäpfel 
doch gar keine Offnung in der Gegend der Augenlieder 
haben, und folglich gänzlich blind ſeyn. 

I. Hyrax. (Daman.) Dentes primores superio- 
res 2. distantes, inferiores 4. contigui, palmae 
digitis 4, plantae digitis 5, cauda nulla. 

2. Capensis, der Klipdas. (Büffon's marmotte 
du Cap.) H. valmarum ungaibus planis, plantarum 
unico subulato. 

v. Schreber tab. 240. 

Am Cap, faſt von der Gröfte des Murmelthiers. La— 
gert ſich auch fo in Felſenhöhlen, iſt aber feinem eige— 
nen anomaliſchen Bau nach zumahl wegen des Gebiſſes 
und der Füße ſchwer zu claſſifieiren. 

12. SC AVIA. Halbkaninchen. Auriculae ro- 
tundatae, parvae. Cauda nulla aut brevis Den- 
tes primores utrinque 2. ö 
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Das ganze Geſchlecht bloß im wärmern Südamerika, 
zumahl in Braſilien a 
1. Porcellus, das Meerſchweinche n. Cobaya, (Fr. 

le eochon d Inde. Engl. the Guinea pig.) S. ecau- 

data, corpore variegato. 
v. Schreber tab. 173. 

Kommt auch in Europa leicht fort, variirt in der 
De und iſt wohl das fruchtbarſte von allen Säuges 
thieren. f 
2. Aguti, (Pieuli)-das Ferkelkaninchen S. cau- 

data, corpore ex rufo fusco, abdomine flavescente. 

v Schreber tab. 172. 
Größer als ein Kaninchen. i 
13. LEepvs. Dentes primores utrinque 2. superio- 
res duplicati. 
1.+. Timidus, der Hafe, (Fr. le lievre, Engl. the 

Hare.) A. auriculis apice nigris, corpore et pedibus 

posticis longioribus. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1798. 

Faſt in der ganzen alten Welt, und auch in Nord-Ameri— 
ka Iſt unter den Fußſohlen, und ſogar zum Theil im 
Munde, behaart. Beyde, Haſen end Kaninchen, ſcheinen 
wieder zu kauen ). ' 

Sonderbar iſt die wunderſame, von fo vielen braven 
Naturforſchern für wahr angenommene Sage, daß man 
ſchon oft und in ganz verſchiedenen Gegenden und Zei— 
ten einzelne gehörnte Haſen mit kleinen Rehgeweihchen 
gefunden habe **). 

Der Berghaſe (Lepus oariabilis) in manchen nörde 
lichen und Alpfniſchen Gegenden, unterſcheidet ſich ſchon 
in der Bildung vom gemeinen durch einen dickeren Kopf, 
kürzere Ohren, und kürzern Schwanz, längere Hinter: 
beine mit auffallend breiten Pfoten, paart ſich auch nicht | 
mit jenem. Im äußerften Norden, wie in Grönland ıc. | 
ift er Jahr aus Jahr ein, in den Schweizer- und Ty⸗ 
roler Alpen ꝛc. aber nur im Winter weiß *). 

2. + Cuniculus, das Kaninchen. (Fr. le lapin. 

Engl. te rabbet.) L. auriculis nudatis, corpore et 

pedibus posticis brevioribus. 


von Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1799. 


) III. B. Moſis, C. XI. V. 5. u. f. . 
*) Meine Zweifel gegen die Echtheit derſelben habe ich im 
Handbuche der vergleichenden Anatomie S. sa, 
u. f. angegeben. 
ee) ſ. Meisners Muſeum der Naturgeſch. Helvetiens Nro. 4 
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Urſprünglich in den wärmern Zonen der alten Welt, 
aber nun auch in nordiſchen Gegenden einheimiſch. Sie 
vermehren ſich fo ſtark, daß fie wohl eher [z. B. neuer— 
lich ums Jahr 1736 auf der St. Peters Inſel bey Sar— 
dinien )] zur Landplage geworden ſindef); und kom— 
men auch in ganz wüſten Gegenden, wie auf Volcano, 
der ſonſt ſo oden Liporiſchen Inſel fort. Die wilden 
ſind grau. Die weißen mit rothen Angen ſind 
Kackerlacken in ihrer Art. 

Die langhaarigen Angoriſchen (S 29. An m. 2.) oder 
ſo genannten Engliſchen Seidenhaſen kommen 
auch hier zu Lande gut fort. 

14. IAcULUs. (Dipus.) Pedes antici brevissimi, 
postici elongati. Cauda saltatoria, apice floc- 


cosa. Dentes primores utrinque 2. 

1. Jerboa, der Springhaſe, Erdhaſe, die 
Sprin amaus, zweybeinige Bergmaus. 
Palmis tridactylis, plantis tetradaetylıs, 

v. Schreber tab. 228. 

Zumahl in Nord=- Afrika, Arabien ꝛc. Macht ſich Höh— 
len in die Erde Speingt mit der Leichtigkeit einer Heu— 
ſchrecke, nnd wohl 7 bis 8 Fuß weit. 

15. HY S TRIX. Stachelſchwein. (Fr. porcepic. 
Engl. porcupine.) Corpus spinis tectum. Den- 
tes primores utrinque 2. 

Dorsata, (Urson.) H. spinis brevibus sub pilis occultis. 

v. Schreber tab. 169. 

In Canada, auf Labrador, um die Hudſonsbay ıc. 
Thut zumahl im Winter den jungen Baumſtämmen gro— 
ßen Schaden. 

2. Cristata. H. spinis longissimis, capite cristato, cau- 
da abbreviata. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 81. 

Urſprünglich im wärmern Aſien und faft ganz Afrika; 
nährt ſich zumahl von Baumrinden; niſtet in der Erde. 
Im Zorn raſſelt es mit ſſeinen Stacheln, die ihm zus 
weilen, beſonders im Herbſt, ausfallen; kann ſie aber 
nicht gegen feine Verfolger von ſich ſchießen! “) 


’) (Certi) guadrupedi di Sardegna. p. 149. 

t) „Ceatum est, Balearicos adversus proventum cuniculorum 
auxilium militare a divo Augusto petiisse.” Prixius. 

) Der weiland als Panazee berufene köſtliche Gallenſtein (pie- 
dra del porco) ſoll ſich in Auer noch nicht genau bekannten 

O ſtin diſchen Gattung von Stachelſchweinen finden. 
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Mit ſpitzen oder zackigen Vorderzähnen, und meiſt 
nur einem Eckzahn auf jeder Seite, der aber bey den 
mehrſten von anſehnlicher Größe nnd Stärke iſt. — Die 
eigentlich ſo genannten reißenden Thiere und einige an— 
dere Geſchlechter mit ähnlichem Gebiß. 

16. ERINACE US. Corpus spinis tectum. Den- 
tes primores utrinque 6 ); laniarü supra 3, in- 
fra 1. molares 4. 

3. I Europaeus, der Igel. (Fr. le herisson. Engl. 
tie hedge-hog.) E auriculis rotundatis, naribus cri- 
slatis, 0 ’ 
Faſt in der ganzen alten Welt. Ein animal noctur- 

num. Nährt fid) aus beyden Reichen. Mauſet wie eine 

Katze. Kann Spaniſche Fliegen in Menge freſſen. Spießt 

allerdings (wie die Alten ſagen, von den Neuern hinge- 

gen ohne allen Grund bezweifelt, mir aber nun ſchon 
von drey ganz zuverläffigen Augenzeugen verſichert wor— 
den) Früchte an ſeine Rücken-Stacheln, um ſie ſo in 

fein Lager zu tragen **). 8 

17. SOREX. Nasus rostratus, auriculae breves. 

Dentes primores superiores 6 ***), bifidi ; infe- 
riores 2 — 4 intermediis brevioribus ; laniarıs 
utrinque plures. f 
1. . Areneus, die Spitzmaus. (Fr. la musaraigne, 
Engl. the shrew,) S. cauda mediocri, abdomine 

albido.N ; n. e 5 

v. Schreber tab. 160. \ 

In Europa und Nord-Aſien ꝛe Daß fie giftig ſey, 
oder den Pferden in den Leib krieche ꝛc. find ungegrün— 
dete Sagen. Selten finden ſich weiße Spitzmäuſe. 

2 J. Fodiens, die Waſſerſpitzmaus. S. abdomi- 
mine cinereo, digitis ciliatis. Bi 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 72. 

An kleinen Gewäſſern. Statt einer Schwimmhaut iſt 

jede Zehe zu beyden Seiten mit ſteifen Härchen beſetzt, 


*) Schwerlich nur 2, wie Linns meinte. Denn obere Vor⸗ 
Derzäßne find doch wohl alle die, fo im Os inter maxillare (— 
©. 52. Not —) ſitzen; und untere alle die vorn im Un: 
terkiefer, auf welche jene obern paſſen. h 

*) Es bezeugt es auch Dr. Pat r. Ruſſel in der neuen Aus⸗ 
gabe von feines Bruders nat. hist. Aleppo T. II. p. 419. 

) So iſt es wenigſtens bey der Waſſerſpitzmaus. 


die die Füße zum Rudern ungemein geſchickt machen. 

Die Oeffnung des Gehörganges kann das Thier durch 

eine Klappe zuſchließen, fo lange es unter Waſſer iſt. 

3. Frilis. S. minimus, caudda crassissima tereti 
Am Jeniſei und Ob. Das kleinſte der bis jetzt be— 

kannten Saugethierxe Wiegt nur 2 Quentchen. 

18. TALDY A. Caput rostratum, palmae ſossoriae. 
Dentes primores superiores 6, inferiores 8; la— 
miar maıor 1, minores 4. 

1. f. Zuropaea, der Maulwurf, die Schermaus. 
(Fr. la taupe. Engl. he mole.) T. cauda breviore, 
auriculis nullis. 

Faſt in der ganzen alten Welt. Iſt ein vollkomme— 
nes animal subterraneum, wozt ihm außer andern Ei— 
genheiten ſeines Körperbaues, beſonders die Schaufel— 
pfoten zu Staaten kommen. Er hat ſehr kleine Augen, 
kann geſchickt ſchwimmen und bey Überſchwemmung auf 
die Bäume klettern. Eine erbſengelbe Spielart findet 
ſich mitunter in der hieſigen Gegend. 

2, Versicolor, (. aurata). T. ecaudata, palmis tridactylis. 

Vosmazr’s monogr. 1787. 

Bloß am Gap. Kann alſo nicht (nach Linné) asiati- 
ca heißen. Ihr Haar ſchillert, zumahl wenn es naß iſt, 
mit farbigem Goldglanz. | 

ıg. Dıiperpnıs. (plerisgue) Hallux muticus. Fe- 

minis folliculus abdominalis mammarum. 

Auch bey dieſes Geſchlechts fo zahlreichen und einan— 
der im Ganzen fo verwandten Gattungen variirt doch 
das Gebiß ſo mannigfaltig, daß dieſelben nach dem Lin— 
néiſchen Syſtem in ganz verſchiedene Geſchlechter ver— 

theilt werden müßten. f 

1. Marsupialis, das Beukelthier, Opoſſum. 
D. albida, auriculis, antibrachiis et tibiis nigris, cau- 
da squamosa longitudine corporis. Dentes primores 
superiores 10, ioferiores 8, laniariü elongati. 

Abbild. n. h..Gegenst. tab. 54. 

Zumahl im wärmern Nord-Amerika ). Das Weib: 
chen von dieſer und den mehreſten übrigen Gattungen 
dieſes Geſchlechts hat eine große Taſche am Bauche, 
die durch beſondere Muskeln geſchloſſen und geöffnet 


) Beobachtungen an einem Beutelthier, das ich lebendig beſeſ— 
ſen, habe ich in Voigt's neuem Magazin mitgetheilt, im 8: 
B. S. 603. u. f. 


werden kann; und in deren Boden die Zitzen liegen. 
Die Jungen werden ganz außer Verhältniß klein (glei: 
ſam nur als unreife Abortus) zur Welt gebracht, dann 
aber erſt lange Zeit in dieſer Taſche getragen, wo ſte 
ſich anſaugen und von der Muttermilch nähren, bis ſie 
reifer und vollkommener ausgebilder, gleichſam von 
neuem geboren werden können. 

2. Dorsigera, der Surinamiſche Aeneas. D. cauda 
basi pilosa, orbitarum margine fusco. Dentes ut in 
priori. a 

v. Schreber tab. 50. 

In Süd-Amerika Das Weibchen, das bey dieſer 
Gattung keinen Zitzenſack hat, ſoll ſeine Jungen, wenn 
fie noch klein find, auf dem Rücken tragen, und dieſe 
ſich dabey mit ihren Rollſchwänzen an der Mutter ih 
rem anhalten. 

3. Gigantea, das Känguruh. Cauda apice attenua- 
to, pedibus anticis brevissimis, posticis longissimis. 
Palmis pentadactylis, plantis subtetradactylis Den- 
tes primores superiores 6. inferiores 2. Zaniarünulli: 

v. Schreber. tab. 154. | 

In Neu : Holland Mauſefahl. Sit, wenn es auf 
recht fit, wohl mannshoch, und 140 Pfund ſchwer. Lebt 
in Heerden von 50 und mehr Stück. Iſt bloß grasfreſ— 
ſend. Springt in weiten wohl zwey Klafter langen 
Sätzen. Das Weibchen hat einen Zitzenſack. Wirft nur 
Ein Junges auf einmahl, das bey der Geburt kaum 
halb ſo groß als eine Maus iſt, dann aber von der 
Mutter drey Vierteljahr lang in jenem Sacke getra— 
gen wird, bis es wohl 14 Pfund wiegt. f 

20. VIVERRA. Caput vulpinum. Cauda pleris- 

que felina. Dentes primores utrinque 6. inter- 

mediis brevioribus. Lingua plerisquę retrorsum 
aculeata. Ungues exserti. | 

1. Zibetha, die Zibethkatze. (Hyaena odorifera. Fr. 

la civette. Engl. the civet). V. cauda annulata, dor- 

so cinereo nigroque undatim striato. 

v. Schreber tab. 112. 

Im ſüdlichen Aſien und nördlichen Afrika. Bey bey⸗ 
den Geſchlechtern ſammelt ſich in einer beſondern Höhle, 
die zwiſchen dem After und den Zeugungsgliedern liegt, 
das Zibeth, eine ſchmierige, wohlriechende Subſtanz. 
2. Genetta, die Genettkatze. (Fr lagenette. En gl. 

the genet.) V. cauda annulata, corpore fulyo-nigri- 

cante maculato. N f 


* 
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v. Schreber tab. 113. 
In der Levante. Wird feines Felles wegen geſchätzt. 

3. Putorius, das Stinkthier, Conepatl. (Fr. 
la moufßette. Engl. the skunk, pol-cat.) V. lineis 
quiaque dorsalibus parallelis lie 

v. Schreber tab. 122. 

In Birginien, Canada ze. Hat ſeinen Nahmen von 
dem unerträglichen Geſtank, den es, ſo wie mehrere 
verwandte Gattungen ſeines Geſchlechts, im Zorne von 
ſich gibt. 

. Ichnen mon, di e Phar aonsm aus, der Mun⸗— 
go (Buffon' 5 große mangouste.) v. cauda bası 
incrassata sensim attenuata apice ſloccosa. 

v Schreber tab. 45 B. 

Hat ſtraffes, faſt borſtenartiges Haar, mit braunen 
5 geringelten Streifen. Iſt häufig in Agypten, wo 

3 zumahl den e neyern, ſo wie außer dem den 
Schlange n, nachſtellt; ſich aber ausnehmend kirre und 
häuslich machen laßt. 

5 Au rita, das Großohr. (ennec. Büſfon's ani- 
mal anonyme ) V. auriculis amplissimis. 

Bruce's di nach den Quellen des Nils, V 
B. tab. 
In der Bosbürey⸗ Nubien ꝛc. Niſtet auf den Palmen, 
und lebt vorzüglich von Datteln 
21. MUSTELA. Dentes primores snperiores 6, 
erecti, acutiores, distincti; inferiores 6, obtusio- 
res, conſerti; duo interiores. Lingua laevis. 

Die Gattungen dieſes Geſchlechts haben kurze Füße, 
und einen lang geſtreckten Körper, den fie im Gehen 
bogenförmig krümmen. Sie ſind ſehr flink, beißig und 
blutdürſtig. 

1. +. Martes, der Baummarder, Edelmarder, 
Tannenmarder, Wildmarder, Feldmar⸗ 
der. (Fr. la marte. Engl. the piaemartin.) M. cor- 
pore fulvo - nigricante, gula flava. > 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1600. 

Zumahl im Schwarzholz der ganzen nördlichen Erde. 
Ei ſchönes Fell kommt dem Zobel am nächſten. 

. +. Foina, der Haus marder, Steinmarder, 

Er. la fouine Engl, the martin,) M. corpore fulvo- 

nigricante, gula alba. 

v. Wildungen a. a. O. 
Im mittlern und wärmern Europa und dem bengch⸗ 
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barten Aſien. Läßt ſich jung eingefangen, fo wie auch 

die vorige Gattung, zum Wunder zahm machen. 

2. nit Putorius, der Iltis, SIE Ratz, Stänfer: 
ratz. (Fr. le putois. Engl. the ‚fithet, polecat.) M. 
Havonigricans, ore et auricularum apicibus albis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f d. J. 1801. 

Hat meiſt gleiches Vaterland mit dem Hausmarder. 
Auch in der Barbarey. Das ganze Thier, und ſelbſt 
‚rein 1 DnenE Fell geben einen ſehr widrigen Geruch 
von ſich. f 

Das Frettel (furo, Fr. le ſuret. Engl. the fer- 
rei) von gelblich weißer Farbe mit rothen Pupillen, iſt 
ein wahrer Kackerlacke in ſeiner Art, folglich wohl ſicher 
beine urſprüngliche eigene Gattung, ſondern eine Ab— 
art von Iltis, mit welchem es ſich auch paart. Taugt 
gut zum Ratten- und Kaninchen » Fang. Ä 
4. Zibellina, der Zobel. (Fr. la zibeline. En gl. the 

gerble.] M. corpore fulvo-nigricante, facie et gula cinereis. 

v. Schreber tab. 136. 

Zumahl in Sibirien. Die ſchönſte mit recht ſchwarz— 
braunen, dickhaarigem und glänzendem Fell finden ſich 
um Jakuzk. | | 
5. . Erminea, das große Wieſel, Hermelin. 

(F r. le rosolet, Lhermine. Engl. e stoat, the er- 

mine.) M. caudae apice nigro. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1802. 

In der nöedlichen Erde, vorzüglich in Sibirien. Grö— 
ßer als das gemeine Wieſel. Andert aber eben ſo wie 
dieſes die Farbe, ſo daß es im Sommer bräunlich, im 
Winter aber (als Hermelin) weiß iſt. 

6. f. Vulgaris, das gemeine Wieſel. (Fr. la be- 
lette. En gl. the weesel.) M. corpore ex rufo fusco 
subtus albo. f 

v. Wildungen a a. O. 

Im Norden von Europa und Aſien. Die Mutter 
trägt oft ihre Junge im Maule umher (daher die 
alte Fabel, als ob ſie dieſelben durch dieſen Weg zur 
Welt brächte.) N ere 

11. Uns Us. Dentes primores superiores 6, intus 
excavati alterni, inferiores 6, laterales 2, longio- 

res lobati, laniarü primarii solitarii (minimi 1- 

2 inter hos et primos molares), lingua laevis. 

2. T. Arctos, d er Bär. (Fr. ours. En gl. the hear). 

V. fusco nigricans, cauda abrupta. Bi. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 32. 


In der nördlichen Erde, doch auch in Oſt-Indien 
und Nord: Afrika. In der Jugend lebt er meiſt von 
Gewächſen; nach dem dritten Jahr aber mehr vom 
Fleiſch. Zum Gefecht bedient er ſich mehr ſeiner Vor— 
bertatzen, als des Gebiſſes. Ein ausgewachſener kann 
wohl vier Centner und darüber, am Gewicht halten. 

Zu den merkwürdigſten Spielarten unter den Bä— 
ren gehören: die großen ſchwarzen Ameiſenbären; die 
kleinen hellbraunen Honigbären; und die noch kleinern 
weißlichen Silberbären; ſämmtlich zottig, und zumahl 
unter dem Halſe langbehaart. 

Hingegen macht der Nordamerikaniſche Bär mit 
ſchwarzem, ſchlichtem, atlasglänzendem Haar, und 
flachern Kopf mit ſpitzerer Schnauze, wohl eine eigene 
Gattung, die ſich gewöhnlich von Früchten und in man⸗ 
chen Jahrszeiten faſt ausſchließlich von Ameiſen nährt. 
2. Maritimus, (glacialis). der Eisbär, Polarbär. 

V. albus, collo et rostro elongatis. 

Abbild. n. k. Gegenst. tab. 33. 

An den Küſten und beym Treibeis der nördlichſten 
Erde. Darf nicht mit der weißen Spielart des gemei— 
nen Bären verwechſelt werden. Er wird bey zwölf Fuß 
lang, und auf 15 Centner ſchwer; ſchwimmt und taucht 
ſehr geſchickt, und iſt fait bloß fleiſchfreſſend ). 

3. Gulo, der Vielfraß, Roſomack. (Fr le glouton. 
Engl. e glutton,) V. corpore rufofusco, medio dor- 
81 Ulgro. 

Paras Spicileg, zoplogic. XIV. tab. 2. 

In der nördlichen Erde, beſonders in Sibirien. Sei: 
ne Freßgierde hat zu allerhand Fabeln Anlaß gegeben. 

Das Wolverene oder Quickhatch (Ursus luscus) auf 
Labrador und an der Hudſonsbay ſcheint wenig von ihn: 
verſchieden zu ſeyn. 

4. f. Taxus, der Dachs. (Fr. le blaireau, Engl. 
the badger,) V. cauda concolore, abdomine nigro. 

v. Wildungen Taſchenbuch für d. J. 1797. 

In Europa und Aſien bis gegen Schina. Ein ani- 
mal omnivorum. Baut unter der Erde einen tiefen Keſ— 
ſel, zu welchem verſchiedene Röhren oder Gänge führen. 
Verſchläft den größten Theil feines Lebens, und hält 


) Viel Merkwürdiges über dieſes und andere Thiere auf Labra⸗ 
dor findet ſich in G. Garıwrichr’s Journal during a Resi- 
dence of nearly ı6 years on the Coast of Labradar, Ne- 
wark 1792. III. vol, 4. 


beſonders langen und feſten Winterſchlaf, wobey er ſei— 

ne Schnauze in den Fettbeutel am Hinterleibe ſteckt, 

5. Mellivorus, der Honig-Dachs, Rattel. V. 
dorso cinereo, fascia laterali nigra, abdomine nigro. 

Sparmann in den ſchwed. Abhandl. 1777. 
tab. 4. fig. 3 

Am Cap; lebt vom Honig und Wachs der wilden 
Bienen, die in den Höhlen der Stachelſchweine ic. niſten. 
Er gibt auf den Flug der heim eilenden Bienen acht. 
oder folgt auch bloß der Anweiſung des Honig Buckucks. 
Hat ein zottiges Fell, mit einer ungemein ſtarken ſehr 
beweglichen ſchiebbaren Haut, wodurch er einerſeits vor 
den Bienenſtichen, und anderſeits vor tiefen Biſſen der 
Hunde ꝛc. geſichert iſt. 

6. Lotor, der Waſchbär, Rackun, Sjupp, Coa⸗ 
ti (Büffon's Raton.), V. cauda annulata, fas cia 
palpebrarum transversali nigra. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 62. 

Ein animal nocturnum, im wärmern nordöſtlichen 
Amerika ꝛc. Frißt mancherley. Bedient fih der Vor— 
derpfoten ſehr geſchickt zum Faſſen, auch zum Eiawei— 
chen oder Aukſiſchen feines Futters ) ꝛc Wird überhaupt, 
ſehr kirre. e iſt nächſt des Bibers ſeinen, das 
vorzüglichſte für Hutmacher. \ 

23. Canıs. Dentes primores superiores 6, latera- 
les longiores distantes , intermedi: lobati; infe- 
riores 6, lobati omnes; laniarüu solitarii, incur- 
vati. * \ 

1. +. Familiaris, der Hund. (Fr. le chien. Engl. 
the dog,) C. cauda recurvata; subinde digito spurio 
ad pedes posticos. | 1 
Dieſer treue Gefährte des Menſchen, der ſich beſon— 

ders durch die ausnehmende Schärfe ſeiner Sinne, ver— 
bunden mit ſeiner großen vielartigen Gelehrigkeit (ſo— 
gar zum Fiſch- und Robbenfang), aber auch durch man⸗ 
cherley andere Brauchbarkeit empfiehlt, iſt längſt mit 
ihm uber alle fünf Welttheile verbreitet, und gibt den 
größten Beweis von der Perfeetibilität der Thiere, wenn 
der Menſch ihre Anlagen durch lange Reihen von Ge— 
nerationen ausbildet. 


) Ich habe dieß täglich an einem geſehen, den ich Jahre lang 
lebendig beſeſſen; und eben ſo ſahen es Ol, Worm, Linné, 
Rolof, Büffon, J. Dom. Schulze, Götze, Bech⸗ 
ſtein u. g. m. 5 


Ob alle die verſchiedenen Hunde: NRacen als bloße 
Varietäten einer und derſelben Gattung anzuſehen find, 
und ob dieſe ſelbſt vom Wolf oder Schakal abſtamme, 
iſt ſchwerlich zu entſcheiden. Mir ſcheinen manche Ra— 
cen, z. B der Dachshund, das Windſpiel ꝛc. viel Ei— 
genes zu beſondern Functionen Abzweckendes in ihrer 
Bildung zu haben, ſo daß ich dieſe zweckmäßigen Ei— 
genheiten nicht wohl für zufällige Folge der bloßen 
Ausartung halten kann. 

Zu den Hauptracen gehören wohl 

a) Fricator, der Mops. (Fr. “e doguin. Engl. the 
pugdog,) mit unterfegtem, kurzem Leibe, ſchwarzem 
Flecken an den Backen und hängenden Ohren. 

Den Übergang von dieſer zur nächſtfolgenden Ra— 
ce macht der eigentlich Bullenbeißer, Wacht— 
hund, Bluthund, molossus (Engl. the bull 
dog), bey welchem der Unterkiefer vor dem obern 
etwas hervortritt. 

2) Mastivus, die Engliſche Dogge (Fr. le do- 
gue. Eug l. the mastif.) mit ſtumpfem Kopfe, hän— 
genden lappichken Oberlefzen und glattem Haar. 
Bellt dumpfig ne kurz. — Ihm ſcheint der Metz⸗ 
gerhund (Fr. le Matin) nahe verwandt. 

e) Terrae novae, der Neufundländer. (— A- 
bild. n. h. Gegenst. tab. 6. —) Zeichnet ſich durch 
ſeine ausnehmende Größe, langes ſeidenartiges Haar, 
langflockigen, meiſt aufwärts gekrümmten Schwanz, 
beſonders aber durch die Art von Schwimmhaut 
zwiſchen deu Zehen aus, die bey ihm ungleich grö= 
ßer iſt, als bey andern Hunden. Daher ſein un— 
gemeines Geſchick zum Schwimmen. Meift find die— 
ſe Hunde weiß und ſchwarz; und ausnehmend ge— 
lehrig. 

4) Sagax, veuaticus, der Jagdhund. (Fr. Le 
chien - courant.) init langem, dickem Körper, einge— 

furchtem Hinterkopfe, langen hängenden Ohren. 
Das Haar bald ſchlicht, bald zottig. — Hierher 
auch die Bracke, (Engl. the spanish, pointer.) 
der Hühnerhund, Wachtelhund und die 
ſchoͤn getiegerten Corſicanerhunde. 

e) Aquaticus, der Budel (Fr. le barbet. Engl. 
the water - dog.) mit ſtumpfem Kopfe, und wollich— 
tem Haar, 

/) Pastoralis, domesticus, villaticus, der Schäfer: 
hund, Haushund, (Fr. le chien de berger. 

Engl. che cur.) mit aufrechten Ohren; der Schwanz 


— — 
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an der untern Seite lang behaart. — Hierzu auch 
der Isländiſche Hund und der Spitz oder 
Pommer. (Fr. Le chien - loup). Auch der nun, 
wie es ſcheint, ausgeſtorbene große St. Bern: 
hards-Hund Und der kleinere, den die Kamt⸗ 
ſchadalen ꝛe. zum Zug in Schlitten gebrauchen. — 
Auch die auf manchen Inſel-Gruppen der Südfee 
einheimiſchen Hunde, die von den Einwohnern als 
Maſtvieh gezogen werden, und bloß vegetabiliſche 
Nahrung genießen, ſcheinen zu dieſer Race zu 
a gehören. ö 

3) Meliteus, das Bologneſerhündchen. (Fr. 
l’epagneul, le bichon. En gl. the lay dog, the 
shok.) mit ſehr langem, feidenartigem Haar, zus 
mahl im Geſichte. N ö 

h) Vertagus, der Dachshund (Fr (e basset. 
Engl. the tumbler, the turnspit ) mit langer Schnau— 
tze, hängenden Ohren, lang geſtrecktem Körper, 
kurzen, krummen Vorderfüßen, und rothbraunen 
Flecken über den Augen — Ihm ſcheint der En: 
gliſche Terrier (terrarius), mit borſtigem Haar und 
ſtruppiger Schnautze nahe verwandt. 

i) Dingo, der Neuholländiſche Hund Ahnelt, 
zumahl in der Bildung des Kopfs und Schwanzes, 
mehr dem Fuchs. 

k) Leporarius, das Windfpiel (Fr. le levrier. 

Engl the grey -hound,) mit langem, zugeſpitztem 
Kopfe, hängenden Ohren, dicker Bruſt, ſehr ſchlan— 
kem Leib und Beinen. 

4) Graius, ) der Spartaniſche Hund (canis la- 

conicus), ſehr groß; hält in der Bildung das Mit: 
tel zwiſchen Jagdhund und Windfpiel, 

Ihm ähnelt der große Däniſche und der nun 
ausgeſtorbene Irländiſche Hund 

m) Aegyptius, der Guineiſche Hund. (Fr. le 
chien ture. En gl. the Indian dog, the naked dog.) 
ähnelt dem Windfpiel, hat aber nur im Geſichte ge— 
krullte Haare, der übrige Körper iſt meiſt kahl, und 

ſchwarz, oder rußigbraun, faſt wie Negerhaut. (ſ. S. 
28. Anm. 2.) f 

Dieſe verſchiedenen Haupt-Racen paaren und ver- 

miſchen ſich aber nicht nur unter einander, ſondern auch 


\ 


*) So nannten Ray, Linné u. a. das. eigentliche Windſpiel, 
das aber die alten Griechen gar nicht gekannt zu haben 
ſcheinen. | 
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mit Wölfen und Füchſen, mit welchen fie ſogar zuwei— 

len fruchtbare Baſtarde erzeugen. 

2. T. Lupus, der Wolf. (Fr. le loup. Engl. che 
olf.) C. cauda incurvata. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1795. 

Faſt in der ganzen alten Welt; iſt aber in einigen 
Ländern, wie z. B. in Groß- Britannien und Irland, 
ausgerottet. Hat einen ſchleppenden doch dabey ſchnel— 
len und nicht leicht zu ermüdenden Gang. Aus Huns 
ger freſſen die Wölfe ſogar Schilf und Erde; graben 
auch Leichen aus, und da mag etwa ihre nächtliche Er— 
ſcheinung auf Kirchhöfen ꝛc. den Anlaß zu der alten Sa— 
ge von Währwölfen gegeben haben. 

3. Aureus, der Schakal, Thos (Büffon's Adi- 
ve.) C. corpore fulvo, pedibus longioribus, caudae api- 
ce nigro.) 

v. Schreber tab. 94. 

In ganz Nordafrika und Orient, beſonders in Na⸗ 
tolien und Bengalen; zieht des Nachts ſcharenweiſe um: 
her; frißt Thiere, Lederwaaren ꝛc.; gräbt Leichen aus. 
Manche Naturforſcher haben den Schakal für den ur— 
ſprünglich wilden Hund, und manche Exegeten Sims 
ſons Füchſe für Schakale gehalten. 

4. +: Yulpes, der Fuchs, Birkfuchs. (Fr. le re- 

nard. Engl. the fox.) C. cauda recta, apice discolore. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1796. 

Zumahl in der nördlichern alten Welt. In Unzahl 
auf den öſtlichen Aleuten, die davon den Nahmen 
der Fuchsinſeln erhalten haben. Frißt unter andern 
Früchten nahmentlich ſehr gern Weintrauben. 

Der Brandfuchs (alopex) iſt wohl ſicher nur eine 
Abart davon. 

Ob aber auch der wegen feines koſtbaren Felles bes 
rühmte ſchwarze Fuchs mit weißer Schwanzſpitze, 
der in Sibirien, aber auch in Menge auf Labrador zu 
Haufe iſt [und der, wenn feine Haare gleichſam ſilber— 
weiße Spitzen haben, Silberfuchs genannt wird *)], 
für eine bloße Abart des gemeinen Fuchſes oder für 
eine beſondere Gattung anzuſehen ſey, läßt ſich vor der 
Hand noch nicht mit Gewißheit beſtimmen. 

5. Lagopus, der weiße Fuchs, Polar fuchs, 
Steinfuds, Eis fuchs. (Isatis. Engl. the arctie 

) Ein extraſchönes Fell eines Labradoriſchen Silberfuchſes iſt 
wohl eher in London mit 300 Thalern und darüber bezahlt 
worden. var. 

Blumendachs Handbuch 1. Vo. . F 
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ok. Ru ſſ. Pesez.) C. cauda recta, apice concolore, 
palmis plantisque pilosissimis. a 
v. Schreber tab. 95. A. 95. B. 

In den Polarländern, zumahl auf Spitzbergen, Neu⸗ 


Zembla, Grönland ze. — Die mehreſten find weiß. 
Die fo genannten blauen Füchſe hingegen blaulich⸗ 
grau. 


2 


6, Ayaena, die Hyäne. C. nigricans, maculis vir- 
galis, facie nigra, juba ceryieis dorsique, pedibus 
tetradactylis. 5 

Der Indianiſche Wolf, von J. El. Ridinger. 
Hat meiſt einerley Vaterland mit dem Schakal, dem 
fie auch in der Lebensart ähnelt. Hat ihr Ablager un- 

ter der Erde oder in Felſenhöhlen und Berg-Klüften. N 
Die gefleckte Hyäne (Canis crocuta) iſt viel grö: 

ßer *) als jene geſtreifte; findet ſich zumahl in großer 

Menge in Habeſſinien und von da ſüdlich bis zum Cap. 
Beyde machen in ihrem Körperbau einen Übergang 

zum folgenden Geſchlecht. N Ri 

24. FELIS. Ungues retractiles, caput rotundius, 
lingua aspera. Dentes primores 6 acutiusculi. 
exterioribus majoribus, laniarii solitarii, supra 

a primoribus, infra a molaribus remoti. 5 

1. Leo, der Löwe. (Fr. le lion. Engl. the lion.) 
F. cauda elongata floccosa, corpore fulvo. 

v. Schreber tab. 97. A. 97. B. 

In den heißen Zonen der alten Welt, vorzüglich in 

Afrika; weiland aber auch im Pelopones und Aetolien. 

Auch neulich haben Löwinnen in Menagerien in Deutfchs 

land und ſonſt im mildern Europa Junge geworfen. 

Dem Männchen bricht die Mähne erſt im zweyten Le⸗ 

bensjahre aus. Das Fleiſch des Löwen wird von den 

Hottentotten gegeſſen und eine Horde Araber zwiſchen 

Tunis und Algier ſoll ſich faſt bloß davon nähren. 


) Eine zehnjährige Löwinn, die ich im vorigen Frühjahr zerglie⸗ 
dert, mafı von der Schnauze bis zum Anfang des Schwanzes 
4 Fuß 10 Zoll; und eine noch nicht völlig erwachſene Cro⸗ 
cuta, die in L d. Valentia's Reifen beſchrieben wird, eben 

ſo gemeſſen 4 Fuß 3 Zoll. 

Ein vortrefflicher Schedel einer ſolchen geſtreiften Hyäne, 
womit der Hr. Forſtconſervateur von Wildungen meine 
Sammlung bereichert hat, iſt wenigſtens vollkommen ſo groß 
als der von meiner Löwinn. g 
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2. Tigris, der Tieaer. F. cauda elongata ; capite, cor- 
pore et cruribus nigro - virgatis, 

the Tiger, von G. Stubbs. 

Bloß in Aſien und vorzüglich von Bengalen bis Schi» 
na, auch auf Sumatra ıc. Überaus regelmäßig geſtreift. 
Läßt ſich allerdings zähmen, und muß auch vor dem 
Elephanten erliegen. 

3. Pardus, der Panther. Pard er ). F. cauda 
subelongata, maculis obtuse angulatis, passim con- 
fluentibus et annulatis. 

v. Schreber, tab. 99. 

In Afrika und Oſtindien. Die Flecken ſeines Fells 
ſind hin und wieder wie zuſammengefloſſen, theils in 
Hufeiſenform, oder geringelt u. ſ. w. 

Leopard nennt man eine etwas kleinere Abart, mit 
kleinern Flecken, deren meiſt drey bis vier auf faſt gold— 
gelbem Grunde beyſammen ſtehen. 

4. Panthera, der kleine Panther. (Büffon's 
once.) F. cauda elongata, corpore albido, maculis ir- 
regularibus nigris. 

v. Schreber. tab. 100. 

In der Barbarey und Oſtindien. Weit kleiner als 
die vorige Gattung. Auch leicht zu zähmen, und zur 
Jagd (der Rehe, Gazellen ꝛc.) abzurichten, wozu ſie im 
Hrient vorlängſt, und in den mittlern Zeiten auch in 
Italien und Frankreich gebraucht worden. | 
5. Onca, der Jaguar, Amerikaniſche Tieger. 

F. cauda subelongata, corpore fusco lutescente, ma- 

eulis;angulatis, ocellatis, medio flavis. 

v. Schreber tab. 102. | 

In Südamerika. Größer als der Panther, dem er 
ſonſt ſehr ähnelt. 

6. Concolor, der Amerikaniſche Löwe, Puma, 
Cuguar. F. cauda mediocri, corpore immaculata 
fulve. 

v. Schreber tab. 104. 

In Peru, Braſilien ꝛc.; zeichnet ſich durch fein roth⸗ 
gelbes, ungeflecktes Fell (weßhalb er mit dem Nahmen 
eines Löwen belegt worden) und kleinen Kopf aus. 

7. J. nx, der Luchs. (Fr. le louy - ceroier. Engl. 
the mountain cat) F. cauda abbreyiata, apice atro, 


) Die pelzhändler nennen alle Felle von Thieren dieſes Ges 
ſchlechts, die geringelte Flecken haben, Panther, und hin⸗ 
gegen alle gefleckte ohne Ringform, Tie g F 
2 


auriculis apice . corpore maculato, plantis 

17 amplissimis. 

Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1800. 

In der nördlichen / Erde; doch auch häufig im Nea⸗ 
poſitaniſchen; thut den Wildbahnen größern Schaden 
‚als der Wolf. 

8. . Catus, die Katze. (Fr. le a Engl. the cat.) 
F. cauda elongata, striis e longitudinalibus, 
lateralibus spiralibus. 

Faſt in der ganzen alten Welt; iſt aber erſt von da 
durch die Spanier nach Amerika überbracht worden. 
„Die wilde ) ift größer, als die zahme, von grauröth⸗ 
licher Farbe, mit ſchwarzen Lefzen und Fußſohlen. Die 
Hauskatze begattet ſich äußerſt felten unter den Augen 
der Menſchen, und verwildert ſehr leicht wieder, wenn 
ſie zufällig in Wildniß geräth. Zu den Beſonderheiten 
der Katzen gehört ihre ſtarke Elektrieität; das Leuchten 
ihrer Augen im Dunkeln; ihre ſeltſame Gierde auf ge⸗ 
wiſſe Pflanzen, wie z. B. auf die Nepeta cataria und 
aufs Teucrium marum ze. ihr Schnurren oder Spin⸗ 
nen, das durch ein Paar eigene zarte, geſpannte Häut⸗ 
chen in ihrem Kehlkopf bewirkt wird; die ängſtliche un⸗ 
überwindliche Antipathie vieler Menſchen gegen dieſel⸗ 
ben ꝛc. — Zu den vorzüglichſten Spielarten gehört die 
Angoriſche oder Perſiſche Katze mit dem langen, 
ſeidenartigen Haar, die geweentie ſchwer hört; die 
bläulichgraue Carthäuſer⸗ oder Cyperkatze; und 
die Spaniſche oder ſchildpattfarbige Kate 
(Tortoiseshellcat) ; unter welchen letztern man häufig 
weibliche Katzen von drey ganz verſchiedenen Far⸗ 
ben (3. B ſchwarz, weiß und gelb), aber e ſelten 
einen dergleichen Kater findet. 


C) BRU TA. 
When Gebiß oder wenigſtens ohne Vorderzähne. 

23. BrADYPUS. Faulthier. (Ignavus Fr. pares- 
‚seux. Engl. sloth.) Caput rotundatum, crura an- 
tica longiora. Dentes primores nulli utrinque; 
laniarü (?) obtusi, solitarii; molares eylindrid. 
obtusı. 


4. Tridaotylus, der Ai. B. pedibus tridactylis, cauda 
brevi, 


* v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1799. 


N 
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Abbild. n. h. Gegenst. tab. 55. 

In Guiana ꝛc. Freylich ein äußerſt langſames ſchwer⸗ 
fälliges, aber bey aller dieſer Trägheit liſtiges und im 
Nothfall muthiges und ſtarkes Geſchöpf; hat dabey ein 
äußerſt zähes Leben, und wenige Bedürfniſſe. Frißt 
Laub, ſäuft gar nicht ꝛc. 

26. MXRMECOPHAGA. Ameiſen bär. (Fr. four- 
miller. Engl. ant - eater.) Rostrum productius, 
lingua lumbricifermis ; dentes nulli. 

1. Jubata, dergroße Tamandua. M. palmis te- 
tradactylis, cauda longa}jubata. - 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 82. 

Zumahl in Braſilien. Am Leibe fo groß als ein Flei⸗ 
ſchͤrhund, und lebt doch fo wie die folgende kleine Gattung 
in der Wildniß einzig von den dortigen großen Ameiſen. 
2. Didactyla, der kleine Tamandua. M. palmis 

didactylis, ungue exteriore maximo, plantis tetradac- 

tylis; cauda prehensili. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 22. 

Ebenfalls in Südamerika; von der Größe und auch 

faſt von der Farbe des Eichhörnchens. 

27. MAN IS. Schuppenthier, Formoſani⸗ 
ſches Teufelchen. Corpus sguamis tectum; lin- 
gua teres; dentes nulli. 

Die Bekleidung ausgenommen, haben die Thiere die- 
ſes Geſchlechts in ihrer Bildung, Lebensart ꝛc. viel Ahn- 
liches mit den Ameiſenbären. Von vielen ältern Na— 
turforſchern wurden fie unter die Eideren gezählt. 

1. Tetradactyla, der Phatagin. M. cauda longiore : 
ungulis bifidis. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 14. 

Auf Formoſa und dem benachbarten Aſien. Ungefähr 
von der Größe des eben gedachten kleinen Ameiſenbä— 
ren. Sein kaſtanienbraun geſchuppter Körper ähnelt ei— 
nem Tannenzapfen. 

28. TATru. Armadill, Panzerthier, Gür— 
telthier. (dasypus LIN N.) Corpus testis zonis- 
que osseis cataphractum; dentes primores et la- 
niarii null. | . 
1. Novemeinetus, der Caſchicame. T. zonis dor- 
salibus 9; palmis tetradactylis ; plantis pentadactylis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 85. 
In Südamerika, bis an die Magellaniſche Straße. 


Baut unter die Erde, wird ſehr kirre, rollt ſich ben 
Gefahr, fo wie die Schuppenthiere und der Igel, Eu: 
gelicht zuſam men. 


V. SOLIDVNGVLA. 


Thiere mit Hufen. Ein einziges Geſchlecht von 
wenigen Gattungen. 


29. EMUs. Pedes ungula indivisa, cauda fetosa, 
Dentes primores superiores 6. obtuse truncati; 
inferiores 6. prominentiores: laniarii solitarii 
utrinque remoti. 

1. f. Caballus, das Pferd. (Fr. le cheval, Engl. 
the horse.) E. cauda undique setosa. 
Urſprünglich wilde Pferde gibt es ſchwerlich 

mehr, aber häufig und theils in großen Heerden ver— 

wilderte; ſo z. B. in der Mongoley, vollends aber 
in unermeßlicher Menge in Paraguay, wohin die Pfer⸗ 
de (ſo wie überhaupt nach Amerika) erſt durch die Spa⸗ 
nier überbracht worden u. ſ. w. Unter den zahmen 

Pferde-Racen zeichnen ſich die Araber (zumahl die von 

der Zucht der Annecy um Palmyra herum, und vom 

Libanus bis gegen den Horeb ꝛc.) durch ihren wunder— 

ſchönen Bau, ſo wie durch äußerſte Leichtigkeit und 

Dauerhaftigkeit aus. Ihnen folgen die Perſianer und 

Barben. Unter den Europäiſchen ſind die Spaniſchen 

(beſonders die aus Andaluſien), die Neapolitaniſchen und 

Engliſchen die vorzüglichſten. Die letztern haben be— 

ſonders den Vorzug der Schnelligkeit, wodurch ſie ſich 

in den Wettrennen auszeichnen “). — Ganzer beritte- 
nen Nationen zu geſchweigen, wie z. B. die Coſacken, 

Tataren, Kalmücken, die Pferde-Tunguſen, die Abi⸗ 

poner ꝛc. fo iſt auch für die cultivirteſten Völker der 


— * 


*) Das neuerlich fo berühmte Engliſche Rennpferd, Zelipse, leg⸗ 
te in einer Secunde 58 Fuß zurück: bedeckte nähmlich bey der 
größten Streckung 25 Fuß, und wiederhohlte dieſe Action 2 1/3 
Mahl in einer Secunde — f. an Essay on the Proportions 
of Eclipse; in den Works of Cu. VIAL DE Samser London, 
1795. 4. ! 


Werth dieſes Thiers für Landwirthſchaft, Cavallerie, 
Poſtweſen ꝛc. unermeßlich. Manche der gedachten be⸗ 
rittenen Völker leben auch großen Theils vom Fleiſch 
und Milch der Pferde. Die letztere gibt, wenn fie zu» 
ſammen geronnen, vollends aber wenn fie abgezogen 
worden, das berauſchende Kumiß der Mongolen. 

2. f. Asinus, der Eſel. (Fr. VLane. Engl. the ass.) 
E. cauda extremitate setosa, cruce dorsali nigra. 
Der wilde Efel, von welchem das zahme Haus 

thier abſtammt, iſt der wahre onager der Alten; und 

findet ſich jetzt zumahl in der Tatarey, unter dem Wahr 
men Kulan )), von da er jährlich im Herbſt in gro= 
ßen Heerden ſüdlichh nach Indien und Perſien zuzieht 
und daſelbſt überwintert. Er iſt größer und ſchlanker 
als der zahme Eſel, und von ausnehmender Schnellig— 
keit. — Ins nördlichſte Europa iſt der Eſel bis jetzt 
noch gar nicht verpflanzt. Auch artet er wenig aus. 

0 408 etwa in der Farbe, da es z. B. weiße Eſel 

gibt. 


* * * 


Pferd und Eſel laſſen ſich zuſammen begatten, und 
geben zweyerley Baſtarde, die von großer Dauerhaftig— 
keit und Stärke, und zuweilen (aber ſehr ſelten) frucht— 
bar find. Eins iſt das gemeine Maulthier [mulus, 
Fr. le mulet *], das vom männlichen Eſel gezeugt, 
und von der Stute geworfen wird. Das andere iſt der 
Mauleſel [hinnus, Fr. Ze bardeau ***]), der vom 
Hengſte gezeugt, und von der Eſelinn geworfen iſt. 
Dieſer letztere iſt ſeltener, und hat Gelegenheit zur Sa— 
ge von den fabelhaften Jumarn, oder vorgeblichen 
Baſtarden vom Pferde- und Ochſengeſchlecht, gegeben. 
3. Zebra. E. zonis fuscıs et albidis, maxime regularibus. 

Ihe Sebra, von G. Stubbs, 1771. 

Das Zebra (wovon es zwey ganz verſchiedene Gat— 
tungen gibt, deren eine man fälſchlich für die Weibchen 
der andern gehalten hat), iſt im ſüdlichen Afrika zu 
Hauſe. Es lebt heerdenweis, iſt ungemein ſchnell, aber 
wild und unbändig. Gezähmt hat die Stute ſowohl 
mit Eſel als Pferdehengſten Baſtarde gezeugt.“ 


Paras in Act. Acad. Petropol. 1777. P. I. p. 238. sq. 
**) Burron, supplem. vol. 3. tab. 1. 
) Ebendaſelbſt tab. 2. 
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NM. BISULCA. (Pecora) 
Die wiederkauenden Thiere mit geſpaltenen 


Klauen, unter welchen ſich die wichtigſten Haus— 
thiere finden, | | 


30..CAMELUS. Cornua nulla, labium lepori- 
num, pedes subbisulci *). Dentes primores in- 
feriores 6 spathiformes; superiores 2; laniarii 

distantes, superiores 3, inferiores 2. 


1. Dromedarius, das gemeine Kamehl. [Fr. le dro- 
madaire )]. C. tofo dorsi unico. 
v. Schreber tab. 303. 

Findet ſich noch hin und wieder in Aſien, zumahl in 
den Wüſteneyen zwiſchen Schina und Indien, wild, iſt 
aber für den ganzen Orient und für das nördliche und 
mittlere Afrika das wichtigſte Hausthier. (Das Schiff 
für die Wüſten — nennen es die Araber.) Die gewöhn⸗ 
liche Laſt der Karavanen-Kamehle iſt gegen ſechs Cent⸗ 
ner, und damit legen fie täglich gegen vier Deutiche 
Meilen zurück. Das nutzbare Thier frißt dorniges 
Buſchwerk, was in den Wüſten in Menge wächſt, und 
für kein anderes Säugethier zur Nahrung taugt. Auch 
kann es, wie verſichert wird, den Durſt mehrere Wo— 
chen lang erdulden, ſäuft aber dafür ungeheuer viel auf 
ein Mahl, da ſich dieſes Waſſer lange Zeit in ſeinem 
Magen ziemlich unverändert erhalten fol. Beyde, fo: 
wohl dieſe, als die folgende Gattung, haben eine große 
Schwiele vorn an der Bruſt, vier kleine an den Bor: 
derfüßen, und zwey dergleichen an den Hinterfüßen, die 
ihnen zum Aufſtemmen dienen, wenn ſie müde ſind, 
und ſich niederlegen. th | 
2. Bactrianus, das Trampelthier. (Fr. le cha- 

meau. Engl. the camel) C. tofis dorsi duobus. 


v. Schreber tab, 304. 


N 


) III. B. Moſis Kap. XI. V. 4. 0 
*) Von vielen Schriftſtellern und Reiſenden wird hingegen das 
Kamehl mit zwey Buckeln Dromedar genannt. 
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Im mittlern Aſten, bis gen Schina, zumahl in gan— 
zen großen Herden in Beſſarabien zc. wird daſelbſt feines 
ſchnellen Trabes und natürlichen Sattels wegen, mehr 
als die vorige Gattung zum Zuge gebraucht. 

3. Llama, das Liama, die Kamehlziege Gua— 
naco. C. dorso laevi, tofo pectorali. 
v. Schreber tab. 506. 

So wie die folgende Gattung im ſüdlichen Amerika, 
beſonders dem gebirgigen Peru. Ward als Laſtthier 
gebraucht, und kann bey ſeiner mäßigen Größe doch 
bis anderthalb Centner tragen. 

4. Vicunna, das Schafkamehl. (Fr. la vigogne.) C. 
tofis nullis, corpore lanato, 
v. Schreber tab. 307. 

Kleiner als das Liama. Läßt ſich nicht zähmen, ſon— 
dern wird wegen ſeines zimmtbraunen Haares, das die 
bekannte Vigogne-Wolle gibt, jährlich in großen Treib— 
jagden haufenweis gefangen. Auch ſoll der Oeeiden⸗ 
taliſche Bezoarſtein am öfteſten in dieſer Gat— 
tung gefunden werden. 


31. CAP RNA. Cornua cava rugosa scabra. Den- 
tes primores superiores nulli, inferiores 8, Iania- 
rii nulli. | 
1. . Oeis, das Schaf. (Fr. le brebis. Engl. the 

sheep.) C. mento imberbi, cornibus compressis lunatis. 

Findet ſich wohl nirgends mehr urſprünglich wild; 
ſcheint auch nicht ein Mahl nur ſo wie die Ziege wie— 
der verwildern zu können: wird aber faſt in der 
ganzen alten Welt als eins der allernutzbarſten Haus— 
thiere gehalten, und iſt auch bald nach der Entdeckung 
von Amerika dorthin verpflanzt worden.“ 

Unter den verſchiedenen Racen der Schafe find vor 
allen die Spaniſchen, aus Segovien, und dann die 
Engliſchen wegen ihrer ausnehmenden Wolle; die 
Isländiſchen mit vier, ſechs oder acht Hörnern; 
und die Arabiſchen und Agyptiſchen mit dem 
großen und wohl 40 Pfund ſchweren Fett-Schwanze, 
zu merken. Die Oſtfriſiſchen Mari: Schafe find 
ungehörnt; groß, wollreich, mit kahlen kurzen Schwän— 
zen; die Lüneburger Heid ſchnucken hingegen klein, 
und beyde] Geſchlechter gehsrnt. Die zwiſchen den 
Wendezirkeln haben mehrentheils ſtatt der krauſen 
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Wolle ſchlichtes Ziegenhaar; und die in Südafrika noch 

überdieß lang herab hängende Ohren. 

2. Ammon, das Muffelthier, (musimon Büf⸗ 
fon's mouflon) C. cornibus arcuatis circumflexis 
subtus planiusculis , palearibus laxis pilosis. 

v. Schreber tab. 268. a 
Auf Corſica und Sardinien, in Griechenland, in der 

Barbarey; eine verwandte, weit größere Art aber (das 

Argali) in Sibirien bis Kamtſchatka und dann im 

nordweſtlichen Amerika. Letzteres, ein ſehr ſchmackhaftes 

Wildbret, hat mächtig ſtarke und ſchwere ) Hörner, 

und wird von einigen Naturforſchern für das Stamm- 

thier zu unſerm Schaf gehalten. 

3. . Hircus, die Ziege. (F r. la chevre. Engl. the 

goat,) C. mento barbato, cornibus arcuatis carinatis. 
Die Hausziege ſcheint von dem aegagrus abzuſtam⸗ 

men, der im Caucaſus und den daran gränzenden öſtli⸗ 
chen Gebirgen lebt, und in deſſen Mägen, (ſo wie bey 
manchen Gattungen von Antilopen) zuweilen der Ori⸗ 
entaliſche Bezoarſtein gefunden wird, daher das 

Thier ſelbſt mit dem Nahmen des Bezoarbocks belegt 

worden *). — Die Hausziege (— das wichtige Haus⸗ 

thier der alten Guanchen auf den Canariſchen Sn: 
ſeln —) verwildert leicht wieder, und iſt nun meiſt eben 
ſo weit als das Schaf auf der Erde verbreitet. — Die 

Angoriſche Ziege oder das Kämmelthier hat langes ſei— 

denartiges Haar und gibt das beſte ſo genannte Kamehl⸗ 

garn, fo wie aus dem außerſt feinen Wollhaar, das die 
ſchönen kleinen geradhörnigen Bergziegen in Kaſhmir 
und Tibet unter ihrem gröbern, langen Haar tragen, 
die allerköſtlichſten Shawls in jenem paradieſiſchen 

Wunderlande gewebt werden ***). 5 

J. . Ibex, der Steinbock. (capricornus. Fr. le 
bouquetin. Engl. the wild goat.) C. mento barba- 
to, cornibus lunatis maximis, supra nodosis, in dor- 
sum reclinatis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1805. 


) Ein einzelnes und nicht einmahl vollſtändiges dergleichen 
Horn im akademiſchen Muſeum wiegt volle 9 Pfund. 

* PALLAS spicileg. zoolog. XI. tab. 5. ſig. 2. 5. 3 

„) Ich habe von dieſer wunderſchönen Shawtziege im Göt⸗ 
atmen Taſchen buch für das J. 1813. Nachricht ge⸗ 
geben. 
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In den böchſten Schneegebirgen von Savoyen, fo 
wie in den Sibiriſchen Alpen. Das Gehörn eines be— 
jahrten Steinbocks wiegt wohl 8 Pfund, und hat me 15 
eben fo viel knorrige Ringe auf jeder Seite, 


32. AN TITO E. Cornuacava, teretia, annulata, 
vel spiralia. Dentes ut in capris. 


Ein weitläufiges Geſchlecht, wovon ſich zahlreiche 
Gattungen im mittlern und ſüdlichen Aſien und Afrika, 
zumahl aber am Cap finden. 

1. f. Rupicapra, die Gem ſe. (F r. le chamois, Ta. 
A. cormbus erectis uncinatis. 

v Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1805. 

In den alpiniſchen Gegenden des mildern Europa und 
weſtlichen Aſiens. Zahm gemachte Gemſen ſollen ſich 
mit den Ziegen gepaart und Baſtarde erzeugt haben. 
Von den unverdaulichen Zaſern ihres Futters, bilden 
ſich in ihren Mägen die ehedem berühmten fo genanı- 
ten Gemsballen (aegagropilae). 

2. Dorcas, die Gazelle. C. cornibus teretibus an- 
nulatis, medio flexis, apicibus laevibus approximatis. 

v. Schreber tab. 269. 

Im ganzen Orient und Nordafrika. Das ſchlanke 
flinke Thier macht die Lieblingsjagd der . 
und gibt ihrer Dichterſprache das reitzende Bild weibli— 
cher Schönheit. 

3. Pygarga, der Springbeck, Prunkbock. A. 
cornibus liratis, linea laterali faciei et trunci fusca, 
clunibus albis, 

Vosmaer deser. de la Gazelle de parade. 

Im Innern des ſüdlichen Afrika, von wannen er jähr— 
lich in Heerden von vielen Tauſenden gegen das Cap zu 
und nach einigen Monathen wieder zurück zieht. 

4. Oreas, das Cudu. A. cornibus subulatis rectis ca- 
rinato - contortis. corpore griseo, 

Vosmaer deser. d'un animal appelle Canna. 

In Südafrika und Oſtindien. Die Form und Läuge 
ſeiner geraden Hörner ähnelt der von dem fabelhaften 
Einhorn, wozu es vielleicht den Anlaß gegeben. 


33. Bo s. Cornua concava, lunata, laevia. Den- 
tes ut in generibus praecedentibus. 


1. . Taurus, der Och ſe. (Fr. le boeuf. Engl. the 


PER 
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0x.) B. cornibus teretibus extrorsum curvatis, pale- 
aribus laxis. a 


Der Auerochſe (urus, bonasus und Biſon der al⸗ 

ten Welt) wird noch jetzt in Pohlen, Litauen, Sibirien 
gefunden, und war ehedem auch in Deutſchland ein⸗ 
heimiſch. Daß er die wilde Stammrace von unferem 
gezähmten Hornvieh fen, iſt doch wegen beſtimmter Ei- 
genheiten in feinem Bau, unwahrſcheinlich. — Zu den 
merkwürdigſten Varietäten des domeſtieirten Rindviehs 
gehört die halbwilde weiße Race mit braunen oder 
ſchwarzen Ohren, auf den Ladronen, und hin und wie— 
der in Großbritannien; die mit den ausnehmend gro— 
fen Hörnern in Sicilien: die gänzlich ungehörnte in 
einigen Provinzen von England u. a. m. 
Hingegen ſcheints noch zweifelha , daß auch die In⸗ 
diſche (von den Hindus heilig verehrte) Buckelkuh, der 
bos indieus, oder Zebu (— v. Schreber tab. 293. —) 
eine bloße Varietät dieſer Gattung ſeyn ſolle. 


In den Magen des Rindviehs finden ſich zuweilen 
Ballen aus Haaren, die fie ſich abgeleckt und einge- 
ſchluckt haben. Die ihnen eigene, furchtbare, peſtartige 
Viehſeuche, hat zumahl ſeit 1711 zuweilen lange und 
weit und breit graſſirt. Hingegen find die Kuhpocken 
ſeit 1798 durch Dr. Jenner als wohlthätiges Sicherungs- 
mittel für die Kinderblattern bewährt worden. 

2. Bufelus, der Büffel. (Engl the Bufato.) B. 
cornibus resupinatis intortis antice planis. 


v. Schreber tab 300. N 


Stammt wohl urſprünglich aus Tibet, iſt nun aber 
nach und nach durch den größten Theil von Aſien und _ 
Nordafrika verbreitet, und wird auch hin und wieder 
in Europa, wie z. B. ſeit dem ſiebenten Jahrhundert 
in Italien, in Ungarn, und auch im Salzburgiſchen 
gezogen, und zum Zuge gebraucht Hat ein ſchwarzes 
dünn behaartes Fell, das ausnehmend ſtark und vor— 
züglich zu Schläuchen tauglich iſt. 

3. Grunniens, der Büffel mit dem Pferde⸗ 
ſchweif, Ziegenochſe. B. cornibus teretibus. 
introrsum curvatis, vellere propendente, cauda un- 
dique iubata. b 4 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 23. f 


Ebenfalls in Tibet zu Hauſe, wird aber auch in 
Hindoſtan als Hausthier gehalten. Kleiner als unſer 
Hornvieh, zeichnet ſich außerdem durch feine grunzende 
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Stimme, durch fein zottiges Ziegenhaar, und durch ei— 

nen büſchligen ſehr langhaarigen Schwanz aus, der, 

wenn er ſchön iſt, in Indien hoch geſchätzt und theuer 

bezahlt wird. 

4. Arni. der Rieſenbüffel. B. coruibus divarica- 
tis, lunatis, longissimis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 63. 


In den gebirgigten Gegenden von Nord-Hindoſtan. 
Ungeheuer groß, ſo daß ein junger 15 Centner gewogen. 
5. Bison, der Nordawmerikaniſche Biſon. B. 

cornibus divaricatis brevibus, juba longissima, dorso 

gibboso. 
v. Schreber tab. 296. 

Das größte Landthier der neuen Welt; lebt herden— 
weiſe in den ſumpfigen Wäldern des mildern Nordame— 
rika. Im Winter iſt es über den ganzen Körper behaart, 
im Frühjahr hingegen wird er am Nüden und Higter— 
leibe kahl, und behält bloß feine ungeheure Beuſt- und 
Nacken⸗Mähne. 

6. Moschatus, der Biſamſtier. (Fr. Ze bocuf mus- 
que. Engl. the musk ox.) B. cornibus deflexis, ba- 
sibus latissimis complanatis ad frontem cöntiguisl; 
apicibus rellexis. 

v. Schreber tab. 302. 

Sein Vaterland ift bloß aufs äußerſte Nordamerika 
im Weſten der Hudſonsbay vom 66 bis 735° der Breite 
eingeſchränkt. Ein Paar ſeiner Hörner ſoll zuweilen 
über einen halben Centner wiegen. 


34. GIRAFFA. Cornua simplicissima pelle tec- 
ta, fasciculo pilorum nigro terminata. Dentes 
primores superiores nulli; inferiores 8 spathu— 
lati, extimo bilobo; laniarii nulli. 

1. Camelopardalis, die Giraffe. 


= CArrerer in den philos. Transact. Vol. LX. 
tab 1. 


Im innern Afrika. Sie hat, wegen ihres langen 
Halſes, kurzen Körpers, abhängigen Rückens, und we⸗— 
gen ihres röthlichen, ſchön gefleckten Felles, ein ſehe 
auszeichnendes Anſehen; ſie ſoll im Schreiten, wie die 
Paßgänger, immer den Vorder-und Hinterfuß der ei— 
nen Seite zugleich heben, und daher einen ſonderbaren 
Gang haben, von dem die Bewegung des Springers 


un Schachſpiel entlehnt worden; und iſt, wenn fie auf: 
recht ſteht, über ſechszehn Fuß hoch. 

35. CERVUS. Cornua solida multifida. Dentes 
ut in generibus praecedentibus (interdum ta- 
men lanıaru solitarii superiores). 

1. Alces, das Elennthier. (Fr. Felan. Engl. the 


elk.) C. cornibus planis acaulibus, palmatis. 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1805. 


In der ganzen nördlichen Erde (wenn anders das 
Nord-Amerikaniſche Elenn, Fr. Forignal, Engl. the 
moose - deer“) keine eigene Gattung macht), iſt ſehr 
hochbeinig; erreicht die Größe vom Pferd, wiegt wohl 
über 1200 und fein Gehörn über 5d Pfund; läßt ſich 
zähmen und heerdeuweiſe auf die Weide treiben. Die 
alten Sagen, daß das Elennthier oft von Epilepſie ber 
fallen werde ꝛc. brauchen jetzt keiner Widerlegung. 

2. f. Dama, der Damhirſch, Tann hirſch. (Fr. 
le daim. Engl. the buch. fa lo- deer.) Cornibus 
subramosis compressis, summitate palmata. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1796. 

Im mildern Europa. Kleiner als der gemeine Hirſch; 
variirt in der Farbe. | 
3. Tarandus, das Rennthie r. (rangifer, F r. le renne. 

Engl. the rein.) C. cornibus (in utroque sexu) lon- 

gis, simplicibus ‚ teretibus, summitatibus subalmatis, 

juba gulati pedula. 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1805. 


In der ganzen nördlichen Erde. Theils, wie in Kamt⸗ 
ſchatka in Heerden von tauſend und mehr Stück; kann 
in wärmern Gegenden nicht ausdauern, lebt von dür— 
rem Laub, und vorzüglich von Rennthier-Moos das 
es unter dem Schnee hervorſcharrt. Dient zumahl den 
Lappländern, Samojeden, Tunguſen und Koräken zur 

Befriedigung aller der dringendſten Bedürfniſſe des 
Lebens. 

4 . Elaphus, der Edel ⸗Hirſch. (Fr. le cerf. 
Engl. te stag) C. cornibus ramosis totis tereti- 
cus recurvatis apicibus multifidis 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1794. 
Hat meiſt gleiches Vaterland mit dem Elenn, nur 


iu 
) Jo, Fa, Mix fasc, II. tab. 10. 


unter mehr ſüdlicher Breite. Die Zahl der Enden ſeines 

Geweihes richtet ſich nicht genau nach dem Alter des 

Thiers: nach dem achten Jahre iſt ſie unbeſtimmt. Die 

größten natürlichſchonen Geweihe ſind höchſt ſelten von 

mehr als 24 wahren Enden. Der Hirſch wird unge— 
fähr 30 Jahre oder etwas darüber alt. 

5. . Capreolus, das Reh. (Fr. le chevreuil. Engl. 
the roe.) C. cornibus ramosis, teretibus, erectis, 
summitate bifida. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1797. 
In den mildern und wärmern Erdſtrichen von Eu— 
ropa und Aſien. Das Gehörn des Rehbock wird zu— 
mahl nach Caſtration, auffallender als bey andern Gat— 

Kar be dieſes Geſchlechts durch ſonderbare Exoſtoſen 

entſtellt. 


36. Mos cus. Cornua nulla. Dentes primores 
ut in praecedentibus generibus; laniari supe- 
riores solitarii exserti. 

1. Moschifer, das Biſamthie r. (Fr. le use. Ras 
the musk.) M. folliculo umbilicah. 

v. Schre ber tab. 242. 

In den Schwarzwäldern und bergigen Gegenden von 
Tibet und dem ſüdlichen Sibirien. Das Männchen hat 
in der Nabelgegend einen Beutel faſt von der Größe 
eines Hühnereyes, worin ſich der Biſam, dieſes wich⸗ 
tige Arzneymittel, ſammelt. 

2. Pygmaeus, das kleine Guineiſche Rehchen. 
M. supra fusco- rufus, subtus albus, ungulis succen- 
turiatis nullis. 

Sesa, thes. I. tab. 45, fig. 1. 

In Oſtindien und auf Guinea. Das kleinſte Thier 
dieſer Ordnung. Seine ganzen Beine ſind nur Fin— 
gers lang, und haben ungefähr die Dicke eines Pfei⸗ 
fenſtiels. 


VII. MULTUNGULA (Belluae.) 
Meiſt ſehr große, aber unförmliche, borſtige oder 
dünn behaarte Säugethiere, mit mehr als zwey Klauen 


an jedem Fuß. Alfo mit Inbegriff der Schweine, 
denn auch dieſe haben im Grunde vier Klauen. 


57. Sus. Rostrum truncatum, prominens, mo- 
bile. Dentes primores (plerisque) superiores 4, 
convergentes, inferiores 6, prominentes; lania- 
rut superiores 2, inferiores a, exserti. 


2. . Sera, das Schwein. (Fr das wilde, le san- 
glier, das zahme le cochon. Engl. jenes Ihe wild 
boar, dieſes the hog.) S. dorso setoso, cauda pilosa, 


Das wilde Schwein ) hat eine längere Schnauze 
und überhaupt eine andere Form des Schädels, kürzere 
aufrechte Ohren, größere Fangzähne als das Haus: 
ſchwein, auch keinen Speck, und niemahls Finnenwür⸗ 
mer, und iſt faſt immer von ſchwaͤrzgrauer Farbe. 

Wenige Thiere ſind ſo allgemein faſt über die ganze 
Erde verbreitet, als das Hausſchwein. Es hat einen 
ungemein ſcharfen Geruch, und iſt beynahe ein animal 
omnivorum. Das Weibchen wirft nicht ſelten zwey 
Mahl im Jahr und wohl eher bis 20 Junge auf ein 
Mahl. — In Amerika, wohin die Schweine aus Eu— 
ropa übergebracht worden, ſind fie theils verwildert. 
(Fr. cochons marons). Auf Cuba wurden fie mehr als 
noch ein Mahl ſo groß, als ihre Europäiſchen Stamm⸗ 
ältern; auf Cubagua arteten ſie in eine abentheuerliche 
Race aus mit Klauen, die auf eine halbe Spanne lang 
waren ꝛc. — Die Schineſiſchen (Fr. cochons de Siam) 
haben kürzere Beine und einen ausgeſchweiften Rücken 
ohne Mähne. — In Schweden und Ungarn findet ſich 
nicht ſelten eine Spielart mit ungeſpaltenen Klauen, 
die ſchon den Alten bekannt war, ſo wie man auch wel⸗ 
che mit fünf Klauen geſehen hat. 

2. Aethiopicus, das Emgalo. (Büffon' s sanglier 
du Cap. verd.) S. dentibus primoribus nullis; lauia- 
riis superioribus lunatis extrorsum curvatis; saeculis 
verrucosis sub oculis, 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 92. 


Im Innern von Süd: Afrifa. Auch auf Medagafcar. 
Ein furchtbar wildes Thier, mit mächtig großen Kopf, 
fpahnen = breiten Rüſſel, großen warzigen Fleiſchlappen 
nter den ee ꝛc. 


”) ungen Taſchenbuch f. d. J. 1795. 


5. Tajassı, DaBsRabelfhwein, Biſamſchwein, 
(Pecari, Pakira). $. cauda uulla, folliculo moschife- 


ro ad extremum dorsi. 
v. Schreber tab. 325. 


Herdenweiſe in den wärmern Gegenden von Süd— 
amerika. Wird höchſtens nur 60 Pfund ſchwer. 
4. Babirussa,*) S8. dentibus laniariis superioribus ma- 
ximis, parallelis retrorsum arcuatis, g 


v. Schreber tab. 328. 


Zumahl auf den Moluckiſchen Inſeln. Lebt am Waſ— 
ſer, kann ſehr geſchickt ſelbſt nach ziemlich entlegenen 
Inſeln ſchwimmen. Es hält ſchwer, zu beſtimmen, wo— 
zu ihm die faſt zirkelförmigen großen Eckzähne des 
Oberkiefers dienen mögen? beym Weibchen ſind ſie weit 
kleiner. ne 
38. TAaPpır, Dentes primores utrinque 6; laniarıs 

4; palmae ungulis 4, plantae ungulis 3. 
1. Americanus, der Tapir, Anta. 
v. Schreber. tab. 319. er 

Das größte Landthier in Süd-Amerika, von der 

Statur eines mittelmäßigen Ochſen. Kopf und Schen— 
kel ſind ungefähr wie beym Schwein; die Oberlippe 
zugeſpitzt und ſehr beweglich. Gewöhnlich ſetzt ſich's auf 
die Hinterfüße wie ein Hund. Geht gern ins Waſſer, 
ſchwimmt ſehr gut ze. 

39. ELEPHAS. Elephant. Proboscis longissima, 
prehensilis; dentes primores superiores exserti. 


ı. Asiaticus, E capite elongato, fronte concava, auri- 
culis minoribus, dentium molarium corona lineis un- 
dulatis parallelis distineta. 

Abbild. n. k. Gegenst. tab. 19. fig. B. 

Im ſüdlichen Alten, vorzüglich auf Geilon. Sit das 
größte von allen Landthieren, wird wohl 15 Fuß hoch. 
und wiegt im zwanzigſten Jahre auf 7000 Pfund Sei⸗ 
ne auf dem Rücken faſt Daumens dicke Haut iſt doch 
ſelbſt gegen Inſectenſtiche empfindlich; gewöhnlich von 
grauer — Das Hauptorgan des Elephanten it 
fein Rüſſel, der ihm zum Athemhohlen, zum äußern 
feinen Geruch, zum Waſſerſchöpfen, fein Futter damit 
zu faſſen und ins Maul zu ſtecken, und zu vielerley 
andern Verrichtungen, ſtatt der Hände dient. Er kann 


N *) Beba heißt auf Malayifch das Schwein, russa, der Hirſch. 
Plumenbachs Handbuch 1. Bd. G 
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ihn drey Ellen lang ausſtrecken, und bis zu andert⸗ 

halb Ellen wieder einziehen. um Ende iſt derſelbe, wir 

mit einem biegſamen Haken verſehen, und hiermit kann 
er ungemein feine kunſtreiche Handlungen verrichten, 

z. B. Knoten aufknüpfen, Schnallen auflöſen, mehrere 

Stucke Geld mit Einem Mahl aufheben u. ſ. w. Sei⸗ 

ne Nahrung beſteht vorzüglich aus Laub der Bäume, 

Reiß und andern Gräſern. Er ſchwimmt mit ungemeis 

iter Leichtigkeit ſelbſt durch ſchnelle Ströme. Bey der 

Begattung fol er ſich wie die mehrſten übrigen Säu⸗ 

gethiere beſpringen. Das neugeworfene Junge ſaugt 

mit dem Maule (nicht mit dem Rüſſel, wie viele ge⸗ 
meint haben). Ungefähr im dritten, vierten Jahre kom⸗ 
men den beyden Geſchlechtern die zwey großen Stoß— 
zähne zum Ausbruch, die das Elfenbein geben. Sie 
werden wohl 7 bis 8 Fuß lang und einer derſelben kann 
bis auf 200 Pfund wiegen. Wahrſcheinlich wird der 

Elephant auf 200 Jahre alt. Am häufigſten nutzt man 

ihn zum Laſttragen, da er zum mindeſten 20 Eentner 

zu tragen, und ſchwere Ballen ꝛe Berge hinauf zu 

wälzen im Stande iſt. Sein Gang iſt gleichſam ein 

ſchnelles Schieben der Beine, und dabey ſo ſicher, daß 
er auch auf ungebahnten Wegen doch niche ſtrauchelt. 
2. Africanus. E capite subrotundo, fronte convex a, au- 

riculis amplissimis; dentiam molarium corona h: 

bis distincta. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 19. ſig. C. 

Dieſe im mittlern und ſüdlichern Afrika einheimiſche 
Gattung, wird jetzt höwftens nur noch im Innern die— 
ſes Erdtheils als Hausthier gehalten, im übrigen aber 
bloß des Fleiſches und vorzüglich des Elfenbeins we— 
gen gefangen und geſchoſſen. 

40. RHINO CEROS. Nashorn. Cornu soli- 
dum, conicum, naso insidens. 

1. Asiaticus. Rh. dentibus primoribus ulrinque quater- 
nis, inferior bus conicis, superioribus sublobatis; 
laniariis nullis. 1 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 7. fig. B. 

In Oſtindien Das bey dieſer Gattung mehrentheils 
einzelne Horn iſt bey ihm ſo wie das doppelte beym 
Afrikaniſchen nicht am Knochen feſt gewachſen, ſondern 
bloß auf demſelben aufſitzend, N 4 
2, Africanus. Rh. dentibus primoribus et Ianiariis nullis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 7. fig, A. 2 
In Süd -Afrika, am Cap ıc. Das zweyte Horn iſt 
kleiner, und ſitzt hinter dem erſtern. 

41. HıppoporAamus, Dentes yrimores supe- 
riores remoti (inferiores proeumbentes) ; lanidrii 
inferiores incutvati, oblique truncatı. 

1. Amphibius, das Nilpferd. (Am Cap Seekuh 
genaunt. 

Borrox. Supplement vol. III. tab. 62. 63, vol. VI. 

tab. 4. 5. 
Häufig im ſüdlichen Afrika, wo fie ehedem im Nil. 
Außerſt plump, mit einem unförmlichen großen Kopfe, 
ungeheuern Rachen, dicken Leibe, kurzen Beinen ze. 
Ein erwachſenes wiegt wenigſtens vierthalb tauſend 
Pfund. Nährt ſich von Vegetabilien und Fiſchen. 


VIII. PALMA T A. 


Säugethiere mit Schwimmfüßen, deren Ges 
ſchlechter wieder nach der Verſchiedenheit ihres Ge— 
biſſes (fo. wie oben die Digitata) in drey Familien zer— 
fallen. A) Glires. B) Fera e. C) Bruta, 


A) G LIR E S. 
Mit meißelförmigen Nagezähnen. 


42. CAS TOR. Pedes postici palmati. Dentes 
primores utrinque 2. | 
1. +. Fiber, der Biber. (Fr. le castor. Engl. the 
beaver.) C. cauda depressa, ovata ‚quasi squamesa, 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 43. 


In der nördlichern Erde, in einſamen Gegenden an 
Land⸗Seen und größern Flüſſen. Er wird wegen ſei— 
ner feinen Haare für die Handlung, und für die Arz⸗ 
neykunſt wegen des ſo genannten Bibergeils wichtig, 
das ſich bey beyden Geſchlechtern in beſondern Behäl— 
tern am Ende des Unterleibes findet. Am berühmteſten 
find aber dieſe Thlere durch die eee Kunſtfer⸗ 
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tigkeit, mit welcher fie, da wo fie ſich (wie im Innern 
von Canada) noch im Menge beyſammen finden, ihre 
dauerhaften Wohnungen, beſonders aber, da wo ſie 
es nöthig finden, die dazu gehörigen bewundernswür— 
digen Dämme aufführen. Denn, zugegeben, daß freye 
lich in den Erzählungen mancher Reiſebeſchreiber vom 
Bau der Biber vieles verſchönert und übertrieben wor⸗ 
den, fo wiſſen ſich doch dieſe Thiere, nach dem einſtim⸗ 
migen Zeugniß der unverdächtigſten Beobachter aus 
ganz verſchiedenen Welttheilen, dabey fo nach zufälli⸗ 
gen Umſtänden zu bequemen, daß tie ſich dadurch weit 
über die einfoͤrmigen Kunſttriebe anderer Thiere erheben. 


B) F E RAE. 
Mit dem Gebiß der reißenden Thiere. 

43. PHO CA. Pedes postici exporrecti, digiti co- 
aliti. Dentes primores superiores 6, inferiores 4; 
laniarü solitarii. ö - 

Nebſt den Thieren des vorigen Geſchlechts gleichſam 
die Amphibien unter den Säugethieren, deren ganzer 
Körperbau darnach eingerichtet iſt, um in beyden Ele— 
menten leben zu können ). 0 
. Fitulina, der Seehund, die Robbe, das 

Seekal b. (Fr. le veau marin. Engl. the seal,) 

P. capite laevi, auriculis nullis, corpore griseo. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 73. 


In den nördlichen Meeren. Iſt für die Finniſchen 
Inſulaner, fo wie für die Kamtſchadalen, beſonders 
aber für die Grönländer und für die Labradoriſchen Es- 
quimos, ein äußerſt wichtiges Geſchöpf: die beyden letz⸗ 
tern Völker zumahl, nähren ſich von ſeinem Fleiſch, 
kleiden ſich in fein Fell, beziehen ihre Sommerhütten und 

Fiſcherbothe damit ie. Sein Fang macht itzr vorzüg— 
lichſtes Geſchäft, und die darin erworbene Geſchicklich⸗ 
keit ihr Glück und ihren Stolz aus. 


7 


„) So habe ich z. B. a. 1784. bey der Zergliederung eines See⸗ 
hund Auges eine merkwürdige Einrichtung entdeckt, wodurch 
dieſe Thiere im Stande ſind, nach Willkühr die Achſe desſel⸗ 
ben zu verlängern oder zu verkürzen, um durch zweyerley me- 
dium von ſo verſchiedener Dichtigkeit, durchs Waſſer nähmlich 
eben fo gut als durch die Luft deutlich ſehen zu können. ſ. 
Handbuch der vergleichend. Anatomie $. 274. tah. 6. 


— ꝙ ! — ͥ — — — 
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2. Ursina, der Seebär. P. auriculata, collo laeri. 
Burron, Supplement, vol. VI. tab. 47. 

Im Sommer herdenweiſe auf den Inſeln des Kamt⸗ 
ſchatkiſchen Inſelmeers, überwintert aber vermuthlich 
auf den benachbarten, etwas ſüdlichern Inſeln des ſtil— 
len Oceans. Lebt in Polygamie, fo daß jedes Männs 
chen wohl dreyßig bis vierzig Weibchen hat, die es mit 
vieler Eiferſucht bewacht, und grimmig gegen feine Ne⸗ 
benbuhler zu behaupten ſucht *). 

3. Iubata, der Stellerſche Seelöwe. P. auricula- 
ta, collo jubato. 
Borrox. Supplement. vol. VI. tab. 48. 

Im ganzen ſtillen Ocean. Die größte Gattung die: 
ſes Geſchlechts; hat den Rahmen von der beym Männ⸗ 
chen gewiſſer Maßen löwenartigen Mähne. 

4. Cristata, der Anſonſche Seelöwen). P. ca- 
pite autice cristalo. 
Auson’s voyage round the world tab. 19. 

Im Atlantiſchen ſowohl als im ftillen Deean. Nur 

das Männchen hat den häutigen Kamm auf der Naſe. 


44. Lur nA. Palmae plantaeque natatoriae. Den- 


tes primores utrinque 6; superiores distincti, 
inferiores conferti. 


1.+.Julgaris, die Fiſchotter. (Fr. Zaloutre, En al. 
the otter.) L. plantis nudis, cauda corpore dimidio 
breviore. 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1798. 
In den mildern Gegenden der nördlichen Erde. Die 
ſchönſten in Canada 
2. Brasiliensis, die Braſiliſche Flußotter, der 
Waſſerwolf. (le Saricovienne.) L. badia, macula 
alba submentali, cauda corpore dimidio breviore, _ 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 99. 


Diefe ei mit der folgenden verwechſelte 
Gattung lebt in den Flüſſen und Landſeen des öſtlichen 
und innern Südamerika. 


) G. W. Stellers Beſchreibung von ſonderbaren Meerthie—⸗ 
uren. Halle, 1753. 8. (aus den zwe. Comment. Petropolit.) 


A nes Phoca cristata und feine jubata find einerlcn 
hier. 
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5. Marina, die Seeotter. (Fr. le castor marin. 
Engl. the sea-otter.) L. nigra, plantis pilosis, cau- 
da corpore quadruplo breviore. 

Coox's vage to the nortliern hemisphere vol. II. 
tab. 43. Bu f 

Beſonders um Kamtſchatka und an der jenſeitigen 

Küſte vom nordweſtlichen Amerika bis hinunter nach 

Nutka⸗Sund, doch auch um Corea, und zumahl im 

gelben See. Ihr ſchwarzes und ſilbergraues Fell iſt für 

die Schineſen das koſtbarſte aller Rauchwerke. 


C) BRAU T A. 
Ohne Gebiß, oder wenigſtens ohne Vorderzähne, 


45. ORNITHORHUTNCHVsS. Mandibulae rostra- 
tae (anatinae). Dentes nulli ). 


1. Paradoxus, das Schnabelthier. (Engl. the 
duck - bill.) 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 41. 


Dieſes fo ganz abenteuerliche Geſchöpf zeichnet ſich 
von allen bisher bekannten Säugethieren durch die bey— 
ſpielloſe Bildung ſeiner Kinnladen aus, die im äußern 
aufs vollkommenſte einem breiten platten Entenſchna⸗ 
bel ähneln, auch eben fo mit einer weichen nervenrei⸗ 
chen zum Taſten beſtimmten Haut überzogen, auch an 
den Seitenrändern gezähnelt ſind. Beyderley Füſſe ſind 
mit einer Schwimmhaut verſehen, die au den Vordern 
noch vor den Krallen hervorragt, und ſich mirtelſt der— 
ſelben fächerartig zuſammenfalten oder ausbreiten läßt. 
Noch hat man an keinem von beyden Geſchlechtern eine 
Spur von Zitzen gefunden. Dieſes Wunderthier lebt 
in Landſeen des an ſonderbaren Formen ſeiner Geſchö— 
pfe ſo reichen fünften Welttheils, unweit Botanybay. 


u 
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) Denn die Organe, die He. Ever. Home für Backenzähne 
des Schnabelthiers ausgegeben, können doch, da ſie weder 
substantia vitrea noch ossea, weder Wurzeln noch Zahnzel⸗ 
len haben, und er ſie ihrer Structur nach vielmehr mit der 
von der innern Haut des Hühnermagens vergleicht, wohl wer 
der nach dem gemeinen Sprachgebrauch, noch nach der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen anatomiſchen und naturhiſtoriſchen Terminologie 
für wirkliche Zahne eines warmblutigen Quadruped's gehal⸗ 
ten werden. 15 
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46. Trıcnukicnus, Pedes posteriores compedes 
coadunati. 0 
1. Rosmarus, das Wallroß. (8 v. le morse, Engl. 


the walrus.) T. dentibus laniariis superioribus exsertis: 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 159. | 
Bey dem Treibeis des Nordpols: oft zu hunderten 
beyſammen. Nährt ſich vom Seetang und Schalthie— 
ren, die er mit ſeinen Hauzähnen loskratzt Die alten 
Normannen machten ihre faſt unverwüſtlichen Ankertaue 
von Wallroßriemen ). | 


2. Manatus, die Seekuh. (Fr. le lamantin.) T. den- 
tibus laniariis inclusis. 


v. Schreber tab. Bo. 


In Flüſſen und an den Seeküſten der wärmern Erde, 
B bäufig im Orinoco. 58 zu manchen der Sa— 
gen von Sirenen und Meerjungfern Anlaß gegeben zu 
haben ). 2 


— 
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IX. CET AC E A. 


Die ehedem ſo ganz widerſinnig zu den Fiſchen 
gesehneten Säugethiere *). 


47. MONO DON. Dens alteruter maxillae su- 
perioris exsertus longissimus, rectus spiralis. 
1. Narhwal, das See-Einhorn. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 44. 
Meiſt im nördlichen Atlantiſchen Ocean. Das juns 
ge hat urſprünglich zwey Zähne (in jedem. Oberkiefer⸗ 


) S. Ohthere's Reiſe in J. SerlMANNI vita Aelfre di ma- 
gni Anglor. regis. p. 205. N 

) Die falfchlich ſo genannten Lapides manati find gar nicht 
von dieſem Thiere, ſondern gewöhnlich ein Theil des äußeren 
Gehoörganges und der Pauke des Wallfiſches. 

) S. Hrn. Prof. Schneiders vermiſchte Abhandl. zur Auf⸗ 
klärung der Zoologie ꝛc. Berlin, 1784 8. S. 175 — 304. 

C. Lacerepe histoire naturelle des eetaceds Par, an 12. 4. 


knochen Einen), die aber von ungleicher Größe find,’ 
und beym Erwachſenen ſehr ſelten zuſammen gefunden 
werden, ſondern gewöhnlich nur einer von beyden. Zu⸗ 
weilen fo lang, als der Körper des Thieres, d. h. wohl 
16 Fuß und darüber. | | 

28. BALAEN A. Dentes nulli. Laminae loco su- 
periorum corneae. 


21. Mystioetus, der Wallfiſch. (Fr la baleine, Engl. 
tine black whale) B. dorso impinni. We 


Abbild. n..h. Gegenst. tab. g. 


Das größte aller bekannten Thiere“), das über 100000 
Pfund an Gewicht hält, iſt theils gegen den Nordpol, 
aber auch in ſüdlichen Gegenden im Atlantiſchen Ocean, 

und im ſtillen Meere zu Hauſe. Die heutiges Tages 
gefangen werden, ſind ſelten über 60 bis 70 Fuß lang. 

Der ungeheure Kopf macht wohl ein Drittel des gan⸗ 
zen Thiers aus. Die Haut iſt meiſtens ſchwarz »der 

mit weiß gemarmelt ꝛc., hin und wieder dünn behaart, 

und oft mit Muſcheln beſetzt. Den Kamtſchadaliſchen 
Inſulanern und den nordweſtlichen Amerikanern gibt 
dieſes ungeheure Thier viotus et amictus c. Die Eu⸗ 

ropäer hingegen fangen den Wallfiſch (wovon ein gro⸗ 

Ber 5000 Rthlr. werth ſeyn kann) des Fiſchthrans und 

der Barden wegen, deren er auf 700 im Oberkiefer hat, 

die das Fiſchbein geben, und von denen die mittelſten 

wohl zwanzig Fuß lang werden. 3 
2. Boops, einer der verſchiedenen Finnfiſche (Fr. 
la jubarte). B. pectore sulcato, pinna dorsali obtusa. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 74. 


. 


Die Haut an Hals und Bruſt und Vordertheil des 
Bauchs, iſt bey dieſer und einigen andern Gattungen 
dieſes Geſchlechts ſehr regelmäßig nach der Länge ge— 

furcht). | | | 
49. PuyYsETeEn. Dentes in maxilla inferiore.?’ 
1. Maerocephalus, der Caſchelot, Pottfiſch. 


*) Denn von der vermeinten Rieſen-Krake ſ. unten bey der 

Asterias caput medusae. | 

) Ein ſolcher Finnſiſch (mit welchem Nahmen von den Walls 
ſiſchfängern alle Gattungen diefes Geſchlechts belegt werden, 
die eine Rückenfinne haben, wie physalus u a. —) den ich 
friſchgeſtrandet zu ſehen die mir unverhoffte Gelegenheit ge⸗ 
habt, war 2 Fuß lang und hatte 64 ſolche mehr als Daumens⸗ 
breite und eben fo tiefe Bruſtfurchen. 
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#& gl. the white whale.). P. dorso impinni, dentibus 
iuſlexis, apice acutiusculo, 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 84. 


Meiſt in den ſüdlichern Weltmeeren; zumahl an den 
Küſten von Braſilien und von Neu⸗Südwallis. Er 
erreicht die Größe des Wallfiſches, hat einen ungeheu⸗ 
ren Rachen, und kann klafterlange Hayfiſche verſchlin— 
gen. Sein Oberkiefer iſt ſehr breit, der untere hinge⸗ 
gen überaus ſchmal. Er wird vorzüglich des Wallraths 
(sperma ceti) wegen aufgeſucht, das in Geſtalt eines 
milchweißen Ohls theils im Körper des Thiers bey dem 
Thran, theils aber, und zwar in größter Menge in be— 
ſondern Behältern am Kopfe desſelben, zumahl vorn auf 
den Oberkiefern gefunden wird, und an der Luft zu 
einem halb durchſichtigen Talg verhärtet. Die köſtliche 
wohlriehende graue Ambra iſt eine Stercorolverhär⸗ 
tung, die ſich zumahl im dicken Darm mancher davon 
erkrankender Caſchelotte findet. 


80. DeLPHINUS. Dentes in maxilla utraque. 

1. Pliocaena, das Meerſchwein, der Braunfiſch. 
(tursio PIN Fr. le marsouin. Engl. the porpoise.) 
D. corpore subconiformi, derso lato pinnato, rostro 
subobtuso, 

v. Schreber tab. 343. 

So wie die folgende Gattung in den Eurepäifchen 
Meeren: wird fo wie dieſe ½ Klafter lang, und iſt zu⸗ 
mahl für die Lachſe ein ſchädliches Naubthier- 

2. Delphis, der Delphin, Tümm ler. (Sr. le dau- 
phin. Engl. the porpesse.) D. corpore oblongo sub- 
tereti, dorso pinnato, rostro attenuato, acuto. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 95. 

Der eigentliche Delphin der Alten. 

3. Orca, der Nordcaper, Speckhauer. (Fr. 
Vepaulard Engl. the grampus) D. pinna dorsi al- 
tissima; dentibus subconicis, parum igcurvis. 

v. Schreber tab. 340. 

Mehr im nördlichen Weltmeere, doch auch im mittel⸗ 

fändiſchen; wird 20 Fuß lang. 


. eee 
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Fünfter Abſonitt. 
Von den Boge ln. 


* 8. 55. 


Die Säugethiere zeigen in ihrer Bildung, mithin 
auch in ihrer Lebens art ꝛc. fo ſehr viel Verſchieden— 
heit, daß ſich nur wenig Allgemeines von ihnen übers 
haupt ſagen läßt, und man ſich folglich bey ihrer ſpe⸗ 
ciellen Geſchichte deſto umſtändlicher zu ſeyn gebruns 
gen ſieht. Bey den Vögeln iſt der Fall anders. Bey⸗ 
des, ſo wohl ihre Geſtalt, als auch ihre Lebensart 
hat im Ganzen genommen mehr Übereinſtimmendes, 
daher man ſich bey der beſondern Geſchichte ihrer ein- 


zelnen EIRRBANRE | und Sat beugen ſchon zue foffen j 
kann. 
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§. 56, 

Alle Vögel kommen in Rückſicht ihrer Bildung 
darin mit einander überein, daß fie z we y Fü üffe, 
zwey Flügel, einen ganz oder doch zum Theil 
hornigen Schnabel, und einen mit Federn 
bedeckten Körper haben. Sie zeichnen fi ſich zu⸗ 
gleich durch dieſe vier Charaktere von allen andern Thie⸗ 
ren aufs kenntlichſte aus, und machen eine gleichſam 
iſolirte Claſſe von Geſchöpfen aus, die mit keiner on— 
dern zuſammen fließt, und ſich daher in die vermeinte 


ren 107 * 
Kette oder Leiter der natürlichen Körper (S. g.) nicht 


ohne Zwang einpaſſen läßt. 
8. / a 

Unter jenen Charakteren ſind die Federn den 
Woͤgeln ausſchließlich eigen, die in regelmäßigen Rei— 
hen (in quincunce) in die Haut verwachſen, und mit 
vielem Fette durchzogen ſind; aber in gewiſſer Jahrs— 
zeit, gewöhnlich im Herbſte, ausfallen und neue an 
ihrer Statt regenerirt werden. Viele, zumahl die 
meiſten Waſſervögel, auch die Schneehühner ꝛc. mau— 
ſern ſich gar zwey Mahl im Jahr, im Frühling und 
470 Bey manchen Gattungen hat der junge Vo⸗ 

, zumahl vor der erſten Mauſe (als avis hornoti- 
0 andere Farben oder Zeichnungen des Gefieders, 
old im reifern Alter. Bey manchen herrſcht'auch hier: 
in große Sexualverſchiedenheit. Von den Haaren uns 
terſcheiden ſie ſich beſonders auch dadurch, daß ſie, ſo 
viel bekannt, wenn ſie beſchnitten oder ſonſt verſtüm—⸗ 
melt worden, alsdann nicht fo wie dieſe, wieder er: 
gänzt werden. 

“ 58. 

Die ſtaͤrkſten Federn find in den Fittigen und im 
Schwanze. Jene heißen Schwungfedern (remi- 
.ges), dieſe Steuerfedern (rectrices). Die Schwung— 
federn bilden bey ausgeſpannten Flügeln gleichſam 
breite Fächer, womit ſich die Vögel in die Luft heben 
und fliegen können. Einige wenige Vögel (aves im- 
pennes), wie die Pinguine ꝛc. haben gar keine 
Schwungfedern, und ſind daher zum Fluge ungeſchickt. 
So fehlen auch einigen Vögeln, wie dem Caſuar, 
den Taucherchen ꝛc. die Steuerfedern. 
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$. 59. 2 bi 

Im innern Körperbau ) zeichnen ſich die 
Vögel beſonders durch die merkwürdigen Luftbehälter 
aus, die in ihrem Körper vertheilt, und vorzüglich 
zum Fluge von äußerſter Wichtigkeit find. Die meh⸗ 
reſten ſtehen mit den Lungen, andere aber bloß mit 
dem Rachen in Verbindung, und der Vogel kann ſie 
nach Willkühr mit Luft laden oder ausleeren. Zu die⸗ 
ſen Luftbehältern gehören vorzüglich große aber zarte 
häutige Zellen, die theils im Unterleibe, theils 
unter den Achſeln und ſonſt noch unter der Haut vers 
breitet ſind, und durchs Einathmen mittelſt der Lun⸗ 
gen voll Luft gepumpt werden können. Außerdem 
dienen den Vögeln auch gewiſſe markleere hohle 
Knochen, wie die Schulterknochen im Flügel ꝛc. 
und manchen ſelbſt die Hirnſchale, zu ähnlichen Zwe⸗ 
cken; und endlich find auch die ungeheuern Sch naͤ⸗ 
bel der Pfefferfraße, Nashornvögel ꝛc. ebenfalls da⸗ 
hin gehörig. | 
§. 60. 

Durch dieſe merkwürdigen Einrichtungen werden 
die Vögel zum Flug geſchickt, bey welchem die Ges 
ſchwindigkeit ſo wohl als die lang anhaltende Dauer 
gleich merkwürdig find. Nur wenige Vögel, wie der 
Strauß, der Caſuar, die Pinguine und andere aves 
impennes (5. 58.) können gar nicht fliegen. 


) Vom Eigenthümlich en des innern Körperbaues der 
Vögel habe ich ausführlich in dem Specimen physiologiae 

agomparatae inter animantiacalidi sanguinis vivipara et ovi- 
para gehandelt, das im IX. B. der commentation. societ reg. 
scientiar. Gottingens. p. 108 - 128 befindlich iſt. 
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ö $. 61. 

Der Aufenthalt der Vögel iſt beynahe eben 
ſo verſchieden als der Säugethiere ihrer. Die mehre— 
ſten leben auf Bäumen, andere auf dem Waſſer, ſehr 
wenige bloß auf der Erde: aber kein einziger Vogel 
(ſo wie der Maulwurf in der vorigen, und andere Ge— 
ſchöpfe in den beyden letztern Thier-Claſſen) bloß un— 
ter der Erde. Die Bildung der Füße iſt auch bey 
den Vögeln, fo wie bey den Saͤugethieren, ihrem 
verſchiedenen Aufenthalte angemeſſen ). 

§. 62. 

Sehr viele Vögel verändern ihren Wohn— 
platz zu gewiſſen Jahrszeiten; die meiſten zwar bloß 
in ſo fern, daß ſie nur wenige Meilen weit in die be— 
nachbarten Gegenden ſtreichen, und bald darauf in 
ihre alte Heimath zurückkehren; andere aber, wie die 
Hausſchwalben, die Kraniche, Störche ꝛc. ſo, daß ſie 
im Herbſt große Wallfahrten, weit übers Meer und 
über einen beträchtlichen Theil der Erdkugel weg, an— 
ſtellen, und den Winter bis zur Rückkehr im folgen— 
den Frühjahre in wärmern Zonen zubringen. 

§. 65. 
Kein Vogel hat Zähne, ſondern dieſe Thiere 
müſſen ihre Speiſe entweder mit dem Schnabel zer— 
beißen, oder ganz ſchlucken. Bey denjenigen ſamen— 
freſſenden Vögeln, die ihre Körner ganz, unzerbiſſen 
einſchlucken, gelangen dieſe nicht ſogleich in den Mas 


) Die Kunſtnahmen dieſer verſchiedenen Bildung der Vogelfüße 
find in Forsıenı euchiridion p. 18. und in Illigers Ter- 
minologie S. 187 erklärt, und im zten Th. von Bech ſteint 
ornitholog. Taſchenbuch durch trefflich Abbildungen erläutert, 
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gen, ſondern werden vorher im drüſenreichen Kropfe 
(ingluvies, prolobus) eingeweicht, und von da nur 
allmählich an den Magen überlaſſen: der bey dieſen 
Thieren äußerſt musculös, und ſo ſtark iſt, daß er 
ſogar, nach Reaumur's u. a. merkwürdigen Verſu⸗ 
chen, verſchluckte Haſelnüſſe und Olivenkerne zu zer⸗ 
drücken und Münzen ſo glatt wie Papier abzuſcheuern 
vermag. Sehr viele Vögel verſchlucken aber auch über⸗ 
dieß noch kleine Kieſelſteinchen, die ebenfalls die Zer— 
malmung und nachherige Verdauung der Speiſen be⸗ 
fördern ). Verſchiedene fleiſchfreſſende Vögel, wie 
die Falken, Eulen, Eisvögel ꝛc. können die Knochen, 
Haare und Gräten der kleinen Thiere, die ſie verzehrt 
haben, nicht verdauen, ſondern brechen ſie, in eine 
runde Kugel (das Gewölle) geballt, nach der Mahl⸗ 
zeit wieder von ſich “). . e i 
1 f. f eh 

Zu den befondern Eigenheiten der Sinnwerk 
zeuge der Vögel in Vergleichung zu den Säugethie⸗ 
ren, gehört unter andern der Mangel der knorpligen, 
zur Auffaſſung des Schalls dienenden äußern Ohren; 


7 


*) über den Zweck und Nutzen, weßhalb dieſe Vögel ſolche Stein⸗ 
chen ſchlucken müſſen, ſind die Meinungen der Phyſiologen 
ſehr verſchieden. — Manche haben gar gewähnt, es geſchehe 

aus Stupidität. — Nach meinen Unterſuchungen iſt es ein un⸗ 
entbehrliches Hülfsmittel, um die eingeſchluckten Körner da— 
durch zu tödten und ihrer Lebenskraft zu berau⸗ 
ben, die ſonſt der Digeſtionskraft widerſteht. 

%) Einen ähnlichen Urſprung haben auch die vulgo fo genann⸗ 
ten Sternſchnuppen, nähmlich die graulichweißen, gal⸗ 
lertartigen, meiſt darmförmig gewundenen Klumpen, die man 
oft haufenwe iſe auf Wieſen ꝛc. antrifft, und halbverdaute Eins 
geweide von Fröſchen find, die von Krähen, Sumpf- und 
Waſſervögeln wieder ausgebrochen worden. — ſ. Hrn. Dr. 
Perſoon in Hrn. Hofr. Voigts neuem Magazin. I. B. 2. 
St. S. 50 n. f. JR 
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der aber, seta bey den nächtlichen Raubvögeln, 


durch die äußerſt regelmäßige zirkelförmige Stellung 
und beſtimmte Richtung der Federchen in der Gegend 
des Ohres und bey manchen derſelben auch noch uͤber— 
dieß durch eine bewegliche Klappe am äußern Gehör— 
gange vergütet wird. 


Anm. Nur ſehr wenige Vögel, die Enten nähmlich u. 
a. verwandte Gattungen, ſcheinen den wirklichen 


Sinn des Taſtens d. h. des Gefühls im en⸗ 


ern Verſtande) zu beſitzen; und das Organ dazu 
if wohl die weiche Bedeckung ihres Schnabels, die 
mit ausnehmend ſtarken Hautnerven verſehen; und 
beym lebendigen Thier äußerſt empfindlich iſt. Auch 
ſieht man, wie die Enten in den Pfützen, wo fie 
bey Aufſuchung des Fraßes weder dem Geſichte, noch 
dem Geruche nachgehen können, mit dem Schnabel 
wirklich ſondiren. 


§. 65. 6 

Die Stimme iſt zumahl bey den kleinen ſo ge— 
nannten Sangvögeln mannigfaltig und anmuthig, doch 
darf man nicht ſowohl ſagen, daß ſie ſingen (— denn 
natürlicher Geſang iſt ein ausſchließliches Vorrecht des 
Menſchen —) als, daß fie pfeifen. Außer den ob: 
gedachten Luftbehaltern (§. 59.) kommt ihnen dazu 
vorzüglich die Einrichtung ihres Kehlkopfs (larynx) zu 
Statten, der bey den Vögeln nicht bloß, ſo wie den 
Säugethieren und Amphibien, am obern Ende, nähm— 
lich an der Zungenwurzel befindlich, ſondern gleich— 
ſam in zwey abgeſonderte Hälften an die beyden En— 
den der Luftröhre vertheilt iſt. Die Papageyen, Ra— 
ben, Stahre, Dompfaffen ꝛc. hat man die Menſchen— 
ſtimme nachahmen und Worte ausſprechen gelehrt; ſo 
wie auch die Sangpögel im Käficht leicht fremden Ge— 
fang annehmen, Lieder pfeifen lernen, und ſich ſoger 
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zum Accompaganement abeihten laſſen, fo, daß mau 

mit mehreren Dompfaffen zugleich ſchon wirklich klei⸗ 

ne Concerte hat geben können. Überhaupt aber ſcheint 

auch der Waldgeſang der Sangvögel doch erſt durch 

übung und Nachahmung recht ausgebildet zu werden. 
$. 66. 

Die mehreſten Vögel begatten ſich im Früh: 
jahr; manche aber, wie der Kreuzſchnabel in der Füle 
teſten Jahrszeit nach Weihnachten. Das Hausgeflü⸗ 
gel iſt gar an keine beſtimmte Zeit gebunden, ſondern 
läßt ſich Jahr aus Jahr ein zu dieſem Geſchäft willig 
finden. Manche halten ſich nur zur Begattungszeit, 
andere aber, wie die Tauben und „ Honſchwatben, für 
immer paarweiſe zuſammen: noch andere aber leben, 
wie der Haushahn, und unter den wilden ee ber 
S Strauß, in Polygynie. 

$. 67. 

Das befruchtete Weibchen wird vom Inſtinct ges 
trieben, für die Zukunft zu ſorgen, und zu niſten, 
wovon eigentlich vielleicht außer dem Guckguck wohl nur 
ſehr wenige andre, z. B. die Nachtſchwalbe ausgenom— 
men ſind. Bey den polygyniſchen Vögeln, wie bey 
den Hühnerarten, nimmt das Männchen gar keinen 
Antheil an dieſem Geſchäfte; bey denen aber, die ſich 
paarweiſe zuſammen halten, zumahl unter den Sang⸗ 
vögeln, trägt es doch Baumaterialien herbey, und 
verpflegt ſein Weibchen während ihrer Arbeit. 

S8. 68. 

Die Auswahl des Ortes, an dem jede Gat⸗ 
tung ihr Neſt anlegt, iſt ihren Bedürfniſſen und ihrer 
ganzen Lebensart aufs genaueſte angemeſſen. Und 
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eben fo ſorgfältig wählt auch jede Gattung die Baur 
materialien zu ihrem Reſte. 

| N S. 69. 

Die Form der Neſter iſt bald mehr bald min— 
der künſtlich. Manche Vögel, wie die Schnepfen, 
Trappen, Kibitze ꝛc. machen ſich bloß ein dürres La— 
ger von Reisholz, Strohhalmen ꝛc. auf der platten 
Erde: andere tragen ſich nur ein weiches kunſtloſes 
Bett in Löcher der Mauern, Felſenritzen und hohle 
Baume; fo die Spechte, Heher, Dohlen, Sperlin— 
ge rc. Sehr viele, zumahl unter den Hühnern, Tau— 
ben und Sangoögeln, geben ihrem Neſte die Geſtalt 
einer Halbkugel oder einer Schüſſel: andere, wie der 
Zaunkönig, ungefähr die Form eines Backofens: noch 
andere, wie manche Meiſen, Kernbeißer ꝛc. die von 
einem Beutel u. ſ. w.). 

$. 70. 

Wenn endlich das Geſchäft des Neſterbaues voll— 
endet iſt, fo legt die Mutter ihre Ey er hinein; de— 
ren Anzahl bey den verſchiedenen Gattungen der Vö— 
gel ſehr verſchieden iſt. Viele Waſſervögel z. B. le: 
gen jedes Mahl nur ein einziges Ey; die Taucher— 
chen und mehreſten Tauben ihrer zwey; die Möven 
drey; die Raben vier; die Finken fünf; die Schwal—⸗ 
ben ſechs bis acht; die Repphühner und Wachteln vier— 
zehn; das Haushuhn aber, beſonders wenn man ihm 
die Eyer nach und nach wegnimmt , bis funfzig und 


—— 


) Ad. L. Wirſing Sammlung von Neſtern und Eyern ver: 
ſchiedener Vögel, beſchrieben von Fr. Cyr. Günther. 
Nürnb. 1772 Fot. 

”) In dieſem Fall ſcheint alſo das Eyerlegen eine willkü hr⸗ 
lich e Handlung, wodurch es ſich folglich vom durchaus uns 
willführlichen Gebähren der Säugethiere auffallend auszeichnet, 


Blumenbachs Handbuch 1. Bd. 
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darüber. Zuweilen geben auch manche Vögel, ohne 
vorher gegangene Befruchtung, Eyer von ſich, die 
aber zum Brüten untauglich find und Winde yer 
(ova subventanea, cynosura, zephyria, hypenemia) 
heißen. 9 | 
$. 71. | 
Die Ausbildung des jungen Thieres, die bey den 
Säugethieren noch im Mutterleibe vollzogen wird, 
muß hingegen bey den Vögeln im ſchon gelegten Ey, 
mittelſt des Brütens bewirkt werden. Nur der 
Guckguck brütet ſeine Eyer nie ſelbſt aus, ſondern über— 
läßt es den Grasmücken oder Bachſtelzen ꝛc., in deren 
Neſt er fein Ey gelegt hat. Hingegen weiß man, daß 
ſelbſt Kapaunen und Hunde und ſogar Menſchen Vo— 
geleyer ausgebrütet haben *). Auch bloß durch Fünfte 
liche Wärme, und erhitzten Miſt *), und durch Lam: 
penfeuer in fo genannten Brüt-Maſchinen *) und in: 
Brütöfen, kann man leicht Hühnchen auskriechen laſ— 
ſen. — Die Pögel werden durch das anhaltende Brüten 
abgemattet, und nur bey ſolchen, die ſich paarweiſe 


U 


*) Px. L. X. cap. 55. „Livia Augusta, prima sua juventa 
Tiberio Caesare ex Nerone gravida, cum parere virilem se- 
xum admodum cuperet, hoe usa est puellari augurio, ovum 
in sinu fovendo, atque cum deponendum haberet, nutriei 
per ſinum tradendo, ne intermitteretur tepor.“ 

*) AnisroT. hist. animal. L. VI. c. 2. 

L'art de faire etlore des oiseaux domestiques, par Mr. 
DE REAUMURH. Par. 1741, 3 Vol. 12. f 
(des Abbé Corıneau) Ornithotrophie artificielle. Par. 1780. 12. 


*) Eine genaue Beſchreibung dieſer nützlichen, gar nicht Eoftba: 
ren Maſchine, und die doch ſo ausnehmend intereſſante und 
lehrreiche Unterhaltung gewährt, ſ. in unſers ſel. Holl: 
manns Unterricht von Barometern und Thermometern. Göt⸗ 
tingen, 1783. & S. 200 u. f. 271 u. f. 3 
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zuſammen halten, wie bey den Tauben, Schwalben x. 

nimmt auch das Männchen an dieſem Geſchäfte Aus 

theil. Die Hähne unter den Canarienvögeln, Hänflins 

gen, Stieglitzen ꝛc. überlaſſen zwar das Brüten bloß 

ihren Weibchen, verſorgen ſie doch aber während der 

Zeit mit Futter und ätzen ſie theils aus dem Kropfe. 
§. 72. 

Woͤhrend des Brütens geht nun im Ege ſelbſt 
die große Veränderung vor, daß das Küchelchen 
darin allmählich gebildet, und von Tag zu Tag mehr 
zur Reife gebracht wird *). Zu dieſer Abſicht ut nicht 
nur der Dotter überhaupt ſpeciſiſch leichter als das 
Eyweiß, ſondern auch wieder diejenige Stelle auf 
feiner Oberfläche (der fo genannte Hahnentritt, 
cicatricula), neben welcher das künftige Hühnchen zu 
liegen kommt, ſelbſt noch leichter als die entgegen ge— 
ſetzte Seite, ſo daß folglich bey jeder Lage des Eyes 
doch immer jene Stelle dem Leibe des bebrütenden Vo— 
gels zugekehrt iſt. Die erſte Spur des neuen Küchel— 
chens zeiget ſich immer erſt eine geraume Zeit, nachdem 
das Brüten ſeinen Anfang genommen. Beym Hüh— 
nerey z. B. kaum vor Ende des erſten Tages: ſo wie 
am Ende des zweyten das berühmte Schauſpiel der 
erſten Bewegung des dann noch ſehr unvollkommenen 
Herzchens (das punctum saliens) ſeinen Anfang 
nimmt. Zu Ende des fünften Tages ſieht man ſchon 
das ganze kleine gallertartige Geſchöpf ſich bewegen. 
Am vierzehnten brechen die Federn aus; zu Anfang 


) Von dieſer Ausbildung des bebrüteten Küchelchen, und den 
zu feiner Oconomie gehörigen Organen des Eyes f. den 
XXVII. Abſchn des Handb. der vergleichend. An at 

1 


| 2 


tomie 
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des fünfzehnten ſchnappt das Hühnchen ſchon nach Luft; 
und iſt am neunzehnten Tage im Stande einen Laut 
von ſich zu geben. 


An m. Beym Vogel im Ey iſt die erſte Geſtalt, worin 
er ſich zeigt, noch weit mehr von feiner nachmah li- 
gen Ferm, wenn er zum Auskriechen reif wird, ver— 
ſchieden, als die früheſte Geſtalt des neuempfange—- 
nen Säugethiers von feiner nachherigen Bildung; 
fo daß man fagen kann, das Küchelchen im Eye ges 
lange erſt durch eine Art von Metamorphoſe zu ſei— 
ner vollkommenen Geſtalt, und das ſowohl in 1 
ſicht einzelner Eingeweide (z. B. des Herzens) als 
in der Totalbildung. (— vergl. die Abbild. u. I. 
Gegenst. tab. 64.—) 


§. 75. 

Unter den 1 zur bewunderungswürdi— 
gen Okonomie des bebrüteten Küchelchens dienenden 
Organen, ſind die beyden allerwichtigſten zwey ſehr 
gefäßreiche Membranen, die zumahl um die Mitte 
der Brütezeit in ganz ausnehmender Schönheit ſich 
zeigen. — Nähmlich die Nabelhaut (chorion) 5 
die dann unter der Eyerſchale ausgebreitet iſt; und 
die Dotterhaut (membrana valvulosa vitelli), die 
mit dem Darmcanal des zarten Geſchöpfes zuſammen⸗ 
hängt. — Jene dient ihm ſtatt der Lungen zum ſogenann⸗ 
ten phlogiſtiſchen Prozeß. — (S. 3) u. f. —) und dieſe 
zur Ernährung mittelſt des Dotters, der allgemach 
durch das ſich ihm beymiſchende Eyweiß verdünnt wird. 
(— Abbild. n. N. Gegenst. tab. 34. —) f 

7% | 

Jede Gattung Vögel hat zwar ihre beſtimmte 
Brütezeit von verſchiedener Länge, die aber doch nach 
Verſchiedenheit des Klima und der wärmern oder käl— 
tern Witterung verzögert oder beſchleunigt wird. Veym 
Huhn iſt das Küchelchen gewöhnlich zu Ende des ein 
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und zwanzigſten Tages zum Auskriechen aus dem 
Eye reif. 
$. 79. 

Die jungen Vögel werden einige Zeit von der 
Mutter, und bey denen, die in Monogamie leben, 
auch vom Vater, mit vieler Zärtlichkeit gefüttert, und 
zumahl bey den mehreſten körnerfreſſenden aus dem 
Kropfe geätzt, bis fie befiedert, und überhaupt für 
ihren eigenen Unterhalt zu ſorgen im Stande ſind. 

8. 76. 

Die Vögel erreichen, nach Verhältniß ihrer kör— 
verlichen Grö Be, und in Vergleich mit den Säugethieren, 
ein ſehr hohes Alter, und man weiß, daß ſelbſt in 
der Gefangenſchaft Adler und Papageyen über hun— 
dert, Buchfinken, Stieglitze über 24 Jahre ꝛc. leben 
können. 

$ 77. 

Die Vögel ſind für die Haushaltung der Natur 
im Großen ungemein wichtige Geſchöpfe, obgleich 
ihre unmittelbare Brauchbarkeit fürs Menſchen— 
geſchlecht ohne Vergleich einfacher iſt, als der Sau: 
gethiere ihre. Sie vertilgen unzählige Inſecten, 
und das unbedingte Wegfangen mancher vermeintlich 
ſchädlichen Vögel, der Sperlinge, Krähen ꝛc. in man— 
chen Gegenden, hat meiſt eine ungleich ſchädlichere 
Vermehrung des Ungeziefers nach ſich gezogen. An— 
dere verzehren größere Thiere, Feldmäuſe, 
Schlangen, Fröſche, Eidexen ꝛc. oder Aeſer. Viele 
helfen Unkraut ausrotten. Von der andern Sei— 
te wird auch die Vermehrung und Fortpflan⸗ 
zung der Thiere fo wohl, als der Gewächſe, 
durch Vögel befördert. So weiß man z. B., daß die 
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wilden Enten bey ihren Zügen befruchteten Fiſchrogen 
in entfernte Teiche übertragen, und ſie dadurch zu— 
weilen ſiſchreich machen. Sehr viele Vögel verſchlu— 
cken Samenkörner, die ſie nachher wieder ganz von 
ſich geben, und dadurch die Verbreitung derſelben be— 
fördern: fo z. B. die Tauben auf Banda die Muſcat— 
nüſſe ꝛc. Der Miſt der Seevögel düngt kahle Fel⸗ 
ſenklippen und Küſten, daß nachher nützliche Gewaͤch— 
ſe da forikommen können. Manche Falkengattungen 
laſſen ſich zur Jagd, fo wie die Scharben zum Fuſch— 
fang, abrichten ꝛc. So ſehr viele Vögel, ihre Eyer, 
ihr Fett ꝛc. dienen zur Speiſe. Die ganzen Felle 
der Seevögel zur Kleidung mancher der nördlichſten 
Völker. Die Federn zum Füllen der Betten, zum 
Schreiben, und zu inancheriey theils koſtbarem Putz, 
ſo wie ſie auch bey vielen wilden Völkern, zumahl auf 
den Inſeln des ſtillen Oceans, einen betrachtlich en 
Handelsartikel ausmachen. 
$. 78. | 

Der Schade, den bie Vögel ſtiften, läßt ſich 
faſt gänzlich auf die Vertilgung nutzbarer Thies 
re und Gewächſe zurück bringen. Der Condor, 
der Lämmergehyer u. a. Raubvögel tödten Kälber, Zie— 
gen, Schafe ꝛc. Der Fiſchadler und fo viele Waſſer— 
vögel ſind den Fiſchen und ihrem Leich, ſo wie die Ha— 
bichte, Sperber, Alſtern ꝛc. dem Hausgeflügel ge— 
fährlich. Die Sperlinge und andere kleine Sangpögel 
ſchaden der Saat, den Weintrauben und Obſtbäu— 
men u. ſ. w. Und endlich werden freylich nicht bloß 
brauchbare Gewächſe, ſondern auch eben fo wohl wu— 
cherndes Unkraut durch die Vögel verpflanzt. Gif— 
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tige Thiere finden ſich aber in dieſer Claſſe von 
Thieren eben ſo wenig, als in der vorigen. 
5 $. 79. 

Da die Bildung der Vögel, im Ganzen genom— 
men, ziemlich einförmig iſt, und gewiſſe Theile ihres 
Körpers, wie der Schnabel und die Füße, die ſich 
auf ihre ganze Lebensart, Nahrung ꝛc. beziehen, ſchon 
an ſich ſo viel von ihrem Total-Habitus beſtimmen; 
ſo haben die mehreſten Ornithologen auch ihre Claſſi— 
fication auf die Verſchiedenheit des einen oder des an— 
dern von den genannten Theilen gegründet; Klein 
z. B. auf die Bildung der Zehen, Möhring auf 
die Bedeckung der Beine, Briſſon auf beydes in 
Verbindung mit der Beſchaffenheit des Schnabels u. 
ſ. w. Linné nimmt in dem Plan feines Syſtems 
der Vögel auch auf die Bildung mehrerer Theile zu— 
gleich, und ſo ziemlich auf den ganzen Habitus, Rück— 
ſicht; nur ſcheint er ſich in der Ausführung zu— 
weilen vergeſſen zu haben: wenigſtens begreift man 
nicht, wie Papageyen, Colibrite und Krähen bey 
ihm in eine Ordnung verbunden, hingegen Tauben 
und Hühner in zwey Ordnungen von einander geriſſen, 
und mehr Verbindungen oder Trennungen dieſer Art 
zugelaſſen werden dürften. 

§. Bo. 

Ich hade mir alſo hier einige Abänder ung von 
dem Linnsiſchen Syſtem erlaubt, und die ganze Claſſe 
in folgende neun Ordnungen abzutheilen verſucht. 


A) Land vögel. 


I. Accipitres. Die Raubvögel: mit krummen, ſtar⸗ 
ken Schnäbeln, meiſt mit kurzen, ſtarken, knor⸗ 
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rigen Füßen, und brachen, maten ſcharfen 
Klauen. 

II. Levirostres. Mit . Füßen, und meiſt ſehr 
großen, dicken, aber mehrentheils ite, und da⸗ 
her ſehr leichten Schnäbeln. 

Papageyen, Tucane ꝛc. Nie 

III. Pici. Mit kurzen Füßen, mittelmäßig langen 
und ſchmahlen Schnäbeln, und theils wurmförmiger, 
theils fadenformiger Zunge. Wendehals, Spechte, 
Baumkletten, Colibrite ꝛc. 

IV. Coraces. Mit kurzen Füßen, mittelmäßig lan⸗ 
gem, und ziemlich ſtarkem, oben erhabenem Schna— 
bel. Raben, Krähen ic. 5 

V. Passeres. Die, ſo genannten Sangvögel nebſt den 
Schwalben ꝛc. Sie haben kurze Füße, und einen 
mehr oder weniger kegelförmigen, zugeſpitzten Schna— 
bel, von verſchiedener Länge und Dicke. 5 

VI. Gallinae. Vögel mit kurzen Füßen, oben etwas 
erhabenem Schnabel, der an der Wurzel mit einer 
fleiſchigen Haut bewachſen iſt. Auch die Tauben 
habe ich unter dieſe Ordnung gebracht, da ſie bey 
weiten mehr mit den Hühnern als mit den Sang— 
vögeln, denen ſie Linns zugeſellete, verwandt ſind. 


VII. Struthiones. Die großen, zum Flug ungeſchick⸗ 


ten Landvögel. Der Strauß, Caſuar und Dudu. 


B) Waſſervögel. 
VIII. Grallae. Sumpfvögel, mit langen Füßen, 
langem, faſt walzenförmigem Schnabel, und mei⸗ 
ſtens langem Halſe. 
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IX. Anseres. Schwimmvögel mit Ruderfüßen, einem 
ſtumpfen, mit Haut überzogenen, am Rande meiſt 
gezähnelten Schnabel, der ſich an der Spitze des 
Oberkiefers mit einem Häkchen endigt. 


* * * 


Zur N. G. der Vögel. 
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Erſt alfo die Landvöge lin VII. Ordnungen. 


I. ACCIPIT RS. 


Faſt alle mit kurzen, ſtarken Füßen, großen, 
ſcharfen Krallen und ſtarkem, gekrümmtem Schnabel, 
der meiſt oben auf der Seite in zwey ſtumpfe, ſchnei— 


dende Spitzen ausläuft, und an der Wurzel mehren: - 


theils mit einer fleiſchigen Haut (cera) bedeckt iſt. Sie 
nähren ſich theils von Aas, theils vom Raube leben— 
diger Thiere, leben in Monogamie, niſten an erha— 
benen Orten, und haben ein wilderndes, widerliches 


Fleiſch. 

1. Vol run. Geyer. Rostrum rectum, apice 
aduncum; plerisque caput et collum impenne. 
Lingua biſida. 


1. Gryphus, der Condor, Cuntur. V. ca- 
runcula verticali longitudine capitis. 
DE HUMBOLDT Recueil d' observations de 
Zoologie tab. 8. g. 


Hauptſächlich im weſtlichen Südamerika. Hält 
mit ausgeſpannten Flügeln auf 12 Fuß in die Brei: 
te, und ſeine Schwungfedern ſind am Kiel wohl 
fingersdick. Er iſt ſchwarzbraun von Farbe mit ei— 
nem weißen Halskragen. Niſtet zumahl an felſigen 
Ufern, fliegt ausnehmend hoch, lebt meiſt vom 
Raube unter den Viehheerden, und von den todten 
Fiſchen, die die See auswirft. 

2. Papa, der Geyerkönig, Kuttengeyer, 
Sonnengeyer. V. naribus carunculatis „ver- 
tice colloque denudato. 
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Burron oiseauz Vol. I. tab. 6. | 

In Weſtindien und Südamerika. Nur von dee 

Größe eines Welſchen Huhns; zumahl am Kopf von 

ſchönen gelben, rothen und ſchwarzen Farben, mit 

langen, fleiſchigen Lappen über dem Schnabel. Kann 

den nackten Hals ganz in den dickbeſiederten Schul: 
terkragen einziehen. 8 


3. +. Barbalus, der Lämmergeyer, Bart: 
geyer, Goldgeyer, Jochgeyer. V. rostri 
dorso versus apicem gibboso, mento barbato. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 85. 


In den Tyroler- und Schweizer Alpen: auch in 
Sibirien und Habeſſinien. Der größte Europäiſche 
Vogel, deſſen ausgeſpannte Flügel bey 10 Fuß 
meſſen, und der ſich vorzäglich durch feinen ſtark— 
haarigen Bart, und durch den beſiederten Kopf, be— 
ſonders aber dürchden gewölbten Rücken vorn am Ober- 
ſchnabel von andern Geyern auszeichnet ). 


4. Perenopterus, der Aasgeyer. V. remigi- 
bus nigris, margine exteriore, praeter exti- 
mas, canis. 


Beſonders häufig in Paläſtina, Arabien und 
Bente Verzehrt unzählige Feldmaͤufe, Amphi— 
bien ꝛc. Die alten Agyptier haben dieſen Vogel, 
ſo wis einige andere ihnen vorzüglich nutzbare Thie— 

re, heilig gehalten, und ihn haufig in ihrer Bil— 
derſchrift auf Obelisken, Mumienbekleidungen u. ſ. 
w. vorgeſtellt. + 


2. FAL Go. (Sp an. Acor, ) Rostrum aduncum, 
bası cera instructum; Caput pennis tectum; lin- 


gua bifida. i 


1. Serpentarius, de r Secretär. (sagittarius. 
Fr. le messager.) F. cera alba cruribus longis- 


9 Viele unſerer neuern Naturforſcher, z. B. Büffon, Fortis, 
und andere, auch Bomare, Molina c. hielten ihn (ganz 
ierig) für einerley mit dem Condor. 
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simis, crista cervicali pendula, rectricibus in- 

termediis elongatis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 55. 

Vom Cap landeinwärts, auch auf den Philippi— 
nen. Mit langen Beinen, wie ein Sumpfvogel “). 
2. T. Melanablus, der ſchwarzbraune Ads 

ler. (Büffon's aigle commun. Engl. the 

black eagle.) F. cera lutea, pedibusque se- 
milanatis, corpore ferrugineo Wäg rann, striis 
flavis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1800. 

In Europa. Beträchtlich kleiner als der folgende. 
2 Chrysaätos , der Goldadler, Stein⸗ 

adler. (Büffon' s grand aigle, Engl. the 

golden eagle.) F. cera lutea, pedibusque la- 
ratis luteo ferrugineis, corpore fusco ferru- 
gineo vario, Au nigra, basi cinereo undu- 
lata. 

Burron Vol, I. tab. 1. 

Im gebirgigen Europa. Niſtet auf hohen Felſen 
und verſorgt ſeine Jungen mit Wildbret von Haſen, 
Gemſen ꝛc. 

4. T. Ossiſragus, der Fiſchadler, der Bein⸗ 
brecher. (Fr. Forfraie, Engl. the seaeagle, 
the osprey.) F. cera lutea pedibusque semila- 
natis, corpore ferrugineo, rectricibus latere i in- 
teriore albis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1801. 

An den Europäiſchen Küften, auch in Nordame— 

rika und theils auf der Südſee. Faſt von der Grö— 

ße des Goldadlers. Lebt faft bloß von Fiſchen. 


*) Daher auch manche Schriftſteller gemeint, er gehöre eher un⸗ 
ter die Sumpfvögel. Ich habe aber ein trefflich ausgeſtopftes 
Exemplar im akademiſchen Muſeum vor mir, und habe den 
Vogel in London lebendig geſehen; und weiß daher nun aus 
ſeinem Bau ſowohl, als aus ſeiner Lebensart, daß hier die 
ganz richtige Stelle iſt, die ihm im Syſteme gebührt. 


7 7 1 26 . 
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5. +. Haliaötus, der Entenſtößer, Moos: 
weih. (Fr. le balbuzard, Engl. the osprey.) 
F. cera pedibusque ceruleis, corpore supra 
fusco, subtus albo, capite albido. 

Burron Vol. I. tab. 2. a 

Mehr an den Ufern der Flüſſe als an den See— 
küſten. Iſt oft mit dem Fiſchadler verwechſelt worden. 
6. +. Milous, die Weihe, der Gabelgeyer, 

Milan, Scherſchwänzel, Schwalben⸗ 

ſchwanz, Taubenfalke. (Fr. le milan. 

Engl. te lite.) F. cera flava, cauda forsicata, 

corpore ferrugineo, capite albidiore, | 

Friſch tab. 72. 8 

Faſt in der ganzen alten Welt. 

7. Gentilis, der Edelfalke. (Fr. le faucon. 
Engl. te falcon.) F. cera pedibusque flavis, 
corpore cinereo maculis fuscis, cauda fasciis 
quatuor nigricantibus. 5 

Friſch tab. 47. 

In gebirgigen Gegenden der nördlichen Erde; va— 
riirt in zahlreichen Spielarten, deren einige auch 
von manchen für beſondere Gattungen angenommen 
werden. Wird vorzüglich (ſo wie freylich manche 
andere verwandte Gattungen dieſes Geſchlechts auch) 
zum Fang kleiner Säugethiere und Vögel, nah— 
mentlich in den Morgenländern zur Gazellenjagd, 
und in Europa zur Reiherbeitze abgerichtet. 

8. +. Palumbarius, der Habicht, Tauben: 
falke. (Aaccipiter. F r. Jaulour, Engl. the 
gooshawk.) F. cera nigra, margine pedibusque 
flavis, corpore fusco, rectricibus fasciis palli- 

dis, superciliis albis. 
Friſch tab. 81. 82. 

Hat meiſt gleiche Heimath mit der vorigen Gat— 
tung. 

9. Nisus, der Sperber, Vogelfalke. (Fr. 

“ Tepervier, Engl. the sparrow halb. (F. cera 
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viridi, pedibus flavis, abdomine albo griseo 

undulato, cauda fasciis nigricanübus. 
Frrſch tab. 90. 91. 92. 

In Europa. 


3. S TRIX. Eule. Rostrum breve, adunctm, nu- 
dum absque cera; nares barbatae; caput grande; 
lingua bifida; pedes digito versatili; remiges alı- 
quot ferratae. 

1. T. Bubo, der Uhu, Schubut, die Ohr— 
eule. (Fr. le grand duc. Engl. Ihe great 
hornowl, the eagle -o.) S. auribus pennatis, 
iridibus croceis, corpore ruſo. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1795. 
Das größte Thier ſeines Geſchlechts. Im mil— 
dern Europa und weſtlichen Aſien ). 

2. Nyctea, die Schnee⸗Eule, Harfang. 
S. capite laevi, corpore albido, maculıs lunatis 
distantibus fuscis. 

Abbild. n. n. Gegenst. tab. 75. i 
In der nördlichſten Erde. Ein prachtvolles Thier. 

3. T. Flammea, die Schleyereule, Kir 
cheneule, Thurmeule. (Fr. l’efraie). S. 
corpore luteo punctis albis, subtus albido punc- 
tis nigricantibus. N ; 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1805. 
In den gemäßigtern Zonen der alten und neuen 

Welt. Von ausnehmend ſchönen und ſanftem Ges 

flieder. 

4. T. Passerina, das Käutzlein. (Fr. la che- 
veche. En gl. the little owl.) S. capite laevi, 
remigibus maculis albis quinque ordınum. 


*) Linne und viele andre Naturforſcher, aber auch Antiquarier 
hielten den Uhu für den Minervens-Vogel. Daß dem nicht 
ſo, ſondern daß das eine glattköpfige Cule fen, habe ich aus 
den alten griechiſchen Kunſtwerken gezeigt im Heimen histo- 
rias nalura@is antique artis operibus illustratae p. 20. Sg. 
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Friſch tab. 100. | 
In Europa und Nordamerika. 


4. LANIVUs. Rostrum rectiusculum, dente utrin- 
que versus apicem, basi nudum; lingua lacera. 
1. T. Eæcubitor, der Würger, Bergälſter. 

(Fr. la pie-grieche grise. Engl. the great 
shrike.) L. cauda cuneiformi, lateribus alba, 
dorso cano, alis nigris macula alba. 


Friſch tab. 59. 


In Europa und Nordamerika. Ahmt, ſo wie die 
folgende Gattung, anderer Vögel Stimme ſehr ge— 
ſchickt nach. 

2. . Collurio, der Neuntödter. (Fr. Lecor- 
cheur, Engl. the red- backed shrike.) L. cau- 
da subcuneiformi, dorso griseo, rectricibns 

Juuatuor intermediis unicoloribus, rostro plum- 
beo. 
Friſch tab. 60. 

In Europa. Nährt ſich hauptſächlich von In⸗ 
fecren, zumahl Käfern, Grashüpfern ꝛc., die er zum 
Vorrath an Schwarzdorn und anderes dorniges Ge⸗ 
büſche anſpießt. 


II. LEVIROSTRES. 

Die Vögel dieſer Ordnung ſind faſt bloß den 
wärmſten Erdſtrichen eigen, und werden durch die 
theils ſehr großen, dicken, aber in Verhältniß meiſt 
ſehr leichten Schnäbel, kenntlich, deren oben ($. 5g) 
bey Gelegenheit der Luftbehälter gedacht worden. 


5. PSITTAC vs Papagey, Sittig, (Fr. 
perroquet, Engl. parrot.) Mandibula superior 
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adunca, cera instructa, lingua carnosa, integra. 
Pedes scansorii ). 


Merkwürdig iſt, daß manche einzelne Gattun— 
gen dieſes Geſchlechts eine ſo überaus eingeſchränkte 
Heimath haben, daß ſich, z B. auf den Philippis 
nen, verſchiedene derſelben bloß einzig und allein 
auf der einen oder andern Inſel, und hingegen 
nie auf den noch ſo nahe liegenden, benachbarten 
finden. Überhaupt haben die Papageyen viel Aus— 
zeichnendes, Eigenes in ihrem Betragen. Sie wiſ— 
ſen ſich z. B. ihrer Füße faſt wie Hände zu bedienen, 
bringen ihre Speiſe damit zum Schnabel, krauen 
ſich damit hinter den Ohren, und wenn ſie auf dem 
Boden gehen, ſo treten ſie, nicht wie andere Vö— 
gel bloß mit den Krallen, ſondern mit der ganzen 
Ferſe auf ꝛc. Ihr hakenförmiger Oberſchnabel iſt eins 
gelenkt und ſehr beweglich, und nutzt ihnen zuwei— 
len faſt ſtatt eines dritten Fußes zum Klettern, An— 
dalten u. ſ. w. Beyde Geſchlechter lernen leicht Wor— 
te nachſprechen, und manche hat man, wenn gleich 
höchſt ſelien, ſogar fingen gelehrt. 

1. Macao; der Aras, Indianiſche Rabe. 
(Aracanga). P. macrourus ruber, remigibus 
supra caeruleis subtus rufis, genis nudis ru 
gosis. 

Epwarns’s Birds tab. 158. 

In Südamerika. 

2. Alexandri, P. macrourus viridis, collari pec- 
toreque rubro, gula nigra. 

EDWAIDs I. c. tab. 292. 

In Oſtindien. 


5. Cristalus der Kakadu. P. brachyurus, cry- 
sta plicatili flava. 


“) Hisioire naturelle des Perroguets par F. Lavaıııanz. Par. 
1801 u. fg. gr. Fol. 


Blumenbachs Handbuch. 1. Bd. 3 
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Friſch tab. 50. 
In Oſtindien, zumahl auf den Molucken. 

4. Erithacus, der Jaco, aſchgraue Papas 
ge y. P. brachyurus canus, temporibus nudis 
albis, cauda coccinea. i 

Friſch tab. 51. | 
Auf Guinea, Congo und Angola. 

5. Ochrocephalus, (F r. l’amazone d tete jaune.) 
P. viridis, vertice flavo, tectricibus alarum 
puniceis, remigibus ex viridi, nigro, violaceo 
et rubro variis, rectricibus duabus extimis bası 

- intus rubris. 0 

DAUBERNTON Pl. 312. 
In Weſtindien ꝛc. 9 

6. Pullarius , (Fr. l inseparable.) P. brachyurus 
viridis, fronte rubra, cauda fulva fascia nigra, 
orbitis cinereis. 

Friſch tab. 54. fig. 1. 

Auf Guinea und in Hſtindien. Nicht viel größer 

als ein Blutfink. Hat den Franzöſiſchen Nahmen 

von der irrigen Sage, als ob er immer Paarweis 
gehalten werden müßte, weil keiner den Verluſt feis 
nes Gatten überleben könnte. 


6. RAMPHASTOoSs. Tucan, Pfefferfras. 
Rostrum maximum, ınane, extrorsum serratum, 
apice incurvatum. Pedes scansorii plerisque. 

Der ungeheure Schnabel, der alle Gattungen 
dieſes ſonderbaren Geſchlechts Südamerikaniſcher Vö— 
gel aus zeichnet, iſt ausnehmend leicht, und von 
ungemein weichem Horn. Ihre Zunge iſt eine hal- 
be Spanne lang, wie von Fiſchbein, an der Wur— 
zel kaum eine Linie breit, und an den Seiten vor: 
wärts gezafert. Das Gefieder variirt ſehr, nach 
Verſchiedenheit der beyden Geſchlechter, auch nach 
dem Alter ꝛc. 
1. Tucanus, Be nigricans, rostro flavéscente 
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versus basin fascıa nigra, ſascia abdominal 
flava.-* 4 


7. Bvceros. Der Nashornvogel, Calao. 
(hydrocorax) Rostrum maximum, inane, ad 
basin versus frontem recurvatum ; pedes gressorii. 


Die ſämmtlichen Gattungen dieſes ebenfalls aben— 
teuerlich gebildeten Geſchlechts, ſind in Oſtindien 
und Neu: Holland zu Haufe. 

, Rhinoceros, B. processu rostri frontali re- 


curvato. 
Abbild. n. k. Gegenst. tab. 24. 


III. PI CI. 


Die Vogel dieſer Ordnung haben kurze Füße, 
und meiſt einen geraden, nicht dicken Schnabel von 
' mittelmäßiger Länge. 


8. Pıcus: Specht. (Fr. pie. Eng l. wood-pe- 
cker.) Rostrum polyedrum, apice cuneato; lin- 
gua teres lumbriciformis, longissima, mucro- 
nata, apice relrorsum acu\eato ; pedes scansorii. 


Die Spechte haben vorzüglich den ſonderbaren 
Bau der Zunge, daß ſich das Zungenbein in zwey 
lange grätenförmige Knorpel verläuft, die von hin- 
ten nach vorn über den ganzen Hirnſchädel unter der 
Haut liegen, und ſich an der Stirne nahe an der 
Schnabelwurzek endigen. Dieſe Knorpel find alſo 
gleichſam elaſtiſche Federn, mittelſt welcher dieſe 
Vogel ihre wurmförmige Zunge deſto leichter her- 
vorſchießen, und an der hornigen Spitze derſelben 
Inſecten anſpießen können. 


1. T. Martius, der Schwarzſpecht, gemei⸗ 


ne Specht, die Hohlkrähe. P. niger, ver- 
tice coccineo. 
32 
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Friſch tab. 34. ſig. 1. 

Nebſt den folgenden Gattungen im mildern Eu⸗ 
ropa und nördlichen Aſien. 

2. T. Viridis, der Grünſpecht, Gras ſpecht. 

P. viridis, vertice coccineo. 

Friſch tab. 35. 
3. J. Major, der große Buntsoder Roth» 
ſpech t. P. albo nigroque varius, occipite rubro. 
Friſch tab. 36. 
4. T. Minor, der kleine Bunt ⸗ oder Roth⸗ 
ſpech t. P. albo nigroque varius, vertice rubro. 
Friſch tab. 37. 
IXNxX. Rostrum teretiusculum, acuminatum; 
lingua lumbriciformis, an e mucronata; 
pedes scansorii. 

1. +. Torquilla, der Drehhals, Wendehals, 

ae wi el. (Fr. le torcol, Engl. the 

soryneck.) F. cauda explanata, ſasciis fuscis 
uatuor. 
Friſch tab. 38. 

Hat feinen Nahmen von der ungemeinen Gelenk— 
ſamkeit feines Halſes, und meiſt die gleiche Hei: 
math wie die vorgedachten Spechte. 

10. S1T TA. Spechtmeiſe. Rostrum subulatum, 
teretiusculum, apice compresso, mandibula su- 
periore paullo longiore; pedes ambulatorii. 

1. +. Eurdpaca, der Blauſpecht. (Fr. la 
sitlele, le torchepot , Engl. the nut -hatch, 
ie wood-cracker.) S. rectricibus nigris, late- 
ralibus quatuor infra apicem albis. 
Friſch tab. 39. 

In allen drey Welttheilen der nördlichen Erde. 

11. TO DUS. Rostrum subulatum , depressiuscu- 

lum, obtusum, rectum, Das setis patulis; 

pedes gressorii. 

1. Viridis, (F r. te todier, Engl. the green spar- 
row.) T. viridis, pectore rubro. 
Im mittlern Amerika. 
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2. Paradisaeus. T. capite cristato nigro, corpo- 
re albo, cauda cuneata, rectricibus interme- 
diis longissimis. 

In Südafrika, auf Madagaſcar ꝛc. 


12. AL CE DO. Rostrum trigonum, crassum, rec- 
tum, longum; pedes breves, gressorii. 

1. T. /spida, der Eisvogel. (Alcyon. Fr. le 
martin pecheur, Engl. the kingsfisher.) A. 
supra cyanea, fascia temporali flava, cauda 
brevi. 

Friſch tab. 223. 

Faſt in der ganzen alten Welt. Nährt ſich von 
Fiſchen, deren Gräten er dann als Gewölle ($. 65.) 
ausbricht. Daß er nach dem Tode leicht vertrocknet 
ohne in Faͤulniß überzugehen, iſt nicht wie Para- 
celſus und ſo viele nach ihm meinten, eine Eigenheit 
dieſes Vogels, ſondern zeigt ſich unter ähnlichen 
Umſtaͤnden auch am Kreuzſchnabel, Canarienvo— 
gel u. a. 

13. ME NOS. Rostrum curvatum compressum, 
carinatum; pedes gressorii. 

1. Apiaster, der Immenwolf, Bienen⸗ 
freſſer. Fr. le guepier, Engl. the bee - eater.) 
M. dorso ferrugineo, abdomine caudaque vi- 
ridi caerulescente, gula lutea, fascia tempo- 
rali nigra. a 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1808. 

Im ſüdlichen Europa und mildern Aſien. Lebt 
von Inſecten. 

14. UVA. Rostrum arcuatum, convexum, sub- 
compressum, obtusiusculum, pedes ambulatorii. 
1. T. Epops, der Wiedehopf, Kothhahn. 

(Fr. la hupe, Engl. the hoopoe.) U. crista 

variegata. 

Friſch tab. 43. | 
In Europa und Oſtindien. Nährt fi von Re— 
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genwürmern und mancherley Inſecten. Niftet in 
hohle Bäume, und, wie ſchon Ariſtoteles anmerkt, 
oft auf eine Grundlage von Menſchenkoth ). 


15. CERTHIA. Baumläufer. Rostrum arcuatum, 
tenue, subtrigonum, acutum; pedes ambulatori. 


1. T. Familiaris, die Baumklette, der Grü⸗ 
per, Grauſpecht, Baumkleber. (Fr. le 
grimpereau, Engl. the creeper.) C. grisea. 
subtus alba, remigibus fuscis;rectricibus decem. 
Friſch tab. 39. fig. 1. 

In Europa. Klettert faſt wie die Spechte an den 
Baumſtämmen herum, um Inſecten und ihre Pup⸗ 
pen zu ſuchen ꝛc. 8 
2. . Muraria, der Mauer weht. C. cinerea, 
rectricibus roseis, remigibus rectricibusque 


ſuscis, maculis alarum fulvis niveisque. 
Abbild. n. k. Gegenst. tab. 76. 


Das ausnehmend ſchöne Thier hat Sperlings 
Größe, und lebt einſam im wärmern Europa. Nah— 
mentlich im C. Bern. In Deutſchland iſts dußerſt 
ſelten. Niſtet in altem Gemäuer, auf Thürmen ꝛc. 
3. Coccined. C. coccinea, rectricibus remigibus- 

que nigris. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 16. . 


Auf den Sandwich-Inſeln, deren kunſtreiche 
Einwohner mit den Federchen dieſes kleinen carme— 
ſinrothen Vogels mancherley prachtvollen Putz und 
andere Kleidungsſtücke, Helme ꝛc. ſogar ganze Män⸗ 
tel ꝛc. überziehen. 

4. Sannio. C. olivacea, vertice N re- 
migibus caudaquessubfurcata fuscis. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 8. 
Auf Neu : Seeland. 


7 NozEmann en Cim. Sepp. Nederlandsche Vogelen. pe 129 sg. 
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16. TROCUIL VS)) Colibri, Honig ſauger, 

Blumen ſpecht. (Fr. oiseau-mouche. Engl. 

umming bird.) Rostrum subulatofiliforme lon- 

gum. Mandibula inferiore tubulata, superiore 
vaginante inferiorem. Lingua filis duobus coa- 
litis tubulesa; pedes ambulatorii, brevissimi. 

Das ganze Geſchlecht ift, fo viel man bis jetzt 
weiß, allein in Amerika zu Hauſe. Aber nicht bloß 
im wärmern, ſondern theils auch nördlich bis Nut— 
ka⸗Sund und ſüdlich bis zur Weſtküſte von Pata— 
gonien. | 

A) Curvirostres (eigentliche Colibris). 

1. Pella. (F r. le colibri-topase.) Tr. ruber, rec- 
tricibus intermediis longissimis, capite fusco, 
gula aurata uropygioque viridi. 

* Epwanos tab. 32. 

In Guiana. Wohl 6 Zoll lang. 

B) Rectirostres (Fr. oiseaux-mouches.) 

2. Minimus. T. corpore viridi nitente, subtus al- 
bido; rectricibus lateralibus margine exterio- 
re albis. 

EpwWanbps tab. 105. 

Der allerkleinſte bekannte Vogel, der aufgetrock— 
net nur ungefähr 80 Gran wiegt. Sein Neſt iſt 
von Baumwolle, und hat die Größe einer Wallnuß; 
und ſeine zwey Eyer etwa die von einer Zuckererbſe. 
3. Mosquilus, der Juwelen-Colibri. (Fr. 

le Rubis-topase.) T. viridescens vertice pur- 

pureo aurato, guiture auroreo zutilo. 
SEBA thes. tab. 37. fig. 1. 
Stirn und Scheitel des Männchens glänzen mit 

G Feuer, und ſeine Kehle wie glühendes 
old. 5 


*) Histoire naturelle des Colibris et des Oiseaux mouches, 
par J. B. Aubkzxar Par, ſeit. 1800, fol, 
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IV. CORACES, 


Die Vögel dieſer Ordnung haben einen ſtarken, 
oben erhabenen Schnabel von mittelmäßiger Gröfie, 
und kurze Füße. Sie leben theils von Getreide u. a. 
Pflanzenſamen ꝛc. theils von Inſecten, und auch von 
Aas; und haben mehrentheils ein wilderndes, uns 
ſchmackhaftes Fleiſch. 


17. BU PHA GA. Rostrum rectum „subquadran- 
gulare: mandibulis gibbis, integris, extrorsum 
gibbosioribus. Pedes ambulatorı. 


1. Africana. (F r. le pio boeuf En gl. theberfater.) 
LATAM Vol. I. P. I. tab. 12. 


In Senegambien ꝛc. 


18. CRO TOPHAG A. Rostrum compressum, se- 
miovatum, arcuatum, dorsatocarinatum. Man- 
dibula superiore margine utrinque angulata. Na- 
res- perviae. 
1. Ani. (F r. le bout de petun. En gl. the razor- 

billed blackbird.) C. pedibus scansoriis. 
LATHAM I. c. tab. 13. 


In Weſtindien. Lebt in geſellſchaftlicher Verbin— 
dung, und es ſollen ſogar mehrere Weibchen ſich 
zuſammen halten, und ein gemeinſchaftliches Neſt 
bauen, mit einander brüten ꝛc. 

19. Co RVUS. Rostrum convexum cultratum, na- 
res mystace tectae; pedes ambulatorii. 


. T. Corax, der Kolk⸗Rabe. (Fr. le corbeau. 
Engl. the raden.) C. corpore atronitente, ro- 
str! apice subincurvo, cauda semirhombea. 


Friſch tab. 63. ö 
Wie die nächſtfolgende Gattung faſt durchgehends 
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in beyden Welten. Hat einen überaus ſcharfen Ges 

ruch, raubt Fiſche, Krebſe, junge Enten, ſelbſt 

junge Haſen ꝛc. ſchleppt auch andere Sachen zu 

Hefte, die er nicht freſſen kann. 

2. Corona, F. die Raben-Krähe. (F r. Ia corneil- 
le, Engl. the carrion crow.) C. atrocaerules- 
cens totus, cauda rotundata: rectricibus acutis. 

Burron Vol. III. tab. 3. 

5. T. Frugilegus, die Saatkräͤähe, der Ka— 
reche l. (Fr. le freux, la frayonne, Engl. 
the rook.) C. ater, fronte cinerascente, cauda 
subrotunda. 

Friſch tab. 64. 

Meiſt im ganzen mildern Europa. Vergütet den 
mäßigen Schaden, den ſie der Saat thut, durch die 
weit beträchtlichere Vertilgung unzähliger Feldmäu— 
ſe, Engerlinge, Grasraupen ꝛc. 

4. +. Cornir, die Krähe, Nebelkrähe, Hau— 
benkrähe. (Fr. la corneille manteiee. Engl. 
the hooded crow, royston crow.) C. cinera- 
scens, capite jugulo alis caudaque nigris. 

Friſch tab. 65. 

In den mildern Zonen der alten Welt. Hauſt in 
manchen Gegenden als Standvogel Jahr aus Jahr 
ein, in andern läßt er ſich bloß über Winter nieder, 
ohne daß man noch recht weiß, wo er von da im 
Frühjahr hinzieht. Wird ebenfalls durch die Ver— 
tilgung unzähligen Ungeziefers nutzbar, thut doch 
aber auch den Maisfeldern großen Schaden. 

5. T. Monedula, die Dohle. (Fr. le choucas, 
Engl. the jackdaw.) C. ſuscus, occipite in- 
cavo, fronte alis caudaque nigris. 

Friſch tab. 67. 

Im nordweſtlichen Europa. 

6. T. Glandarius, der Holzheher, Nußbei— 
fer, Marcolph, Hetzle, Herrenvogel. 

(Fr. le geai. Engl. the jay.) C. rectricibus 


alarum caeruleis, lineis transversis albis ni- 
grisque, corpore ferrugineo variegato, 


Friſch tab. 55. 
5 mildern Europa. 
. Caryocatactes , der Rußhehe er. (Fr. 
. casse noi, Engl. ie nut cracker.) C. fus- 
cus alboque punctatus, alis caudaque nigris: 
rectricibus apice albis: intermediis apice de- 
tritis. 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1805. 
In der nördlichen Erde. 
8. . Pica, die Alſter, Atz el, Ager ſt e, . 
fer. (Fr. la pie. Engl. ‚the magpie.) C. albo 
nigroque varius, cauda cuneiformi. 


Friſch tab. 58. ; 

In Europa und Nordamerika. Ein ſchädliches 
Thier für junges Meiergeflügel, aber für Felder 
und Gärten ſehr nützlich, das zahlloſe Raupen, 
Schnecken ꝛc. vertilgt. Zudem einer der unterhal— 
tendſten Stubznvögel. 

20. CORACIAS. Rostrum culiratum, apice in- 
curvato, basi pennis Bed pedes es 
mne 
1. Garrula, dit Mandelkräht Rake, Blau⸗ 

racke, der Birkheher. (Fr. le rollier, Engl. 
he roller.) C. caerulea, dorso rubro, remi- 
gibus nigris. 

v. Wildungen Taſchenbuc f. d. J. 1807. 
Im mildern Europa und in Nordafrika. Läßt ſich 
in der Erntezeit, wenn die Frucht in Mandeln ſteht, 

haufenweiſe auf den Feldern ſehen. 


G RAC UL A. Rostrum convexo- cultratum, ba⸗ 
nl nudiusculum. Lingua integra, acutiuscula, 
carnosa. Pedes Akri. 


1. Religiosa & r. le mainale , Engl. e minor. 


1. 
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grakle.) 6. nigro violacea, macula alarum 
alba, ſascia oecipitis nuda, flava. 
Burros Vol. III. tab. 25. 
In Oſtindien. Hat eine ſchöne Stimme, und 
lernt leicht Worte nachſprechen. 
2. Quiscula, der Maisdieb. G. nigro-viola- 
cea, cauda rotundata. 
CATESBY vol. 1. tab. 12. 


In Nordamerika. 


22. PARADISEA*) Paradiesvogel. (manu- 
codiatta.) Rostrum bası plumis tomentosis tec- 
tum. Pennae hypochondriorum longiores, Rec- 
trices duae superiores singulares denudatae. 


Das ganze Geſchlecht von zahlreichen Gattungen 
hat ein überaus eingeſchränktes Vaterland, da es 
wohl bloß auf Neu-Guinea zu Hauſe iſt, von da 
dieſe Thiere als Zugvögel nach den Molucken u. a. 
benachbarten Inſeln ſtreichen. Noch jetzt ſchneiden 
die Papus dieſen Thieren, die wegen ihres pracht— 
vollen Gefieders in Indien als Putz getragen wer— 
den, wenn ſie ſie zu dieſer Abſicht verkaufen, die 
Füße ab, die daher die leichtgläubigen Alten den 
Paradiesvögeln überhaupt abzuſprechen wagten **). 
1. Apoda. (Fr. I Emeraude.) P. brunnea pen- 

nis hypochondriis luteis corpore longioribus. 

rectujcibus duabus intermediis longis setaceis. 
Epwanns tab. 110. 

2. Alba, der weiße Paradiesvogel. (Fr. le 
manucode d 12 filels.) P. anterius nigra- vio- 


*) Histoire naturelle des Grimpereaux sucriers, des Prome- 
rops, et des Oiseaux de Paradis. par L. P. Visitor, J. B. Au- 
DEBERT et C. Sauvases. Par. feit 1801. fol. 

Histoire natureile des Oiseaux de Paradis, des Rolliers et 
des Promerops, suiwie de celle des Toucans et des Barbus. par 
F. Le - Varztant, eben daf. feit 1801. fol. 

J.. Forſter von den Paradiesvögeln und dem Phönix; in 
a en Zoologie. Halle 1795. Folio (2te Ausg.) 


* 
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lacea, posterius alba, humeribus viride virga- 
tis, rectricibus 12 nigris. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. gb. | 
Eine der ſchönſten und zugleich die ſeltenſte Gat⸗ 
tung dieſes Geſchlechts, am Leibe ohngefähr von 
der Größe einer Droſſel. 


23. Trocon. Curucur u. Rostrum capite bre- 
vius, cultratum, aduncum, margine mandibu- 
larum serratum. Pedes scansorii. 

1. Viridis. T. viridi aureus, subtus luteus, gu- 
la nigra. 
IDWARDS tab. 331. 


In Guiana. 


24. Buc co. Bartvogel. (Fr. barbu, Engl. bar- 
bei.) Rostrum cultratum, lateraliter compres- 
sum apice utrinque emarginato, incurvate, rictu 
infra oculos protenso. 1 
1. Alraflaous. B. niger, jugulo, pectore et li- 

neis supra - et infraorbitalibus luteis, abdomine 
griseo. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 65. 
In Sierra Liona. 


* 


25. CVculus. Rostrum teretiusculum. Nares 
margine prominulae. Pedes scansorii. 


1. T. Canorus, der Guckguck. (Fr. le coucou. 
Engl. te cuckow.) C. cauda rotundata ni- 
gricante albo punctata. 

Friſch tab. 40 u. f. 

In der nördlichen alten Welt; wo er aber doch 
nur im Frübling und Sommer zu ſehen iſt. Er ber 
brütet das halbe Dutzend Eyer, das er jedes Früh— 
jahr nach und nach legt, nicht ſelbſt, ſondern legt 
ſie einzeln in die Neſter der Grasmücken und Bach⸗ 
ſtelzen ꝛc. zwiſchen dieſer ihre eigenen Eyer, da ſich 
dann dieſe kleinen Vögel an feiner Statt dem Brüt⸗ 
Geſchäfte unterziehen. Merkwürdig iſt, daß ſeine 
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Eyer, die doch um vieles; größer find, als dieſer fo 
weit kleinern Vögel ihre, dennoch eben nicht län— 
ger als dieſe bebrütet zu werden brauchen. Der 
junge Guckguck waͤchſt aber dagegen ſehr ſchnell, und 
wirft die mit ihm zugleich ausgebrüteten jungen 
Grasmücken aus ihrem mütterlichen Neſt. Sein 
Winteraufenthalt iſt noch nicht zuverläſſig bekannt. 
2. Indicator, der Honigguckguck, Sengo, 

Mook. C. cauda cuneiformi fusco et albido- 

maculata, alis ſuscis maculis flavis, pedibus 

nigris. 
Jo. FR. MiIIIER fasc. IV. tab. 24. 

Im ſüdlichern Afrika vom Cap landeinwärts. Hat 
ſeinen Nahmen von der Fertigkeit, mit welcher er, 
wie der Honig-Dachs, ſeine liebſte Nahrung, aus 
den wilden Vienenneſtern aufzuſuchen weiß. 


26. OrıorLus. Rostrum conicum, convexum, 
acutissimum, rectum: mandıbula superiore pau- 
lo longiore, obsolete emarginata; pedes ambu- 
latorii. 


1. T. Galbula, die Golddroſſel, Goldam⸗ 
ſel, der Kirſchvogel, Bulow, Pirol. 
(Fr. le loriot.) O. luteus, pedibus nigris, rec- 
trieibus exterioribus postice flavis. 

Friſch tab. 31. 

Hin und wieder in der alten Welt. Das Mann: 
chen goldgelb und ſchwarz, das Weibchen olivengrün. 
Macht ſich ein künſtliches, napfförmiges, ſehr dauer— 
haft zwiſchen zwey Athen befeſtigtes Neſt. 

2. Phöecenius, der Maisdie b. (Engl. e Hacł 
bird.) O. niger, alarum rectricibus coccineis. 

CArT ESB vol. I. tab. 13. 

Im mildern Nordamerika. Hält ſich gemeinig— 
lich zu dem obgedachten Maisdieb (Gracula quiscula.y 
3. Jupujuba. (Persicus LIN N.) O. niger, dorso 

postico maculaque recirieum alarum basique 

rectricum luteis. 
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BRISSON vol. II. tab. 9. fig. x} * 


In Braſilien ꝛc. Baut ſich, wie die vorige und 
mehrere andere Gattungen dieſes Geſchlechts, ein 
langes beutelförmiges Neſt von Schilf und Bin— 
fen !“) deren man zuweilen mehrere Hundert an Ei: 
nem Baume hängen 8 


V. PAS SERES. 


Kleine Vögel, mit kurzen ſchlanken Füßen, und 
kegelförmigem „ ſcharf zugeſpitztem Schnabel von ver⸗ 
ſchiedener Größe und Bildung. Sie leben in Mono— 
gamie, nähren ſich von Inſecten und Pflanzen- Sa- 
men, haben ein zartes, ſchmackhaftes Fleiſch, und die 
meiſten von ihnen ſingen (wie mans insgemein nennt). 

27. ALAU DA. Rostrum cylindrico - subulatum, 
rectum, mandibulis aequalibus, bası. deorsum 


dehiscentibüs. Unguis posticus rectior digito 
longior. 


N Arvensis s die Feldlerche, Himmels⸗ 
lerche, Bardale. (Fr. l’aloueite. Eng l. ine 
field-lark , sky-lark.) A. rectricibus extimis 
duabus extrorsum longitudinaliter albis: in- 
termediis ipferiore 885 ferrugineis. 


Friſch tab. 15. ſig. 

Faſt in der ganzen alten 1355 t. Badet ſich ſo wie 
der Strauß, die Hühner und viele andere deßhalb 
fo genannte Scharrvögel (aves pulveratrices) 
im Sande. 


2. +. Cristala, die Haubenlerche, Kobel⸗ 


*) Beſonders auch von der Tillandsia . die faſt wie 
Pferdehgar ausſieht. 
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lerche, Heidelerche. (Fr. le cochevis.) A. 
rectricibus nigris: extimis duabus margine ex- 
teriore albis, capite cristato. 

Friſch tab. 15. fig. 2. 
In Deutſchland und den benachbarten Ländern. 


28, STURNUS. Bastrum subulatum , angulato- 
depressum, obtusiusculum: mandibula superio- 
re intege rrima, marginibus patentiusculis. 

1. T. Vulgaris, der Staar, die Sprehe. 
(Fr. Vetourneau. Engl. the stare starling.) 
S. rostro flavescente, corpore nigro punclis 
sagittatis albis. 

Friſch tab. 217. 

Meiſt in der ganzen alten Welt. Ein nutzbares 
Thier, das unzählige ſchädliche Inſecten vertilgt. 

29. TVU RD Us. Rostrum tereti-cultratum : mandi- 
bula superiore apice deflexo, emarginato. 

1. +. Fisciworus, die Schnarre, Miftels 
droſſel, der Ziemer, Miſtler. (Fr. la 
draine. En gl. the missel bird, shrite.) T. dor- 
so fusco, collo maculis ale. rostro flaves- 
cente. 

Friſch tab. 15. 

Hin und wieder in der alten Welt. Nährt ſich 
von Miſtelbeeren, die auch häufig durch ſie ſortge— 
8 werden. 

7. Pilaris, der Krammets vogel. (Fr. 
1 litorne, tourdelle. En gt. the Field Jare.) T. 
rectricibus nigris: extimis margine interiore 
apice albicantibus, capite uropygioque cand. 

Friſch tab. 26. 

Im nördlichen Europa, ſtreicht aber ins ſüdliche. 
Nährt ſich vorzüglich von Wache (Krammets)⸗ 
Beeren. 


N. Iliacus, Zipdreſſel, Rothdroſſel. 
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Fr. le mauois. Engl. the redwing.) T. alis 
subtus ferrugineis, superciliis flavescentibus. 

Friſch tab. 28. 

Im mildern Europa. Glaͤttet fein Neſt mit Let: 
ten und faulem Holze aus; und da letzteres theils 
im Finſtern leuchtet, ſo könnte vielleicht ſo ein qui 
pro quo den Anlaß zur Erzählung der Alten, von 
einer ave hercynica noctu lucente gegeben haben. 
4. T. Musicus, die Sangdroſſel, Weine 

droſſel, Weißdroſſel. (Fr. la grie. 

Engl. the ihrostle, song thrush.) T. remi- 

gibus basi interiore ferrugineis. 

Friſch tab. 27. 

Hat ungefähr gleiches Vaterland mit der vori— 
gen. Zuweilen findet ſich eine weißgraue Spielart 
von ihr. 

5. Poly glotius, die Amerikaniſche Nacht i⸗ 
gall, Siſonte. (Fr. le moqueur. Engl. 
the mock-bird.) T. fusco-cinereus, subtus al- 
bidus, maculis verticis, alarum et caudae can- 
didis. 

CArTEsBx vol. I. tab, 27. 

In Louiſiana, Carolina, auch auf Jamaica ꝛc. 
Ab anderer Vögel Stimme leicht und täuſchend 
nach. 

b. Roseus. T. subincarnatus, capite, alis cau- 
daque nigris, occipite cristato. 

Epwanos tab. 20. 

Im mittlern Europa und Aſien. Vertilgt un⸗ 
zaͤblige Zugheuſchrecken. 

‚+. Merula, die Amſel, Schwarzdroſſel. 

(Fr. le merle. Engl, te blaclebird.) T. ater, 

rostro palpebrisque flavis. 

Friſch tab. 29. 

Im mildern Europa. Lebt einſam, nährt ſich von 

Wachholderbeeren, hat ein vorzüglich treues Ge. 

dächtniß. | 


he 


30. Au pELTS. Rostrum rectum convexum: 
mandibula superiore longiore, subincurvata 
utrinque emarginata. 

1. Garrulus, der Seidenſchwanz, Pfeffer— 
vogel, Sterbevogel, Böhmer. (Fr. le 
jaseur de Boheme. Engl. the bohemiun ch. 
terer.) A. occipite cristato: remigum secun— 
dariorum apice coccineo lariceolato, 

Friſch tab. 32. 

Im nördlichſten Europa, kommt aber in man— 
chen Jahren zur Herbſtzeit haufig nach Deutſchland: 
zumahl auf den Harz. N 

31. Lo x IA. Rostrum conico- gibbum, frontis 
basi rotundatum; mandibula inferior margine 
laterali inflexa. 


1. . Curoirostris, der Kreutzſchnabel, Krum m— 
ſchnabel, Krünitz, Tannenpapagey. 
(Fr. le bee croise. E ng l. the cross-bill, sheld. 

apple.) L. rostro forsicato. a 
Friſch tab. I. fig. 3. 4. 
In den Schwarzwäldern der nördlichern Erde. 

Brütet mitten im Winter zu Ende des Jaͤnners. 

2 J. Coccolſiraustes, der Kernbeiße r, Kirſch⸗ 
fink. (Fr. le gros bec. Engl. the haw inch.) 
L. linea alarum alba, remigibus mediis apice 
rhombeis ‚ rectricibus latere tenuiore baseos 
nıgrıs. . 

Friſch tab. 4. ſig. 2. 3. 

Hin und wieder in Europa. 


3. . Fyrrhula, der Dompfaff, Blutfink, 
Liebig, Gimpel. (rubicilla. Fr. le bouoreęuil. 
Engl. the bullfinch.) L. artubus nigris, tec- 
tricibus caudae remigumque posticarum albis, 

Friſch tab. 2. fig. 1. 2. f ö 
In der nördlichern alten Welt. Sende Geſchlech— 
Dlumenbachs Handbuch 1. Bd. K 
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ter lernen leicht Lieder pfeifen, felbſt einander ac— 
1 und ſogar Worte nachſprechen. 
. Gregaria. L. ex griseo flavescens, fronte oli- 
vacea, nucha, humeris, alis et au luscis. 
PATERSONS journeys pag. 133. 


Am Cap, wo Heerden von mehreren Hunderten 
ihre Neſter auf einen Baum dicht zuſammen bauen, 
und das wünderbare Gebäude mit einem gemein ſchaft⸗ 
lichen überhängenden Dache bedecken. 

9. Pensilis. L. viridis, capite et gutture flavis, 
fascia oculari viridi, abdomine griseo, rostro, 
pedibus, cauda remigibusque nigris. 

SONNERAT voy. aux Indes T. II. tab. 112. 

Ebenfalls am Cap, ſo wie auf Madagaſcar. 

18 0 5 auch eins der wunderſamſten Neſter, am 
Waſſer, faſt retortenförmig mit abwärts hängendem 

Halse zum Ein- und Ausflug, ſo daß die Mün— 

dung nahe über der Waſſerfläche zu hängen kommt. 

6. Philippina,, die Bay a. L. fusca, subtus al- 
bido flavicans, vertice pectoreque luteis, gula 
fusca. 


DAUBENTON Planches, tab. 135. fig. 2. 

In Oſtindien; ſehr gelehrig, daher fie in der In— 
diſchen Halbinſel, zu mancherley kleinen Künſten 
abgerichtet wird. Bauet gleichfalls ein ſehr kunſt— 
reiches hängendes Neſt aus Binfen ꝛc. 

7. Cardinalis, der Indianiſche Hauben⸗ 
fink, die Bieginfſched ach tige ll (Engl. 
the red- bird.) L. cristata rubra, capistro ni- 
gro, rostro pedibusque sanguineis. 

Friſch tab. 4. fig. 1. 

In Nordamerika, wird wegen feines rothen Ges 
ſieders und ſeines Geſanges häufig nach Europa ge— 
bracht. 

8. +. Chloris, der Grünfink, Grünling, 
Grünſchwanz, die Zwuntſche. (anthus 
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Horus. Fr. le verdier. Engl. the greenfinch.) 

L. flavicanti-virens, remigibus primoribus 

antice luteis, rectricibus lateralibus quatuor 

bası luteis. . f 
Friſch tab. 2. ſig. 3. 4. 

Hin und wieder in Europa. 

g. Orix, der Feuervogel. L. grisea, rostro, 
fronte abdomineque nigris, collo uropygio- 
que fulvis. 

Dausenton Planches, tab. 6. fig. 2: und tab. 
134. fig. 1. 
Am Cap ic. das Männchen im Frühling und 

Sommer feuerroth und ſammtſchwarz; im Herbſt und 

Winter hingegen von der graulichbraunen Farbe 

des Weibchens. 


32. EMBERIZ A. Ammer. Rostrum conicum, man- 


dibulae basi deorsum a se invicem discenden- 

tes: inferiore lateribus inflexo - coarctata, supe- 

riore angustiore. | 

1. Nivalis , die Schnee ammer, der Schnee— 
vogel. (Fr. Vortolan de neige. Engl. the 
snow bunting.) E. remigibus albis, primori- 
bus extrorsum nigris: rectricibus nigris, late- 
ralibus tribus albis. ö 

Friſch tab. 6. fig. 1. 2. 

In der nördlichſten Erde. Kommt nur zum 
Überwintern nach Deutſchland, wo ſie ſich aber zu— 
weilen mit ein Mahl in unermeßlichen Zügen ſehen 
läßt. 

2. T. Miliaria, die graue Ammer. (Fr. le 
prayer. Engl. the bunting.) E. grisea, sub- 
tus nigro maculata, orbitis rusis. 

Friſch tab. 6. fig. 4. 

Meiſt durch ganz Europa. 

5. T. Hortulana, der Ortolan, Kornfink, 
die Fettammer, windſche Goldammer. 

K 2 
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FE. remigibus nigris, primis tribus margine 
albidis: rectricibus nigris, lateralibus duabus 
extrorsum nigfis. 

v. Wildungen Taſchenbuch für d. J. 1805. 

In den wärmern Gegenden von Europa und dem 
benachbarten Aſien. 

4 T. Cürinella, die Goldammer, Gelb⸗ 
gans, der Emmerling. (Fr. le bruant: 
Engl. the yellow hammer) E. rectricibus ni- 
gricantibus: extimis duabus latere interiore 
macula alba acuta. 

Friſch tab. 5. fig. 1. 2. 

Meiſt durch ganz Europa. 

5. Aureold. E. citrina, vertice, torque dorso- 
que spadiceis, crisso albido, rectricibus dua- 
bus utrinque extimis fascia obliqua alba. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 56. 

In Sibirien, bis Kamtſchatka. 

6. Paradisea, die Witwe. (Fr. la vewe d 
collier dior. Engl. the whidah Bird.) E. fus- 
ca, pectore rubro, rectricibus intermediis qua- 
tuor elongatis acuminatis: duabus longissimis, 
rostro rubro. 

EpwAros tab. 86. 

Hat den Engliſchen, nachher in andern Spra— 
chen aus Mißverſtand verunftalteten Nahmen von 
ihrer Heimath, dem Königreich Whydah (oder J Ju⸗ 
dah) auf der Guineiſchen Küſte. 

33. TAN AGR A. Rostrum conicum, acumina- 

tum, emarginatum, basi subtrigonum, apice 

declive. 

1. Jacapa. (F r. le cardinal poutprè, le bec dar- 
gent. Engl. the red-breasted blackbird.) T. 
atra, fronte, jugulo peetoregge coccineis. 

EDwanps tab. 267. 


In Weſtindien und dem benachbarten Amerika. 


— 149 — 


34. Frınsıntar Fink. Rostrum conicum ree- 
| tam acuminatum. 


1. +. Caclebs, der Buchfink, Gartenfink. 
Rotbfink, Waldfink. (Fr. le yingon Engl. 
ihe chaffinch.) F. artubus nigris, remigibus 
utrinque albis, tribus primis immaculatis: 
rectricibus duabus oblique albis. 


Friſch tab. 1. fig. 1. 2. 


In Europa und Afrika: hat mannigfaltigen Ges 
ſang, ſo daß oft die Finken in einem Revier von 
ſechs oder mehr Meilen in die Runde überein, und 
in benachbarten Gegenden wieder anders ſchlogen. 
2. T. Montifringilla, der Bergfink, Tan⸗ 

nenfink, Rothfink, Miſtfink, Schnee⸗ 

fink, Winterfink, Quäkfink, Böhei⸗ 

mer. (Fr. le pincon d Ardennes. Engl. the 

bramble.) F. alarum bası subtus flavissima. 
LIN NE fauna suec. tab. 2. fig. 198. 

Im nördlichen Europa Kommt, wenn die Buch— 
maſt gut gerathen, im Spätherbſt zu vielen Tau— 
ſenden nach manchen Gegenden Deutſchlands. 

3. Moalis, der Schneefink. (Fr. la niverolle.) 
F. fusca, subtus nivea, remigibus secundariis 
tectricibusque albis. 

Brissox vol. III. tab. 15. fig. 1. 

Auf dem Caucaſus, und in den Europaijchen 
Alpen. 

4. T. Carduelis, der Stieglitz, Diſtelfink. 
(Fr. le chardonneret. Engl. the goldfinch, 

| the thistlefinch.) F. fronte et gula coccineis, 

remigibus antrorsum flavis: rectricibus dua- 
bus extimis medio, relıquisque apice albis. 

Friſch tab. 1. fig. 3. 4. 

' Faſt durch ganz Europa und in den benachbarten 

Ländern der übrigen alten Welt. Gibt mit der Ca— 

narien-Sie ſchöne Baſtarde *). 


) Friſch tab. 12. fig. 5. 
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5. Amandava, der Finke von Bengalen. 
(Fr. le Bengali piquete. En gl. ihe Amedabad 
inch.) F. fusca rufescensque albo punctata. 

Burron vol. IV. tab. 2. fig. 1. 


In Oſtindien. Daß feine Knochen, wie man be— 
hauptet, gelb ſeyn ſollen, habe ich bey denen, die 
ich zu unterſuchen Gelegenheit gehabt, nicht beſtä— 
tigt gefunden. 

. Canaria, der Canarien vogel, ehedem 

Zuckervögelein. (Fr. le serin de Canarie,) 

F. rostro albido, corpore subfusco, pectore 

flavescente, rectricibus remigibusque vires- 

centibus. 


Friſch tab. 12. ſig. 1 Dh 

Scheint zu Anfang des fechzehnten Jahrhun— 
derts aus den Canariſchen Inſeln zuerſt nach Euro— 
pa gebracht worden zu ſeyn: iſt aber ſeitdem dafeibft 
in mancherley Varietäten ausgeartet. Die wilde 
Stamm-Race iſt bräunlichgrau mit gelber Bruſt. 
Unter den übrigen ſind beſonders die mit der Holle 
oder Federbüſchchen auf dem Kopfe (ſo genannte 
Kapp⸗ Vögel), und die Kackerlacken mit rothen 
Augen zu merken. 

7. T. Spinus, der Zeifig, Erlenfink. (li- 
gurinus, acanthis. Fr. le tarin. Engl. the 
sis lein.) F. remigibus medio luteis: primis 
quatuor immaculatis, rectricibus basi flavis, 
apice nigris. 

Friſch tab. 11. fig. N . 

Niſtet in den Gipfeln der hohen Tannen und 
Fichten in dichten Schwarzwäldern; daher ſein Reſt 
ſelten gefunden wird . 

8. T. Cannabina, der Hänfling, Leinfink, 

die Artſche. (Fr. la linolle. Engl. te grea- 


) Günthers Reiter und Eyer verſchiedener Vögel, durch 
Wir ſing. Taf. 
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ter linnet.) F. remigibus primoribus rectrici- 

busque nigris, utroque margine albis. 
Friſch tab. g. fig. 1. 2. 

In Europa und Nordamerika. 

9. T. Linaria, das Citrinchen, der Flachs— 
fink, Carminbänfling. (Fr. le sizerin. 
Engl. ine lesser linel.) F. remigibus rectri- 
cibusque fuscis, margine obsolete pallido, 
litura alarum albida. 

Friſch tab. 10. fig. 3. 4. 
In der ganzen nördlichen Erde. 

10. T. Domeslica , der Sperling, Spatz, 
passer. (Fr. le moineau. Engl. the sparrow.) 
F. remigibus rectricibusque fuscis, gula ni- 
gra, temporibus ferrugineis. f 

In ganz Europa und den benachbarten Ländern 
der übrigen alten Welt faſt allgemein verbreitet. 

Doch daß er ſich in einzelnen Gegenden, wie z. B. 

an manchen Orten in Thüringen (und zwar auch an 

ſolchen, wo es doch weder an Laubholz noch Obſt— 
ſtämmen ꝛc. fehlt) nicht findet. Er brütet vier Mahl 

im Jahre. Freylich für Gärten und Feld ein ſchäd— 

liches Thier, das aber doch auch unzaͤhliges Unger 

ziefer vertilgt Zuweilen finden ſich ganz weiße 

Sperlinge. 

35. Mus CIC APA, Fliegenfänger. (Fr. gobe 
mouche. Engl. fircatcher.) Rostrum subtri- 
gonum utrinque emarginatum, apice incur- 
vo; oibrissae patentes versus fauces. 

1. T. Atricapilla, der Fliegenſchnäpper. 
M. nigra, subtus, frontis macula alarumque 
speculo albis, rectricibus lateralibus extus 
albis. i 

Friſch tab. 24. fig. 1. 
Hin und wieder in Europa. 

36. MO TACILLA. Nostrum subulatum rectum: 

mandibulis subaequalibus. 
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1. T. Luscinia, Nach ti gall. (Fr. le rossignol, 
Engl. the nighlingale.) M. rufo - cinerea ar- 
millis cinereis. 


Friſch tab. 21. fig. 1. 2. 


In den mildern Erdſtrichen von Europa und Aſien. 
Kommt im April in unſern Gegenden an, und zieht 
zu Ende Auguſts wieder von dannen, man weiß 
noch nicht gewiß, wohin; wenigſtens, ſo viel be⸗ 
kannt, nicht nach Afrika. 

2. +. Curruca, die Grasmücke, der He⸗ 
ckenſchmatzer, Weidenzeiſig. (Fr. la 
Jauoel la. En gl. the hedge sparrow.) M. su- 
Pra fusca subtus albida, rectricibus fuscis; 
extima margine tenuiore alba. | 

Friſch tab. ar. fig. 3. 

Im mildern Europa. 

3. T. Ficedula, die Beccafig e. M. subfusca, 
subtus alba, pectore cinereo maculato. N 
Friſch tab. 22. fig. 3. J. 

Im mildern und wärmern Europa, zumahl auf 
Cyprus, von wannen ſie wegen ihres ſchmackhaften 
Fleiſches weit verführt wird. 

4. +. Alba, die weiffe oder graue Bach⸗ 
ſtel ze, das Acker männchen. (Fr. la la- 

‚pandiere. Engl. the white walerwagtail.) M. 

Pectore nigro, rectricibus duabus lateralibus 
dimidiato.oblique albis, | 

Friſch tab. 23. fig. 4. 

Meiſt in der ganzen alten Welt. 

5. Calliope. M. mustelina, oblivaceo - macula- 
ta, subtus ex flavescente alba, gula miniata, 
linea alba nigraque cincta, loris nigris, su- 
perciliis albis. ö 5 

Abbild. n. N. Gegenst. tab. 46. 

In Sibirien, bis Kamtſchatka. 

6. T. Atricapilla, der Kloſter w enzel, Mönch. 
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(Fr. !a fauvetteä tele noire. Eng l. the black- 
cap.) M. testacea, subtus cinerea, pileo ob- 
scuro. 

LIN NF. fauna suecica. tab. 1. ſig 256. 


Im mildern Europa. Einer der lieblichſten Sang 
vögel. 

7. +. Phoenicurus, das Schwarzkehlchen. 
(Fr. le rossignol de muraille. En gl. the red- 
start.) M. gula nigra, abdomine caudaque 
ruſis, capite dorsoque cano. 

Friſch tab. 19. fig. . 

Hat meiſt gleiches Vaterland mit der Nachtigall; 
kommt und gebt auch zu gleicher Zeit mit ihr. N 
8. T. Rubecula, das Rothkehlchen, Roth—⸗ 

brüſtchen, der Rothbart. (erithacus Fr. 

le rougegorge. Engl. the robin - redbreast.) 

M. grisea, gala pectoreque ferrugineis. 

Friſch tab. 19. ſig. 2. 

Meiſt in ganz Europa. Bleibt auch über Winter 
dey uns, und wird durch Vertilgung unzähliger 
ſchädlicher Inſecten ſehr nutzbar. 

9. 7 Troglodytes, der Zaunkönig, Zaun⸗ 
ſchlupfer, Schneekönig, Winterkönig. 
(Engl. Me wren.) M. grisea, alis nigro cine- 
reoque undulatis. 

Friſch tab. 24. figur. 3. 

In der nördlichern Erde. Macht ſich ein bedecktes 
Neſt, faſt in Geſtalt eines Backofens *), und legt 
zahlreiche Eyer. 

20. T. Regulus, das Goldhäͤähnchen. (Fr. le 
roilelet.) M. remigibus secundariis exteriori 
margine flavis, medio albis, crista verticali 
crocea. 


Friſch tab 24. fie. 4. 


*) Nozkxaxx en Sepp Nederlandsche Yogrlen. tab. 39. Pag. 111. 
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Ebenfalls in der nördlichern Erde. Der kleinſte 
Europäiſche Vogel. 
21. Sarloria, der Schneidervogel. M. tota 
Palle lutea. 


J. R. Forſters Indiſche Zoologie tab. 8. 


In Indien. Kleiner als der Zaunkönig. Hat den 


Nahmen von der merkwürdigen Art, wie er ſein 
Neſt aus Baumblättern verfertigt, da er einige 
dürre Blatter an ein grünen am äußerſten Ende 
eines Zweiges gleichſam annähet, ſo daß dadurch 
eine tutenförmige Höhlung gebilder wird, die er 
mit Flaumen ꝛc. ausfüttert. 

57. Pıprra, Manakin. Rostrum capite cn, 
basi subtrigonum integerrimum, apice incur- 
vum. Pedes gressorii. 
1. Rupicola. (Fr. le cog de roche) G. crista 


erecta margine purpurea, corpore croceo , 
tectricibus rectricum truncatis. 
EEDWARDS tab. 264. 


In Guiana ꝛc. 
58. PAR us, Mei ſe. (Fr. mesange, Engl lil 
mouse Tom⸗ lit.) Rostrum integerrimum, basi 
setis tectum. 
1. T. Maior, die Kohlmeiſe, Brandm eiſe. 
(Fr. la charbonniere , Engl. the great lit- 


mouse.) P. capite nigro, temporibus albis, 
nucha lutea. 


Friſch tab. 15. fig. 1. 2. 
Meiſt durch die ganze alte Welt. Ein muthiges 


Thier, das weit größere Vögel anfällt, andern 


kleinen Sangvögeln die Köpfe aufhackt ꝛc. Man 


hat bey dieſer und andern über Winter bey uns blei- 


benden Gattungen dieſes Geſchlechts angemerkt, 
daß dann das Horn ihres Schnabels weit härter 
wied als im Sommer, das ihnen beym Auspicken 
ihres Futters aus dem gefrornen Erdreich zu Stat— 
ten kommt. 
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. Cgeruleus , die Blaumeiſe, Pimpel⸗ 
meiſe, Jungfernmeiſe, der Blaumül⸗ 
ler. (Fr. u mesange bleue. Engl. the nun.) 
P. remigibus caerulescentibus : primoribus 
margine exteriore albis, fronte alba, vertice 
caeruleo. 

Friſch tab. 14. fig. 1. 

Häufig in Europa. Vertilgt Jahr 2. Jahr ein 
unzählige Inſecten. 

3. T. Caudatus, die E an ne eh Moor⸗ 
meiſe, Schneemeiſe. (Fr. la mesange a 
longue queue. Engl. the longtailed titmouse.) 
P. vertice albo, cauda corpore longiore. 

Friſch tab. 14. fig. 3. 

In Europa und Weſtindien. Legt wohl 20 Eyer, 
baut ſich ein ſackförmiges Neſt ) von Moos , 
Wolle 2c. und bekleidet es von außen mit den nähm— 
lichen Baumkrätzen u. a. Mooſen, womit der 
Baum, an deſſen Stamm ſie es angelegt, bewach— 
ſen iſt. | 
4. T. Biarmicus, das Bart männchen, der 

Indianiſche Sperling. (Fr. Ze moustache. 

Engl. the bearded titmouse.) P. vertice cano, 

‚cauda corpore longiore, capite barbato. 

Friſch tab. 8. fig. 3. 

Im nordweſtlichen Europa, England ꝛc. 

5. Pendulinus, die Beutelmeiſe, Pendu— 
linmeiſe, der Remitz, Cottonvogel. (Fr. 
la mesange de Pologne.) P. capite subferrugi- 
neo, fascıa oculari nigra, remigibus rectrici- 
busque fuscis margine utroque ferrugineo. 

J. D. Tırı parus minimus Remis descrip- 

tus. Lips. 1755. 4. tab. 1. 2. 


Hin und wieder in Ober-Italien, Pohlen, Si— 
birien ꝛc. baut ſich ein beutelförmiges Neſt von 


*) Nozemans en Sepp I. c. tab. 26. p. 49. 
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Pappelwolle ꝛc. das fie an einem dünnen Aſte auf: 

hängt. 

59. HIRUN DO. Schwalbe. Rostrum minimum 
incurvum, subulatum, basi depressum. 

Die Schwalben zeichnen ſich auch außer ihrer 
Bildung durch ihre Lebensart ꝛc. gar ſehr von den 
übrigen Thieren dieſer Ordnung aus. Bey der be— 
kannten Streitfrage über den Winteraufenthalt un— 
ſerer hierländiſchen Schwalben, zumahl der beyden 
erſten Gattungen, ſcheint doch nach allem, was 
darüber geſchrieben worden, noch manches nicht voll— 
kommen in das Reine. Schade, daß bey den für 
die eine ) oder für die andere *) Behauptung 
angeführten Erfahrungen, die Gattungen, an 
welchen ſie gemacht worden, nicht beſtimmt genug 
angegeben ſind. Im Ganzen hat doch aber immer 
das Wegziehen derſelben nach wärmeren Gegenden 
bey weiten die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich. 

1. 7. Domestica, die Rauchſchwalbe, Feu— 
erſch walbe. (hirundo rustica LINN. Fr. L Hi- 
rondelle de cheminee. Engl. ie house swal- 
low, chimney-swallow.) H. rectricibus, ex- 
ceptis duabus intermediis macula alba nota- 
tis, fronte et gula spadiceis. 


Friſch. tab. 18. fig. 1. 
Rebſt der Uferſchwalbe einer der weitverbreitet— 
ſten Vögel auf Erden. Die Benennungen dieſer und 
der folgenden Gattung ſind bey den Syſtematikern 


*) Die Geünde für das Wegziehen der Schwalben nach 
wärmern Gegenden hat zumahl Büffon's Gehülfe Gu e 
nau de Monbeillard vollſtändig zuſammengeſtellt und 
geprüft, in der hist. des oiseaux. vol. VI. p. 557. 

) Einer der eifrigſten neuern Vertheidiger des Winter 
ſchlafs der Schwalben war Daines Barrington; in 
f. miscellanies. p. 225. N 

Drey verſchiedene Aufſätze zur Behauptung der gleichen 
Meinung finden ſich in den Memoirs of the American Aca- 
denmy of arts and sciences zu Boſton. Vol. I. p. 404. Vol. II. 
P. I. p. 93 u. 04. 
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auf das ſeltſamſte vermengt und verwechſelt worden. 

Hier dieſe, mit den nackten unbeſiederten Füßen 

und weißgefleckten Steuerfedern, baut ihr offenes 

Neſt (das oft von Wanzen wimmelt) an die Dach— 

giebel, Ställe, Scheuern, und auf den Dörfern 

in den Hausären und unter die Rauchfänge. 

2. T. Agrestis, die Haus ſchwalbe, Fenſter⸗ 
ſchwalbe, Mehlſchwalbe, Spyrſchwal— 
be. (hirundo urbica Linn. Fr. Zhirondelle de 
‚feneire ou de muraille , le marlinet d cul 
blanc. Engl. the martin.) H. pedibus hirsu- 
tis, rectricibus immaculatis, dorso nigro. 
caerulescente, tota subtus alba, 

Friſch. tab. 17. fig. 2. 

Zumahl in der nördlichen Erde. Niſtet meift auf 
den Dörfern außerhalb der Häuſer unter dem Da— 
che, an den Kirchfenſtern ꝛc. Macht ihr Neſt aus 
Lehm-Klümpchen, oben zugewölbt. 

5. +. Riparia, die Uferſchwalbe 1 Erd⸗ 
ſchwalbe. (Fr. Z’hirondelle de rivage. Engl. 
the sand martin,; shore bird.) H. eee gula 
abdomineque albis. 

Friſch. lab. 18. fig. 2. 

Baut in Fluß-Ufern, Lehmgruben, Sandhü— 
geln ꝛc. 

4. Esculenla, die Salangane. H. rectricibus- 
omnibus macula alba notatis. 

Von der Größe des Zaunkönigs. Auf den Sundai— 
ſchen u. a. Inſeln des Indiſchen Archipelagus bis 
Neu-Guinea ꝛc. Baut da in die Uferlöcher und 
Berghöhlen die berufenen Indianiſchen oder Tun— 
kinsneſter, deren Stoff der Hauſenblaſe ähnelt und 
vermuthlich aus halbverdauten, dadurch für Fäu— 
lung geſicherten und ſo regurgitirten molluscis be— 
ſteht. Man ſammelt jährlich wohl vier Millionen 
dieſer Neſtchen, die größtentheils nach Schina vers 
kauft werden. 
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5. +. Apus, die Mauerſchwalbe, Stein 
ſchwalbe, Pierſchwalbe, Thurmſchwal— 
be. (Fr. le martlinet. Engl. the black mar- 

tin, swift.) H. nigricans, gula alba, digitis 
omnibus quatuor anticis. 

Friſch. tab. 17. fig. 1. 
In allen drey Welttheilen der nördlichen Erde. 
40. CabRIMUL GUS. Rostrum modice incurvum, 

minimum, subulatum, bası depressum : vi- 

brissae ciliares. Rictus amplissimus; unguis in- 

termedius introrsum ciliatus. 

1. +. Europaeus, die Nachtſchwalbe, Hexe, 
der Ziegenmelker, Ziegenſauger, 
Nachtrabe, Tagſchläfe r. (nycticorax. Fr. 
Jengoulebent, la tette-chevre. Engl. the 
goaisucker,, nighi-rapen.) C. narium tubis 
obsoletis. 

Friſch tab. 101. 

In der alten Welt. Ein animal nocturnum ; 
das im Flug feine ſchnurrende Stimme hören läßt. 
Es lebt von Inſecten, beſonders von Nachtfaltern ꝛc. 
und die alte Sage, daß es den Ziegen die Milch 
ausſauge, iſt ungegründet. 


ll. 


Die Vögel dieſer Ordnung haben kurze Füße und 
einen convexen Schnabel, der an der Wurzel mit ei— 
ner fleiſchigen Haut überzogen iſt und deſſen obere Hälf⸗ 
te zu beyden Seiten über die untere tritt. Sie nähren 
ſich meiſt von Pflanzenſamen, die ſie im Kropfe ein⸗ 
weichen, leben in Polygamie, legen zahlreiche Eyer, und 
geben das mehreſte Hausgeflügel. 
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41. CoLumsa, Taube. (Fr. und Engl. pi- 
geon.) Rostrum rectum versus apicem descen- 
dens *). 
a) Cauda aequali modica. 


1. T. Oenas, die Haustaube, Feldbtaube, 
Holztaube. (vinago, livia. Fr. le biset 
Engl. the stock.dove.) C. caerulescens, cervi- 
ce viridi nitente, dorso postico albo, fascia 
alarum apiceque caudae nigricante. 

Die Holztaube iſt meiſt in der ganzen alten 
Welt zu Hauſe. Die in Norden ziehen im Herbſt 
nach etwas ſüdlichern Gegenden. Die in mildern 
. Erdſtrichen hingegen überwintern ſcharenweiſe in 
Felſen-Klüften, hohlen Bäumen ꝛc. Das wilde 
Weibchen brütet zwey Mahl im Jahre, die Haus— 
| taube hingegen neun bis zehn Mahl, ſo daß man von 
| einem einzigen Paar binnen vier Jahren 24762 Tau— 
ben ziehen könnte. Die vorzüglichſten Abarten (wo— 
| von doch manche für befondere Gattungen angeſehen 

werden) ſind folgende: 

| a) dasypus, die Trommeltaube. (Fr. le 
pigeon paltu. E i g l. therough-footed dove.) 
mit langbefiederten Füßen. Friſch tab. 145. 

b) gutturosa, die Kropftaub e., der Krö⸗ 
pfer. (Fr. le pigeon a grosse gorge, le grund- 
gosier. Engl. the cropper pigeon.) mit theils 
ungeheurem Kropfe. Friſch. tab. 146. N 

6) turbita, das Möwchen. (Fr. le pigeon cra- 
vate, d gorge frisee. Engl. the turbit.) Mit 
krauſen Bruſtfedern und ganz kurzem Schnabel. 
Friſch. tab. 147. 

d) gyratrix, der Tümmler. (Fr. le pigeon 
culbutant , Engl. the tumbler.) Mit glattem 
Kopf und einem kahlen rothen Augenring: über— 
ſchlaͤgt ſich im ſteigenden Fluge. Friſch. tab. 148. 


) Les Pigeons, par Mme. Knır, le Texte par C. J. Tass- 
mınck, Par. ſeit 1811. gr. Fol. 
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„) cuculata, die Schleyertaube, Zopf⸗ 
taube. (Fr. le pigeon nonain, Engl. the 
jacobine.) Mit vorwärts gerichtetem Kopf⸗ 
Buſche. Friſch. tab. 159. 


J) laticauda, die Pfauentaube, der Hüh⸗ 
nerſchwanz. (F r. le pigeon paon, Engl. 
the shaker.) Mit aufrechtem, ausgebreitetem 
Schwanze. Friſch. tab. 151. 


8) tabellaria, die Poſttaube, Brieftau⸗ 
be, Türkiſche Taube. (Fr. le pigeon mes- 
sager. Engl. the carrier pigeon) Mit rothen 
Fleiſchwarzen um den Schnabel und die Augen 
herum. Dieſe Taubenart hat ihren Nahmen da— 
her, weil man ſich ihrer vorzüglich ehedem in 
der Levante bediente, um Briefchen zu über— 
ſchicken ). 

2. Coronala. der Kron vogel. C. caerulescens, 
supra cinerea, orbitis nigris, crista ereeta, 
humeris ferrugineis. 


Jo. Fr. MILLER fasc. III. tab. ib: 


Zumahl auf Neu-Guinea und den Molucken ic. 

Foſt von der Größe des welſchen Hahns. 

3. . Palumbus, die Rin gtaube, große 
Holztaube, Schlagtaube, Plochtau— 
be, Kohltaube, Holztaube. (Fr. le pi- 
geon ramier, Engl. the ring-dove.) C. rec- 
tricibus postice atris: remigibus primoribus 
margine exteriore albidis collo utrinque albo. 


Fri ſch. tab. 138. 
Meiſt in ganz Europa. 


4. +. Turtur, die Turteltaube. (Fr. la lour- 
ierelle, Engl. the turtle- dove.) C. rectricibus 


) S. den Göttingiſchen Taſchen -Kalender 1790. 
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äpice albis, dorso griseo, pectore incarnato , 
macula laterali colli nigra lineolis albis. 
Friſch tab. 140. 

In den warmen und mildern. Gegenden der alten 
Welt. Von ihrer geprieſenen Keuſchheit und eheli— 
chen Treue die fabelhaften Übertreibungen abgerech⸗ 
net, haben ſie darin nichts vor andern Vögeln ähn— 
licher Lebensart voraus. 

"ur Risoria ; die Cahtaube. (Fr. Ia tours 
terelle d collier, Eng l. the indian turtle. C. 
supra lutescens lunula cervicali nigra. 

Friſch tab. 141. 
Im mildern Europa und in Oſtindien. 
b) Cauda longiore cuneata. 

6. Migratoria, die Zugtaube. C. orbitis de- 

nudatis sanguineis, pectore ruſo. a 
Friſch tab. 142. 

Im nordöſtlichen Amerika. Macht zur Zeit ihrer 
unermeßlichen Züge, eine Haupt: Nabrung der da⸗ 
ſigen Indianer aus, die auch Tauſende u. 
räuchern und dörren— 

42. TETRA O. (Engl. grous.) Macula 90 

oculos nuda, papillosa. 

1. T. Coturmiæ, die Wachtel. (F r. la caille. 
Engl. the quail.) T. pedibus nudis, corpore 
griseo maculato, superciliis albis, rectricum 
margine lunulaque ferruginea. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1802. 

Faſt in der ganzen alten Welt; ein Zugvogel, 
Rn ſich im Zug een in zahlloſer Menge ſehen 

af. 

3. e das Nebhn e j Fecdbu hn. 
(Fr. la perdrix. grise. Engl. the partridge.) F. 
pedibus nudis calcaratis, macula nuda coe- 
cinea sub oculis, cauda lerruginea, peclore 
subfusco. 


Viumenbachs Hand buch 1. Bd. 2 


* 
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v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 179 9. 

Im mittlern Europa und in den mildern Gegen: 
den des Aſiatiſchen Rußlands. 

5. T. Rufus, (Fr. la perdrix rouge, la barta- 

velle. (T. pedibus nudis calcaratis rostroque 


sanguineis, gula alba cincta fascia nigra albo 
punctata. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1797. 
Im ſüdlichen Europa und Orient. Wird auf den 

Inſeln des Archipelagus als Meiergeflügel gehalten. 

4. T. Bonasia, das Haſelhuhn. (Fr. la ge- 
linotte.) T. pedibus hirsutis, rectricibus cine- 
reis punctis nigris fascia nigra: exceptis inter- 
mediis duabus. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1796. 
Lebt einſam in den Haſelgebüſchen des mittlern 

Europa. Das Schwediſche (Hiärpe) iſt wohl das 

ſchmackhafteſte von allem wilden Geflügel. 

5. . Lagopus, das Schneehuhn, Rype. 
(Fr. la gelinotte blanche. Engl. the white 
game.) T. pedibus lanatis, remigibus albis, 
rectricibus nigris, apice albis: intermediis 
albis. N 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1800. 
In den alpiniſchen und nördlichſten Gegenden der 
alten und neuen Welt. Iſt im Sommer von grauer 

Farbe. Nahmentlich ein überaus wichtiges Thier 

für die Europäiſchen Coloniſten in Labrador und 

Grönland. 

6. T. Tetriæ, der Birkhahn. (Fr. le petit te- 
tras, Engl. the black cock.) T. pedibus hir- 
sutis, cauda bifurcata, remigibus secundariis 
basin versus albis. | 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1795. 
In der nördlichern alten Welt. 


7. T. Vrogallus, der Auerhahn. (Fr. le cog. 
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de bruyere , tetras. Engl. the cock of the 

wood.) T. pedibus hirsutis, cauda rotundata, 

axillis albıs: 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1794. 

Im nördlichern Europa; hat ein äußerſt ſcharfes 
Gicht und Gehör. Seine Zunge und oberer Kehl— 
kopf liegen tief unten im Halſe. 

45 a). NUMITD A. Caput cornutum, collum com- 
pressum coloratum; palearıa carunculacea ad la- 
tera maxillae utriusque. 

x, Meleagris, das Perlhuhn. Gr. lapeintade: 
Engl. te guiney hen.) N.rostro cera instruc- 
to nares recipiente. 

Friſch tab. 26. f 

Das fo zum wundern ſchön weißpunctirte Geſchöpf 
iſt urſprunglich im noͤrdlichen und weſtlichen Afrika 
einheimiſch, aber auch längſt nach Europa und vie: 
le Gegenden von Amerika verpflanzt. 

45 p). MEnuURA. Cauda elongata „plana „rectri- 
cibus #6. duabus intermedis angustis , longiori- 
bus, duabus externis apıce dilatato exterius rc- 
eurvo ; reliquis laxıs. 

1. Su, erba, der Leyerſchwanz, Schweif⸗ 
hahn. 

AUDEBERT et VIEILLOT oisedut de Paradis 
tab. 14. 19. 16. 

Auf Neuhelland. Das Männchen wegen feines 
mächtig großen wunderſam gebildeten ſchönforbigen 
Schweifes eines der prachtvollſten Thiere der gan— 
zen Claſſe. 

44. PHASIANDS. Genae cuta nuda laevigata. 

1. T. Callus, der Hausbahn. (F r. le co. Engl. 
the cock.) Ph. caruncula compressa verticis 
geminaque gulae, auribus nudis, cauda com- 
pressa ascendente. 
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Die vermuthliche wilde Stammrace ) iſt in 
Hinduſtan zu Haufe; von rothbrauner Farbe, und 
zeichnet ſich durch flache hornichte Blättchen an den 
Spitzen der Hals- und Flügelfedern aus (die den 
zinnoberrothen Flügelblättchen des Seidenſchwan⸗ 
zes ähneln). Der Haushahn hingegen iſt meiſt über 
die ganze Erde verbreitet. Doch iſt er erſt durch die 
Spanier nach Amerika gebracht: hingegen auf vielen 
Inſeln der Südſee bey ihrer Entdeckung von den 
Europäern ſchon vorgefunden worden. Das Huhn 
iſt bey der Menge Eyer, die es legt, und feinem 
oftmahligen Brüten eines der allernutzbarſten Thiere 
der ganzen Claſſe. Und die Hahnen⸗ Gefechte längſt 
und in mehreren Welttheilen ein beliebtes Volks⸗ 
ſchauſpiel. 

Die Hühner ſind, unter den Hausthieren dieſer 
Claſſe in die allermannigfaltigſten und auffallendſten 
Racen und Spielarten degenerirt. Theils in wahre 
zum erblichen Schlag gewordene Monſtroſitäten 0; 
ſowohl per defectum (— f. oben S. 22 —), wie 
der ungeſchwänzte Kluthahn; als per excessum 
(— a. a. O. —), wie z. B. mit 5 oder gar 6 
Zehen k.) 

Unter den übrigen Abarten verdienen beſonders 
bemerkt zu werden: 

a) Der Paduauerbahn, wohl noch einmahl 

ſo groß als der gemeine Haushahn. 


) Sonnzrar voyag. aux Indes. vol. II. tab. 94. 95. 


% Sogar, daß bey den ſogenannten Holllen- oder Haubens 
Hühnern, mit dem dichten Federbuſch auf dem Kopfe, der 
Stirntheil der Hirnſchale wie zu einer monſtröſen das große 
oder eigentlich ſogenannte Gehirn faſſenden Blaſe aufgetrieben 
wird. Eine in ihrer Art einzige erbliche Abweichung des Bil⸗ 
dungstriebes, die ich in der Commentatio de nisus formativi 
aberrationibus genauer beſchrieben un durch anatomiſche W. 
bildung erläutert habe. 5 


) Von der bekannten, aber 8900 immer pbyſtologiſch nr 
digen Künſteley, einem Hahn feinen Sporn auf den Kopf 
einzupfropfen f. Duuameı in den Mem. de Vac. des sc. de 
Paris vom Jahr 17406. S. 80 u. f 8 
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2 Der Zwerghahn, Krup-Hahn, kaum 
halb ſo groß als der gemeine. 

e) Der Struphahn, krauſe Hahn, Fries: 
ländiſche Hahn, mit krauſen auswärts ges 
krümmten Federn. f 

d) Das Wollhuhn, aus Japan Schina x. 
Seine Federn find ſchlicht, fait wie Haare, 
daher die Fabel von Baſtarden, die von Kanin⸗ 
chen und Hühnern erzeugt ſeyn ſollten, ent— 
ſtanden iſt. | 

e) Das N egerhupn. mit ſchwarzer Haut. 
Vorzüglich auf St. Jago am grünen Vorgebir⸗ 
ge, wo auch noch andere Vögelarten dieſe 
Sonderbarkeit haben follen. 


2. Colcheus, der Faſan. (Fr. le faisan. Engl. 
ihe pheasant). Ph. rusus, variegatus, capite 
viridi caerulescente, cauda cuneata, genis 
papillosis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 179). 

Hat den Nahmen vom Fluſſe Phaſis in Mingre— 
lien, von da ihn die Argonauten zuerſt nach Euros 
pa gebracht haben follen. 


5. Argus. Ph. ſusco- flavescens, nigro puncta- 
tus "et undulatus, remigum 11 interiorum la- 
‚tere exteriore ocellato, genis nudis, occipite 
nigro subcristato, rectricibus 2 intermediis 
longissimis. | 

‚Philos. Transact. vol. LV. tab. 3. 


In ſeiner Art wobl das wunderſchönſte, prachtvolle 
ſte Geſchöpf in der Natur. Beſonders find die großen 
Augen auf den innern Schwungfedern unbeſchreiblich 
ſchoͤn ſchattirt, jedem gleichſam ein Lichtounct auf⸗ 
geſetzt ꝛc; mißt vom Schnabel zur Schwonzſpitze 
auf 9 Fuß, und iſt nebſt den beyden folgenden Gat⸗ 
tungen zumahl in Schina zu Hauſe. 


4. Pictus, der Goldfaſan Ph. crista flava. 
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pectore coccineo, remigibus secundariis cae- 

ruleis, cauda cuneata. 

Eowanros tab. 68. 69. 

Bey diefer und der nächſtfolgenden Gattung zeich— 
nen ſich die erwachſenen Männchen durch die ausneh⸗ 
mende Schönheit ihres Gefieders aus. 

5. Nycthemerus, der Silberfaſan. Ph. albus 
crista abdomineque nigris, Cauda cuneata. 
Epwarps tab. 66. 

45. CRA x. Rostrum basi cera obductum in utra- 
que mandibula. Pennae 475 tegentes revo- 
lutae. 

1. Alector, der Curaſſo. G. cera flava, cor- 
pore nigro, ventre albo. 

Bvrron Vol. II. tab. 13. 

In Guiana 2. | 

46. MELEAGRIS. Caput carunculis spongiosis 

tectum, gula caruncula membranacea longitudi- 

nalı, 

1. Gallopavo, der Truthahn, Puter,wäl 
ſche Hahn, Kalekuter, Kuhnhahn. 
(Fr. le dindon , Engl. Ihe turkey.) M. maris 
pectore barbato. 

Im mittlern und nördlichern Amerika, wo er in 
großen Herden zu Hunderten auf Bäumen lebt, 
ward 1530 ig nach Deutſchland gebracht, wo er 
nun als e e gehalten wird, und in man— 
cherley V Vorietäten von weißer u. a. Farben ausge: 
artet iſt. 

47. PAO. Caput pennis revolulis tectum, pen- 

nae caudales elongatae, ocellatae. 

+. Cristatus, der Pfau. (Fr. le paon, 

5 gl. the peacock.) P. capite crista com- 

pressa. calcaribus solitariis. 

Iſt wohl urſprünglich in Oſtindien einheimiſch, 
und ſeit Alexanders des Großen Zeiten nach Europa 
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verpflanzt. Das Männchen zeichnet ſich vom dritten 

Jahre an durch die Pracht ſeiner Schwanz oder 

vielmehr Rücken-Federn aus. Unter den Spielar— 

ten iſt die weiße die auffallendſte. 

48. O 11s. Rostrum mandibula superiore fornica- 

ta; pedes cursorii. 

1. T. Tarda, der Trappe. (Fr. Loutarde, 
Engl. the bustard.) O. maris capite ingulo- 
que utrınque crıstato. 


Friſch tab. 106 u. f. i 
Dieſer größte hierländiſche Vogel iſt in der gemä— 
ßigten alten Welt zu Hauſe. Das Männchen wird 
wohl gegen 30 Pfund ſchwer, und hat vorn am Hal— 
ſe einen weiten verborgenen Sack, der ſich unter 
der Zunge öffnet. 


VII. STRUTHIONES. 


Große Landvögel, mit freyen unverbundenen Ze— 
ben, und kurzen zum Flug ungeſchickten Flügeln ohne 
Schwungfedern. 

49. StruTH1o. Rostrum subconicum, pedes 
cursorii. 

1. Camelus, der Strauß. (Fr. l’autruche, 
Engl. the ostrich.) S. pedibus didactylis, di- 
gito exteriore parvo mutico, spinis alarum 
binis. 

LATHA M. Vol. III. P. I. tab. 71. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab 77. 
Der allergrößte Vogel, der eine Höhe von acht 

Fuß und darüber erreicht, und außer Afrika nur in 

Arabien zu Hauſe iſt. Das Unvermögen zum Flug 

wird bey ihm durch die ausnehmende Schnelligkeit 

feines Laufs vergütet ). Von feinen Eyern, deren er 


) Volat curriculo, Praur. 
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wohl 30 legt, hält, jedes ungefähr ſoviel als 24 
Hünereyer. Vorzüglich wird er durch ſeine Federn 
ſchätzbar. 

Der Amerikaniſch⸗ Strauß (Str. moch t 
zumahl in Chili zu Hauſe. 


2. Casuartus, der Caſuar, Emeu. 8. pedi- 
bus tridactylis, galea aaa nudis, re- 
migibus spinosis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 97. 

In Oſtindien. Hat große Stärke in ſeiner mit— 
lern Klaue. Seine Federn ſind bornicht und ähneln 
Pferdehaaren, und es entſpringen immer zwey und 
zwey Schafte aus einem gemeinſchaftlichen Kiele. 


Eine eigene Gattung von Caſuar ohne. Helm 
(Str. australi.) iſt neuerlich im fünften Welttheil 
auf Ren: Südwallis entdeckt worden. 


50. DID Vs. Rostrum medio coarctatum rugis 
duabus transversis: utraque mandibula 2 rg | 
apice; facies ultra oculos nuda. 8 9 | 


. Ineptus, der Dudu, Dronte, Walgb⸗ 0 
vogel. (Cygnus cucullatus.) P. pedibus am- 
bulatoriis, cauda brevissima, pennis incurvis. 

Abbild. n, h. Gegenst. tab. 35. a 


Ehedem auf Ile de France und Bourbon. — 
Aber nach den Verficherungen des Hrn. Morel, 
der deſthalb an Ort und Stelle Unterſuchung ans 
geſtellt hat, eriſtirt dieſer Vogel jetzt nicht mebr. 
Und das iſt nicht unwahrſcheinlich, da er das ſchwer⸗ 
leibigſte, langſamſte Thier der ganzen Claſſe, folg⸗ 
lich leicht zu. fangen, und doch wegen inet widr. 
gen Ache von wenig Nen war ds 9 6055 


) Ich habe den dieſemm u. a. Beweiſen der Veränderlich⸗ | 
keit in r Schöpfung im erſten Theile der AT 
sur e e S. 24 u. f. gebandelt. 


* 
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So weit die Landvögel. Nun die Waſſervs— 
gel in Il Ordnungen. | | | 


VIII. GRALLAE. 


Dieſe, die Sumpfvögel, haben einen walzen— 
förmigen Schnabel von ungleicher Länge, hohe ſtel— 
zenartige Beine, und auch mebrentheils einen langen 
Halt, aber kurzen Schwanz. Sie halten ſich in ſum— 
pſigem, moorigem Boden auf, leben meiſt von Am- 
phibien, Fiſchen, Inſecten und Waſſerpflanzen, die 
mehreſten niſten auf der Erde oder im Schilf, und 
werden großentheils durch ihr vorzüglich ſchmackhaftes 
Fleiſch und durch ihre Eyer nutzbar. 

51. PnoENIcOPTEnUS. Rostrum denudatum, in- 
fracto- incurvatum, denticulatum, A tetra- 
dactyli. 

1. Ruber, der ride Flamant, Kor 

korre. P. ruber, remigibus nigris. 
Carxszx vol. I. tab. 73 fa. | 
In Seegegenden der wärmern Erdſtriche Fehde: 

Welten. Wird bey einem mäßig großen Körper, 

aber ganz auffallend langem weile und er 

wohl mannshoch. 

52. PLATALE A. Rostrum pleite: apice 
dilatato , orbiculato, plano. Pedes . | 
femipalmati, 0 
1. Leucorodia, die Löffelgans „ der Löf⸗ 

felreiher. (Fr. la spatule, Engl. the spo- 
onbıll.) P. corpore albo, gula nigra, occipite 
subcristato. N 

Friſch tab. 200 u. 1. 


Hin und ih aa 2 2 meftfigen 1455 
Welt. . 8 
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53. PALAME DE A. Rostrum conicum, mandibu- 
la superiore adunca. Pedes tetradactyli, fissı. 
1. Cornuta. (Kamichy „ Kamoäcle.) P. alulis 
bispinosis, fronteque cornuta. 
Laruam Vol. III. P. I. tab. 74. 
In den Savannen des öſtlichen Süd-Amerika. 
54. MT CTERIA. Rostrum subadscendens, acu- 
tum: mandibula superiore triquetra: inferiore 
trigona acuminata adscendente : frons calva: 
nares lineares: pedes tetradactylı. 
1. Americana. (Jabiru, Touyouyou. F r. la cicog- 
ne dy Bresil.) 
LATHAM l. c. tab. 26. 


Hat mit dem vorigen Vogel gleiches Vaterland. 
55. CAN C ROMA. Rostrum gibbosum; mandi- 
bula superiore cymbae resupinatae forma. 
1. Cochlearia. (Fr. la cuilliere. Engl. the boat- 
bill.) C. ventre rufescente. 
Lartnam l. c. tab. 26. 
Ebenfalls in Braſilien ꝛc. 


56. An DE A. Rostrum rectum, acutum, longum, 
subcompressum; pedes tetradactyli. 

1. T. Grus, der Kranich. (Fr. la grue. Engl. 
te crane.) A. occipite nudo papilloso, cor- 
pore cinereo, alis extus testaceis. 

Friſch tab. 194. 
In der nördlichen alten Welt. 

2. +. Ciconia, der Storch. (Fr. la cieogne, 
Engl. the stork.) A. alba, orbitis nudis re- 
migibusque nigris : rostro, pedibus cuteque 
sanguineis. | | | 
In den mildern Gegenden faſt der ganzen alten 

Welt. Mährt ſich nicht bloß von Amphibien, ſondern 

frißt auch nutzbare Thiere, ganze Ketten junger Repp⸗ 

hühner u. ſ. w. ſchleppt auch nicht ſelten Leinwand, 


1 
j 
| 
j 
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Garn ıc. in das Neſt, um es weich aus zufüttern “). 
3. +. Major, der Reiher, Fiſchreiher. (Fr. 
und Engl. heron.) A. occipite crista nigra de- 
endente, corpore cinereo, collo subtus linea 
Raciaque pectorali nigris. 


Friſch tab. 1g. 

Faſt durchgehends in beyden Welten. Schädliche 
Tbiere, die den Fiſchteichen und beſonders der jun— 
gen Brut nachtheilig werden. Sie niſten auf hohen 

äumen, Eichen ꝛc. *). 

4. Garsetta. (Fr. Vaigrette.) A. occipite cristato, 
corpore albo, rostro nigro, loris pedibusque 
virescentibus. 


Burron T. VII. tab. 20. 


Zumahl in Perſien ꝛc. Mit den koſtbaren langen, 
ſilberweißen, ſeidenartigen Rückenfedern. 

5. T. Stellaris, die Robrdommel, der 
Iprum p. (Fr. Ze butor. Engl. the bittern.) 
A. capite laeviusculo, supra testacea maculis 
transversis, subtus pallidior maculis oblongis 
fuscis. 

Friſch tab. 205. 


In den mildern Gegenden der nördlichern Erde. 


57. TAN TALVs. Rostrum longum, subulatum, 
teretiusculum, subarcuatum: facies nuda ultra 
oculos; pedes tetradactyli, basi palmati. 


1. Ibis. (Tantalus aethiopicus LATUAM. Nu- 
menius ibis Cuvier.) T. albus, remigum 


) Treffliche Bemerkungen über die Lebensweiſe der Störche f. 
im Hannoverſchen Magazin 1809. 06. St. 


) Was ich von ſchwarzen Reiherfedern aus der Levante geſehen 
habe, das war bloß in der ſchönern Schwärze, nicht in Form 
und Gefüge von den Nackenfedern des hierlandiſchen Neihers 
verſchieden. Die in der Form ſo wie in der Farbe gänzlich 
davon verſchiedenen weißen, kommen hingegen wie geſagt 
yon der Garzeita, 


N 
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apicibus, rostro et pedibus nigris, remigibus 
+ secundariis elongatis nigro- violaceis. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 86. 
Das berühmte, von den alten Agyptern, als 
Symbol der Überſchwemmung des Nils De, auf 
ihren Denkmählern verewigte, und fo wie die da⸗ 
mahligen menſchlichen Leichen zu Mumien bereitete“) 
und in beſondern Gewölben in größter Menge bey⸗ 
geſetzte, aber jetzt wenigſtens in Nieder- Agypten 
ziemlich feltene Thieren). ’ 9 z 
Der ſchwarze kleinere Ibis ſcheint mit dem auch 
in Europa und ſelbſt im ſüdlichen Deutſchland vor— 
kommenden Tantalus Falcinellus einerley zu feyn. 
58. ScoLOPAx. Schnepfe. Rostrum teretius- 
culum, obtusum, capite longius, facies tecta, 
pedes tetradactyli, postieo pluribus articulis in- 
sistente. 13 BE i hr 
1. +. Rusticula, die Waldſchn ep fe. (Fr. la 
becasse. Engl. the woodcock.) S. rostro basi 
a rufescente, pedibus cinereis, femoribus tectis, 
fascıa capitis nigra. f 5 
Friſch tab. 226 u. f. 0 N 
In den wärmern Gegenden der nördlichern alten 
Welt. „% re BE 
a. +. Gallinago, die-Heerfhnepfe, Him⸗ 
melsziege, der Haberbock, das Haber⸗ 


») Weil die Ankunft, Brützeit und Rückzug dieſes Vogels gerade 
mit dem Eintritt, Steigen und der nachherigen Abnahme der 

jenem Wunderlande fo wohlthätigen überſchwemmung zuſan⸗ 
mentrifft. ſ. Jun. Ces. Savıgny, Histoire naturelle et mythiolo- 


gique de U Ibis. Par. 1805. 8. mit Kupf. 


er) Ich habe von einem Paar ſolcher Ibismumien, die ich in 
London zu unterſuchen Gelegenheit gehabt, in den philosophi-, 
cal Transactions vom Jahr 704. Nachricht gegeben. 0 
Vergl. auch Enn. Aue. Laxcgurn de mumiis avium in la- 
lyrintho apud Sacaram repertis. Viteb. 1803. 4. mit Kupf. 
„Hingegen findet ſich dieſer Ibis auch im ſüdlichſten Afrika, 
von woher ich ihn durch die Güte des Hrn. Paſt. Heſſe in 
der Capſtadt erhalten babe, 


—— 


—— 


— 


= 
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laämmchen. (F r. Ia becassine. En gl. the sni- 
Pe.) S. rostro recto, tuberculato, pedibus fus- 
cis, frontis lineis fuscis quaternis. 
Friſch tab. aa. 
Faſt durchgehends in der nördlichern Erde. 
59. TRIN GA. Rostrum teretiusculum longitudine 


capitis, digito postico uniarticulato, a terra 
elevato. 


1. 1. Pugnaz , der Kampfhahn, Renom: 
miſt, Hausteufel. (Fr. le combattani , 
paon de mer. Engl. the ru T. rostro pe- 
dibusque rubris, rectricibus tribus lateralibus 
immaculatis, facie papillis granulatis carneis. 

Friſch tab. 232 u. f. 

In der nördlichen alten Welt. Hat ſeinen Nahmen 
von der Streitbarkeit, mit welcher die Männchen 
zur Brunſtzeit gegen einander kämpfen. 

2. T. Yanellus, der Kybitz. (gavia. Fr. Ile van- 
neau. Engl. the bastard - plover ; lapıwing ; 
pee- wit.) T. pedibus rubris , crista 177875 
dente, pectore nigro. 


Friſch tab. 213. 
Ebenfalls in der nördlichern alten Welt. 


0 60, CHARADRIUS: Regenpfeifer. (Fr. plu- 


‚eier, Engl. plover.) Rostrum teretiusculum , 
obtusum. Nares lineares. Pedes cursorii, tridac- 
tylı. 

1. 4. n ig die Seelerche. (Fr. le plu- 
vier d collier. En gl. the sea- lark.) C. pectore 
nigro, fronte nigricante fasciola alba, vertice 
fusco, pedibus luteis. 

Friſch tab. 214. 
Hin und wieder an den Flüſſen der nördlich en 

Erde, nahmentlich auch auf den Sandwich-Inſeln. 

61. RECURVIROSTRA. Säbelſchnäb ler. Ro- 
strum depresso planum, subulatum, recurva- 


nd 


tum, acuminatum, apice eæili. Pedes palmati, 

tridactyli. 

1. . Aoosetta. R. albo nigroque varia. 

Burrox Vol. VIII: tab. 38. 

In den mildern Gegenden der alten Welt ꝛc. naͤhrt 
ſich vorzüglich von Waſſer⸗Inſecten und Gewürmen, 
die er mit ſeinem ſonderbar aufwärts gebogenen 
Schnabel ſehr geſchickt zu fangen weiß. 

62. HAEMAT OPUS. Rostrum compressum, apice 
cuneo aequali; pedes cursorii tridactyli. 

1. +: Ostralegus, der Auſterdieb, Auſter⸗ 
mann, die Meerälſter. (Fr. U Ruitrier. 
Engl. the sea- pie, pied oyster- catcher.) H. 
rostro pedibusque rubris. Ä 

LATHAM Vol. III. P. I. tab. 84. 

Hin und wieder an den Seeufern aller Welttheile; 
nährt ſich vorzüglich von Conchylien. 

63. Ful ICA, Waſſerhuhn. Rostrum conve- 
xum, mandibula superiore margine supra infe- 
riorem fornicata; frons calva, pedes tetradac- 
tyli, subpinnati. 

1. Porphyrio. (F r. la Poule Sullane. Engl. the 
purple Water- hen.) F. pedibus ſissis, fronte 
pedibusque rubris, corpore viridi subtus vio- 
laceo. 

Burron Vol. VIII. tab. 17. 

Auf vielen Küſten und Inſeln der wärmern Zonen 
in allen fünf Welttheilen. Vom ſchönſten ſchlanken 
Wuchs und prächtigen violet und grün ſchillernden 
Gefieder. Wird leicht zahm. f 
2. T. Atra, das ſchwarze Bläßhuhn. (Fr. 

la foulque, morelle. Engl. the coot.) F. pe- 

dibus pinnatis fronte incarnata, armillis luteis, 
corpore nigricante. 

Friſch tab. 209. N 
In der mildern nördlichen Erde. 
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64. PAn RNA. Rostrum teretiusculum, obtusiuscu- 
lum. Nares ovatae in medio rostri. Frons carun— 
culata, carunculis lobatis. Alulae spinosae. 

1. Jacana. Fr. le chirurgien, chepalier.) P. un- 
guibus posticis longissimis, pedibus viridescen- 
tibus. 
Burron Vol. VIII. tab. 16. 
In Weſtindien, Braſtlien ꝛc. 

65. RALLVUsSs. Rostrum basi crassius, compres- 
sum, dorso attenuatum apicem versus, aequale, 
acutum; pedes tetradactyli, fissi. 


1. T. Greg, der Wachtelkönig, Schnerz, 
Wieſenſchnarrer, Schars. (ortygometra. 
Fr. le räle de genet. Engl. the rail, daker- 
hen.) R. alis rufo- ferrugineis. 


Friſch tab. 210. 


In den mildern Gegenden der alten Welt. Wach— 
telkönig beißt er von der alten irrigen Sage, als 
ob er dieſer Vögel Heerführer im Zuge ſey. 

66. Psopnıa. Rostrum cylindrico- conicum, 
convexum, acutiusculum, mandibula superiore 
longiore. Nares ovatae, patulae. Pedes tetradac- 
tyli, ſissi. 

1. Crepitans, die Trompete, der Agami, 
Mackukawa. (Fr. Loiseau trompette.) P. 
nigra, pectore columbino. 

LATAM. Vol. II. P. II. tab. 68. 

In Süd Amerika, vorzüglich häufig am Amazo— 
nen: Strom. Wird ausnehmend kirre und ihrem 
Herrn zugethan. | 


IX. ANSERES. 
Die Vögel dieſer Ordnung werden durch ihre 
Schwimmfüße kenntlich, die ihnen mehr nach hinten 
zu ſitzen, und daher zum Rudern ſehr geſchickt, aber 
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deſto enen zum Gehen ſind. Ihr Oberſchnabel 
endigt ſich meiſt in ein kurzes Häkchen, und iſt wie 
der untere bey den mehreſten mit einer ausnehmend 
ee, ( ſ. oben S. 145. —) 
Sie haben eine fleiſchige Zunge, einen rauhen ſtache⸗ 
ligen Gaumen, und bey vielen von ihnen haben die 
Männchen vorn an der Luftröhre eine beſondere knor— 
pelige oder knöcherne Kapſel. Sie haben dichtes fektes 
Gefieder, das kein Waſſer annimmt, halten ſich an 
den Ufern des Meeres, der Seen, der Flüſſe, auf 
Inſeln, Klippen, im Schilf ꝛc. auf, und leben meh⸗ 
rentheils in Polygamie. Sie legen meiſtens nur Ein 
oder wenige Eyer; ſi ſind aber, beſonders wegen ihres 
Fleiſches, Fettes, Sa ꝛc. von mien eee ee D2 dutz⸗ 
barkeit. 
6. RHIN CHO Ps. Harn rectum ; BEE CM 


superiore multo breviore; inferiore apice trun- 
cata. 3 

1. Mgra. (Fr. le bec en ciseaux. Engl. ind sea = 

crow, cut- water.) R. e subtus . 
rostro basi rubro. 

Brısson T. VI. tab. 21. fig. 2. 

In Nord: Amerika. Der Oberſchnabel iſt kürzer 
ie der untere und dieſer liegt in jenem, gleichſam 
wie ein eingeſchlagenes een neſft⸗ 

68. S TERNA. Rostrum edentulum, subulatum , 
subrectum, acutum, compressiusculuın. ‚Nares 
lineares, ad basin rostri. 

Stolida, die Noddy. (Fr. lefou, diable.) 

778 corpore nigro, fronte albicante, supercili- 
is atris. 

Bnisson T. VI. tab. 18. fig. 2. 1 
In allen Were en den beyden Wendezir⸗ 
keln, b e Mr 


n 

a. Hirundo, die Seeſchwalbe. (Engl. Ihe 
silver- bird) S. cauda forficata: rectricibus - 
duabus extimis albo nigroque dimidiatis. 

Friſch tab. 1.9. 

An der ganzen nördlichſten Erde. 

69. CoLYMBUS. Tauber. Rostrum edentulum, 

subulatum, rectum, acuminatum, pedes com- 

edes. 

1. Grylie, die Grönländiſche Taube. (Engl. 
the sea- lurtle.) C. pedibus palmatis tridac- 
tylis, corpore atro, recwicibus alarum albıs. 

Friſch tab. 185. | 
Ebenfalls an der ganzen nördlichſten Erde. 

2. T. Trolle, die Lumer. (Fr. le gwillemot.) 
C. pedibus palmatis tridactylis, corpore fusco, 
pectore abdomineque niveo, remigibus secun- 

| dariis extremo apice albis. 
| Friſch tab. 185. 
An den Seeküſten der nördlichen Erde. 1 

3. +. Urinator. (F r. la grebe.) C. capite lae vi, 
palpebra inferiore lutea, macula alarum alba. 

Epwarns tab. 360 fig. 2. Er 
Im wärmern Europa. Sein Fell wird, fo wie 
das vom C. cristatus , zu Feder- Muffen ic. verar⸗ 
beitet. | 
70. LAnus. Möve. (Fr. mouetie, Engl. gull.) 
| Rostrum edentulum, rectum, cultratum, apice 
subadunco, Mandibula inferior infra apicem 
gibba. 4 
Meiſt an den Küften der nördlichen Erde, doch 
| finden ſich auch welche auf der Südſee und zwar 
theils in ungeheuren Scharen x 
1. +. Tridactylus. (Engl. the tarrock ) L. albi- 
cans, dorso canescente, rectricum apicibus; 
excepto extremo, uigris, pedibus tridactylis: 
| Brısson T. VI. tab. 17. fig. 2. 
Am nördlichen Ocean. 


Slumenbachs Handbuch 1. Bd. M 


71. 
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PLO TUS. Röstrum rectum, acuminatum , 
denticulatum. Facies tecta, pedes palmati om- 
nibus digitis connexis, 

1. Anhinga. P. ventre albo. 

Wiırnoucusx tab. 72. 


In Braſilien ꝛc. Am Leibe von der Größe einer 
Ente, aber mit einem ſehr langen Halſe, den das 
Thier ſpiralförmig zuſammen rollen und ſo den 
Kopf gegen die Fiſche, die es erſchnappen will, los 
ſchnellen ſoll. 


72. PHAETHORN. Rostrum alien: rectum, 


acuminatum, fauce pone rostrum hiante. Digi- 
tus posticus antrorsum versus. 


1. Aethereus, der Tropikvogel. (Fr. la pail- 
leen- queoe. Engl. the trobic- bird.) P. rectri- 
cibus duabus longissimis, rostro ferrato, pe- 
dibus aequilibribus: digito postico connexo: 


BRISsON T. VI. tab. 42. ſig. 1 


An der offenbaren See, sup ann den beyden 
Wendezirkeln. Nahrt ſich meiſt von den fliegenden 
Fiſchen. 


73. PRO CELLARIA. Rostrum edentulum, sub- 


compressum: mandibulis aequalibus, superiore 
apice adunco; inferiore apice compresso - cana- 


liculato. Pedes ungue 29990 sessili absque di- 
gito. ö 


1. Pelagica, der Sturmvogel, ungewit⸗ 


tec vogel. (F re le pelrel.) E ngl. the lempest- 
bird, stormſinch, mother carys chicken.) P. 
nigra, uropygio albo. 
Linnt fauna suecica. tab. 2. fig. 143. 
Sowohli im nördlichen als ſudlichen Ocean. Meiſt 
in offener freyer See fern vom Lande auf Klippen, 
und die Schiffer ſehen es gemeiniglich als Zeichen 


eines bevorſtehenden Sturms an, wenn er ſich von 


da nach den Schiffen flüchtet. Die Einwohner der 
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Färber bedienen ſich feiner ſtatt Lampe, indem fie 
ihm bloß einen Docht durch den Körper ziehen und 
anbrennen, da dann die Flamme von dem vielen 
Fette, das allmählich hinein zieht, lange Zeit un— 
terhalten wird. 


74. DiomrdeaA. Rostrum rectum: maxilla su- 
periore apice adunca; inferiore truncata. 

1. Exulans, der Albatros. (Fr. le mouton 
du cap.) D. alis pennatis longissimis, pedi- 
bus aequilibribus tridactylis. 

Epwanps tab. 88. 
Von der Größe eines Schwans, hält aber mit 
ausgeſpannten Flügeln wobl 11 Fuß Breite, fliegt 
auf 500 Deutſche Meilen von irgend einem Lande 
entfernt, aber ſelten böher als 10 bis 20 Fuß über 
der Meers Fläche. Nahrt ſich großentheils von 
fliegenden Fiſchen ). 

75. PELECANUS. Rostrum rectum: apice adun- 
co, unguiculato: pedes aequilibres: digitis om- 
nibus quatuor simul palmatıs. 

a) Rostro edentulo. 


1. T. Onoecrotalus, die Kropfgans, der 
Pelican. (Fr. und Engl. pelican.) P. gula 
saccata. a 

Ein Blatt von J. E. Ridinger 1740. 


In den wärmern Gegenden aller fünf Welttbeile, 
(wenn anders die Amerikaniſche Kropfgans nicht ſpe— 
ciſiſch von der in der alten Welt verſchieden iſt). 
Hat den Griechiſchen Nahmen von ihrer Eſelsſtimme, 
den Deutſchen aber von dem ungeheuren beutelför— 
migen Kropfe, der ihr am Unterſchnabel hängt, 
und ſich fo ausdehnen läßt, daß er wohl 20 Pfund 
Waſſer faſſen kann. 


Vergl. Pawnint’s aretie seology. Vel. II. p. 601. 
8 M 2 
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2 Kquilis, die Fregatte. (Fr. le tailleur 
E gl. the man of war bird.) P. alis amplis- 
simis, cauda forficata, corpore nigro, rostro 
rubro, ‚orbitis nigris. 

 Epwanos tab. 30g. 


Hat in der Bildung und Lebensart viel Ahnliches 


mit dem Albatros: nur. noch laͤngere Flügel, die 


ausgeſpannt auf 14 Fuß klaffiern „und dem fliegens- 


den Thier ein ſonderbares Anſehen geben. | 
3. Carbo, die Scharbe, der Seerabe. (Fr. 


und Engl. cormoran.) P. cauda rotundata, 


corpore nigro, rostro edentulo, capite sub- 
cristato. 


Friſch tab. 187. 
Meiſt in allen fünf Welttheilen. Eine ihr ſehr 


ahnliche Gattung (Pelecanus sinensis) wird in, 


Schina zum Fiſchfang abgerichtet. 
(Abbild. u. h. Gegenst. tab. 25.) 
b) Rostro serrato. | 


4. Bassanus, die Rothgans. (Fr. le fou de 


bassan. Engl. the gannel , the soland goose.) 
P. cauda cuneiformi , corpore albo, rostro 
remigibusque primoribus nigris, facie caerulea. 


Brısson T. VI. tab. 44. 


Häufigſt im Norden von Europa und Amerika, 
„ zumahl auf den Schottiſchen Inſeln, und nahment— 
lich auf Baß *), wovon dieſe Gans den Nahmen 
führt. Macht die Hauptnahrung der armen Inſu— 
laner auf St. Kilda, deren Weiber auch die abger 
ſtreifte Haut dieſes Vogels ſtatt Schuhe tragen, 
die zwar nur ungefähr fünf Tage halten, aber auch 
augenblicklich wieder durch neue erſetzt find Y). 
5 1 


*) Harvey de generat. animal. p. 30. 


19 ai Marz. Marrın’s voyage to St. Kilda, the remotest of 


ihe Hebrides. Lond. 1098. 3. 
nr 5 
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16. Ax As. Rostrum lamelloso- uentatum, con- 
vexum, obtusum; lingua ciliata, obtusa. 


1. +. Olor, der Schwan, Elbſch. (Fr. le 
cygne. Engl. te swan, elk.) A. rostro se- 
micylindrico atro, cera nigra, corpore albo. 

Friſch tab. 152. 

In der nöedlichen alten Welt: nährt ſich von 
Fröſchen, Waſſerpflanzen ꝛc. Man muß dieſen, 
den ſo genannten ſtummen oder zahmen Schwan, 
von dem fo genannten wilden, A. cygnus (mit 
gelber Haut an der Schnabelwurzel und weit län— 
gerer krummlaufender Luftröhre), unterſcheiden. 
Dieler letztere gibt einen hellen, weit ſchallenden, 
nicht unangenehmen Ton von ſich. £ | 

Der ſchwarze Schwan mit weißen Schwung— 
federn (A. nigra) iſt an den Küſten des fünften 
Welttheils zu Haufe. Bey Botanybay ſowohl als 
an der Weſtküſte, wo das ſchöne Thier ſchon 1697 
gefunden und beſchrieben worden ). 


2. Cignoides, die Spaniſche, Türkiſche oder 
Schineſiſche Gans. (Fr. loye de Guinee. 
Engl. the swan-goose , chinese goose.) A. 
rostro semicylindrico : cera gibbosa , palpe- 
bris tumidis. | | 


Friſch tab. 153. 154. N | 
Auf Guinea, am Cap, dann in Sibirien und 
Schina, und wie es ſcheint auch auf den Sandwich— 
Inſeln des ſtillen Oceans. Man unterſcheidet meh: 
rere Varietäten. * 
3. T. Anser, die Gans. (Fr. Loye. Engl. the 
goose.) A. rostro semicylindrico, corpore su- 
pra cinereo, subtus pallidiore, collo striato. 


Meiſt in allen fünf Welttheilen wild. Unter den — 


| zahmen ſoll es wohl häufig völlig [hneeweiße Gan— 


— 


) ſ. Varentys’s Oost - Indien. III. D. 2. St, pag. 69. tab; N. 


ſerte, aber nur felten eine ganz weiße weibliche 
Gans geben. l a 


4. Canadensis, die Hudſons bay Gans. 


(Engl. he grey goose.) A. cinerea, capite 

colloque nigris, genis gulaque albis. 
Epwarns tab. 151. | 

Im Ealtern Nordamerika. Sehr geſucht wegen ihrer 

ausnehmenden Flaumen zu Betten, Gibt auch vor— 

zügliche Schreibfedern. 

5. Bernicla, die Baumgans, Rothgans, 
Schortiſche Gans. A. fusca , capite collo 
pectoreque nigris, collari albo. 5 

Friſch tab. 156. R 

In den kälteſten Ländern der nördlichen Erde; 
kommt bloß zum Überwintern nach Schottland und 
andern mildern Gegenden, wo ſie ſich unter andern 


von dem Thier der Entenmuſchel (Barnacle, Lepas 


analifera) nährt, daher die alte ſeltſame Fabel 
entſtanden, daß dieſer Vogel nicht aus einem Ey, 
ſondern aus einer Muſchel hervor komme u. ſ. w. ). 
6. Mollissima , der Eider vogel. (Fr. lorea 
duet. Engl. the eiderduch, cuthbert duck.) 
A. rostro cylindrico, cera postice bifida, ru- 
gosa. 
Brünnichs N. H. des Eidervogels tab. 1. u. f. 
In der nördlichen Erde, zumabl haufig auf Is 
land und in Grönland. Sein Fleiſch und Eyer ſind 
ſehr ſchmackhaft; noch wichtiger aber iſt fein Fell, 
womit man Kleider füttert, und die Flaumfedern, 
die unter dem Nahmen der Eiderdunen bekannt find. 


7. Boschas, die Ente. (Fr. le canard. Eng * 


the duck , mallard.) A. rectricibus interme- 
diis (maris) recurvatis, rostro recto. 


Friſch tab. 158 u. f. 


ö ) Die gleiche Volksſage ging auch ehedem von einer verwandten 


Gattung, Anas erythropus, von grauer Farbe mit weißer 
Stirne (Friſch tab. 130) die daher, auch bey vielen Orni⸗ 
tholegen den Nahmen Bernicla oder Barnacle fühit. 


Br 
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Die wilde Ente findet ſich faſt in der ganzen 


nördlichen Erde, theils in ungemein ſchönen Spiele 


arten. Die zahme (A. domeslica) ſcheint große 
Neigung zu unnatürlicher Paarung zu haben, ſo 
daß z. B. die Entriche auf Hübner erpicht ſind und 
v. v. Enten den wälſchen Hahnen nachlaufen und 


ſie zu reitzen ſuchen. 


8. +. Clypeata, die Löffelente. (Fr. le sou- 
chet. Engl. the shoveler.) A. rostri extremo 
dilatato rotundato; ungue incurvo. 


Friſch tab. 161 n. f. 
Hat meiſt gleiches Vaterland mit der vorigen. 


Die Ränder des Schnabels ſind nach innen mit hor— 
nigen Borſten beſetzt, faſt wie kleine Wallfiſchbarden. 


57. Menus. Taucher, Waſſerhuhn. Ro- 


strum denticulatum, subulato - N, 
apice adunco. 


1. T. Merganser, der Kneifer. (Fr. Pharle, 
Engl. the goos- ander.) M. crista longitudi- 
nali erectiuscula: pectore albido immaculato, 
rectricibus cinereis, scabo nigricante. . 


Friſch tab. 
In der ganzen a Erde. So wie andere 
Gattungen dieſes Geſchlechts ein ſchädliches Thier 
für Fiſchteiche, zumahl zur Leichzeit. 


78. ALA. (Engl. auk.) Rostrum edentulum, 


breve, compressum, convexum, transverse ful- 
catum, mandibula inferior ante basin gibbosa. 

Das ganze Geſchlecht an den Küften und Klippen 
der nördlichen Erde. 


Arctica, der Papageytaucher. (Fr. le 
macareuæ. Engl. the puffin.) A. rostro com- 
presso- ancipiti, sulcato sulcis 4, . 
orbita temporibusque albis, palpebra supe- 
riore mucronata. 
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Niſtet in Erdhöhlen, oder pre hd auch ſelbſt 
ſo ein unterirdiſches Lager. 

79. APTENODYTES. Fettgans, Pinguin. 
(Fr. manchot.) Rostrum compressiusculum : 
subcultratum, longitudinaliter oblique fulcatum, 
mandibula 0 apice truncato: alae impen- 
nes, pinniformes. 


Ihr glattes glänzendes Gefieder „ die gleich lam 
floſſenäbnlichen, ſchuppigen, kleinen Flügel, und 
ihr gerader, faſt aufrechter Gang geben dieſen Thies 
ren ein ſonderbares Anſehen, deren verſchiedene 
Arten an den ſüdlichen Küſten und Inſeln von Afri— 
ka, und Amerika, fo wie andere um Neu-Hol⸗ 
land, Neu-Guinea und Neu Seeland zu Haufe 
find. ). Fuden ſich theils in zahlloſer Menge bey: 
ſammen. 

1. Chrysocome, A rostro rufo - fusco, pedibus 
flavescentibus, crista frontali atra erecta, au- 
riculari deflexa flava. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 46. AR 

Auf den Falklands Inſeln, Neu: Holland x. _ 

2. Demersa. A. rostro pedibusque nigris, su- 
perciliis fasciaque 15 0 albis. 

EDWARDS tab. 94. 

Haufe am Cap: 475 


2 


5) J. REINE. Forster hist. EM in Cömmentat, Soe. Be, 
ML Gbtt. 1760. Vol. III. p. 121 sq. hi u 


* 


8 Ab ſchnitt. 
Von den Amphibien. 


§. 81. 

Die Säugethiere und Vögel unterſcheiden ſich 
beydes durch die Wärme ihres Bluts (F. 25 und 40) 
und durch die größere Menge desſelben von den Am— 
phibien und Fiſchen. 

$. 82. 

Die Amphibien aber ähneln doch darin noch 
den warmblütigen Thieren, und zeichnen ſich hingegen 
von den Fiſchen vorzüglich dadurch aus, daß ſie wie 
jene auch noch durch Lungen Luft ſchöpfen; ebgleich 
dieſelben von weit lockerer Textur, und auch ihre 
Athemzüge weit unbeſtimmter, und ſo zu ſagen unor— 
dentlicher ſind als bey den beyden Claſſen mit warmem 


Blute. Auch können fie das Athemhohlen weit länger 


entbehren als dieſe, weit länger im ſo genannten luft— 
leeren Raume, oder auch in eingeſperrter Luft (wie 
z. B. Kröten in einer engen Höhle mitten in Baum— 
ſtämmen oder Steinblöcken) und ſelbſt geraume Zeit 
in einer Atmoſphäre von kohlengeſäuerter Luft aushal⸗ 
ten, und auffallende Extreme von Hitze und von Kälte 
ausdauern, fo daß man z. B. ungezweifelte Beyſpiele 


von Waſſermolchen und Fröſchen hat, die ſowohl im 


8 


Magen und Darmcanol von Menſchen gelebt haben, 


als auch ihrem Leben unbeſchadet in dichte Eisſchollen 
eingefroren ſind. | 
6. 85. 

Und eben weil die Amphibien mit Lungen verſe⸗ 
hen ſind, ſo ſind ſie auch noch fähig Stimme von 
ſich zu geben: doch ſcheinen einige (wie z. B. unter 
den hierländiſchen der wahre Salamander, die grüne 
Eidexe, die Blindſchleiche ꝛc.) gänzlich an zu ſeyn. 
7 $. 84. 

In Rückſicht der Bildung überhaupt herrſcht 
vorzüglich die doppelte Verſchiedenheit unter den Am 
phibien, daß ſie entweder, wie die Schildkröten, 
Fröſche, Eidexen ꝛc. mit vier Füßen verſehen find; 

oder aber, als Schlangen einen langgeſtreckten, ey⸗ 
lindriſchen Körper ohne alle äußere Bewegungswerk⸗ 
zeuge haben. 


> AR 


| 6. 85. 
Die äußern B ed eckungen find bey den 
Amphibien mannigfaltiger als bey den warmblütigen 
Thieren. Einige find mit einer knochigen Schale übers 


zogen: andere mit hornartigen Reifen, oder mit zahl⸗ 
reichen kleinen Schildchen, oder mit Schuppen bedeckt: 


und noch andere haben eine nackte nur mit Schleim 
überzogene Haut. Die mehreſten häuten ſich von 


Zeit zu Zeit. Manche, wie z. B. der Laubfroſch und 
verſchiedene Eidexen, befonders der Chamäleon, än- 


dern auch zuweilen plötzlich ihre Farbe. 
e 86. 


Den mehreſten Amphibien iſt, wie ſchon die 


Benennung der ganzen Claſſe andeutet, Waſſer und 
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Land zum gemeinſchaftlichen Aufenthalt angewie⸗ 
fen. Manche gehen willkührlich in beyden ihren Geſchäf— 
ten und ihrer Nahrung nach. Andere hingegen bringen 
entweder eine beſtimmte Periode ihres Lebens, oder 
gewiſſe Jahrszeiten bloß in einem von beyden zu. Ends 
lich ſind aber auch manche entweder bloß für das 
Waſſer, und nicht für beydes zugleich beſtimmt. 
6. 87. 

Manche Amphibien, zumahl unter den Schild— 
kröten und Schlangen, leben von ſehr gemiſchter 
Nahrung: andere hingegen, wie der Laubfroſch, 
Chamäleon ꝛc. find ſehr eigen in der Wahl ihrer Spei— 
ſen, gehen z. B. bloß lebende Inſecten von einigen 
wenigen beſtimmten Gattungen an. In der Gefan— 
genſchaft nehmen viele gar keine Nahrung zu ſich und 
können dann zum Wunder lange faſten: ich ſelbſt habe 
z. B. Salamander auf acht Monathe lang ohne Speiſe 
und ſelbſt ohne daß ſie dabey beträchtlich abgezehrt 
wären, erhalten: und von Schildkröten weiß man, 
daß ſie gegen anderthalb Jahre ohne alle Nahrung 
aus dauern können. 

6. 88. 

Die bey vielen Amphibien ſo ganz ausnehmende 
Leichtigkeit und Stärke ihrer Reproductions⸗ 
kraft (8. 19.) hat, wo ich nicht irre, in der ob⸗ 
gedachten Stärke ihrer Nerven und hingegen reſpecti⸗ 
ven Kleinheit ihres Gehirns (§. 29) einen Grund; da 
folglich die erſtern von letzterem minder abhängig ſindz 
und überhaupt die ganze Maſchine zwar ſchwächere 
Mobilität, weniger consensus zeigt, das ganze Leben 
der Amphibien einfacher, und mehr bloß vegetativ 


ſcheint, als bey den warmblütigen Thieren, — aber 
dagegen die Glieder mehr mit eigenthümlicher, inder | 
pendenter Lebenskraft verſehen ſind. Und da folglich 
bey dieſer mehr eigenthümlichen Lebenskraft der einzel— | 
nen Theile, nicht gleich jeder Stimulus, der auf 
Einen Theil, oder auf Ein Syſtem wirkt, ſogleich, 
wie bey den warmblütigen Thieren, andere in Con: 
ſenſus zieht, ſo erklärt ſich auch wohl überhaupt daher 
ihr zähes Leben, fo daß Fröſche, denen das Herz aus: 
geriſſen iſt, doch noch umher hüpfen, und Schildkrö— 
ten , denen das Gehirn aus dem Kopfe genommen 
worden, noch Monathe lang leben können; daher auch 
wohl die anhaltende Beweglichkeit der den Amphibien 
abgeſchnittenen Theile, wie z. B. der W von 
Waſſermolchen, Blindſchleichen ꝛc. *), 


$. 8g. | 

Zu Waffen und Vertheidigungsmit⸗ | 
teln dient manchen Amphibien, zumahl unter den 
Schlangen, ihr Gift; dem Salamander, der Feuer⸗ 
kröte ꝛc. ihr milchichter Hautſchaum, den fie im Noth 
fall von ſich geben: vielen auch wohl der ſpecifike Ge 
ruch, den fie verbreiten; fo Bay ae | 
gen, Kröten, Eidexen . We 
5 „„ 1 
Die äußern. Sinne ſcheinen bei den en. N 
Amphibien von keiner ſonderlichen Schärfe zu ſeyn. — 9 
Unter den innern zeichnet ſich doch bey vielen das Ger 
bächtniß aus, da man e ſelbſt v von 27751 


EEE e e 


9 Ich habe diesen Gegenſtand weiter ausgefübet mp specimen 
physiologiae comparatae inter animantia calidi et Jrigidi 


gang uinis; im VIII B. der Commentation. Soc. veg. sciem- |, 


‚tan Gottingens, 5 


| 


wurm 189 wur 


und Kröten hat, die ihre Wohlthäter kennen gelernt 
und kirre geworden, und vollends viele Schlangen be— 
kanntlich ſich zu allerhand Gaukeleyen abrichten laſſen. 
Hingegen finden ſich bey den Thieren dieſer Claſſe nur 
ſehr wenige Spuren von wahren Kunſttrieben. 
(S. 5b.) 
§. 91. 

Auch ſcheinen die wenigſten Amphibien einen täg— 
lichen Erhohlungsſchlaf zu halten. — Dagegen 
aber wohl alle die Eältern Wintermonathe in Erſtar— 
rung zuzubringen. Und zwar theils einzeln , tbeils 
wie unſere hierländiſchen Fröſche und Salamander in 
Haufen. Doch können auch dieſe gar leicht des Win— 
terſchlafs entbehren, und Sehr aus Jahr ein wachend 
im Zimmer erhalten werden. 


$. 92. . 
Das Fortpflanzungsgeſchäft der Amphi⸗ 
bien hat ungemein viel Sonderbares. Der Paarungs— 
trieb iſt bey vielen ſo heftig, daß man z. B. Fröſche 


geſehen hat, die in Ermangelung eines Weibchens an— 


dere männliche Fröſche oder Kröten oder gar todte 


Weibchen beſprungen haben. Bey den mehreſten Frö— 


ſchen und ©ee: Schildkröten dauert die Paarung meh— 
rere Tage, ja Wochen lang. Die Vipern ſchlängeln 
ſich in der Paarung mit dem Hinterleibe auf das in— 
nigſte um einander, und züngeln dabey mit geboge— 
nem Halſe auf einander los. Die Waſſermolche hinge— 
gen umfaſſen einander gar nicht, ſondern das Männ— 
chen ſchwimmt zur Brunſtzeit bloß um ſein Weibchen 
herum und beſpritzt die Eyerchen, fo wie es dieſelben 
von ſich gibt, von der Ferne. 


en. 19 — 


§. 95. 


Die Amphibien find, bis auf ſehr wenige Aus⸗ 1 
nahmen, Eperlegende Thiere. Aber manche, zu: 
mahl unter den Schlangen ꝛc. geben die Eyer nicht 
eher von ſich, als bis das darin befindliche Junge ſchon 
meiſt feine völlige Ausbildung erhalten hat. Die Piva 
heckt ihre J Jungen auf dem Rücken aus. 

Anm. Ein Salamander, den ich wenigſtens vom Ende 
des Sommers an ganzer vier Monathe lang völlig 
iſolirt in einem Glaſe gehalten, hat hierauf um Neu⸗ 
jahr herum ganz unerwartet binnen wenigen Tagen 
34 Junge geheckt, ſo daß folglich hier eine ehemah— 

lige Befruchtung, auf eine noch weit längere Zeit 
hinaus als bey den Hühnern, ihre Wirkſamkeit erhal- 

ten muß. 


5. 94. 


Die Fröſche und Eideren, die im Waſſer jung 
werden, kommen nicht gleich in ihrer vollkommenen 
Geſtalt, ſondern als ſo genannte Larven zur Welt, 
und müſſen ſich erſt noch einer Art von Metamor⸗ 
phoſe unterziehen, ehe ſie die Ausbildung und den 
völligen Gebrauch aller ihrer Gliedmaßen erlangen. 
Die kleinen Fröſche z. B. (die fo genannten Kaul⸗ 
guappen, gyrini, Fr. tetards, Engl. toadpoles) 
haben anfangs noch keine Füße, ſondern dafür einen 
langen Ruderſchwanz; auch, fo wie die jungen Sala— 
mander, eine Art von Fiſchkiemen (branchiae oder 
Swammerda m's appendices fimbriatae) zu bey⸗ 
den Seiten des Halſes; ferner zum Theil eine kleine 
Saugeröhre an der Unterlefze u. dergl. m. Lauter 
Theile, die nur für den Larvenſtand des zarten jungen 


. 
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Thieres beſtimmt find und mit der zunehmenden Reife 
desſelben allgemach ſchwinden ). 


ö 8. 95. | 

Die Amphibien haben ein langſames Wachs— 
thum: ſo daf z. B. unſere hierländiſchen Fröſche 
meiſt erſt im vierten Jahre mannbar werden: und doch 
erreichen dieſe nur ein, nach Verhältniß dieſer ſpäten 
Pubertät, nicht beträchtliches Alter von 12 bis 16 
Jahren. Hingegen weiß man, daß Schildkröten ſelbſt 
in der Gefangenſchaft über 100 Jahre gelebt haben, 
ſo daß hiernach zu ſchließen, die Crocodile und großen 
Schlangen ꝛc. wohl zu einem noch höhern Alter gelan— 
gen können. 


5. 96. 

Die Benutzung der Ampbibien für das Mens 
ſchengeſchlecht iſt ziemlich einfach; aber für manche Ge— 
genden theils äußerſt beträchtlich. Zumahl der Ge— 
nuß der Schildkröten und ihrer Eper, fo wie ouch 
verſchiedener Fröſche und Eidexen ꝛc. — auch von 


Schildkröten Thran; und Schilbpart zu Kunſtar⸗ 


beiten ꝛc. — 


) Ein Paar noch immer räthſelhafte, im Ganzen Eidechſenähn⸗ 
liche Amphibien, der Proteus anguinus in dem unterirdifchen 
Sitticherſee in Krain, und die Siren lacertind in den Gewaſ— 
fern von Carolina, haben ganz anomaliſcher weiſe zugleich 
anſehnliche Lungen und doch auch ſolche Kiemen, wie fie ſich 
font nur im Lacvenzuſtande der oben gedachten Reptilien 
zeigen. 

Vom Proteus ſ. Hrn. von Schreibers (dem ich ſelbſt ein treff⸗ 
liches Exemplar des eben fo wunderſamen als ſeltenen Thieres 
verdanke) in den Philosophical Transactions v. J. 1801. — 
Von der Sirene Ellis und J. Hunter im LVIten B. eben 
dieſer Societätsſchriften und von berden rn. Cüvier in 


delt. Recherches enatomiques sur les reptiles regardes ensere 
comme douteux sie, Par. 1807. 4. er 
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Schädlich werden manche ungeheure Thiere 

dieſer Claſſe, die Crocodile, Waſſerſchlangen ꝛc. durch 

ihre Größe, und andere, zumahl unter den Schlan— 

gen, durch ihr Gift, das in keiner andern Thierclaſſe 
von einer ſo gefahrvollen Heftigkeit iſt. f 


§. 98. 
Die ganze Claſſe zerfällt N in zwey Ordnun⸗ 
gen: 
I. Reptiles Die Ymppibien mit vier Füßen. (Die 
quadrupeda ovipara der ältern Naturforſcher) 
Schildkröten, Froſche, Eideren. Und 
II. Serpentes. Die Schlangen, ohne alle äu— 
ßere Bewegungswerkzeuge. ($. 84.) 


* * 
* 


Einige wenige Quellen zur N. G. dieſer Claſſe: 


Aus, Sesarerum naturalium thesaurus. Amst. 1734. 1765. 
IV. vol. gr Fol. (— hierher gehören bloß die bey⸗ 
den erſten Bände) 

Jon. Nıc. LauxENTI synopsis reptilium ent. 

Vindob. 1786. 8. 

C. DE ıA CRPEDER Histoire naturelle des quadrupèdes OVi- 
pares et des serpens. Paris 1788. Il. vol. 4. 8 

Deutſch, mit Anmerk und Zuſätzen von J. M. Bech⸗ 
ſtein. Weim. 1800 V. Th 8. 

G. Ad. Suck o w Anfangegründe der N. G. der Thiere. 
III. Th. Leipz. 1798. 8. 

J. Gor rl. Schneioer historiae amphibiorum naturalis et 
literariae Fasc. I. II. Jen. 1799 1801. 8. 


I. REPTILES. 


Alle Thiere diefer Orönung find (wenigſtens wenn 
fid ihre vollkommene Geftalt erlangt haben) mit vier 
Fußen verſehen, die nach dem verfchtedenen Aufent— 
balt dieſer Thiere entweder freye (pedes digitati), 
oder durch eine Schwimmhaut verbundene (palmati), 
oder gar wie in eine Floſſe verwachſene Zehen (pinnati) 


haben. N 

1. TESTUDO, Schildkröte. (Fr. torlue. Engl. 
tortoise, die See- Schildkröten aber turtle, 

Span. galäpago) Corpus testa obtectum, cauda 
(plerisque) brevis, os mandibulis nudis eden- 
tulis *) | 

Die mehreſten Schildkröten find mit einer kno— 

chigen ſehr feſten Schale bedeckt, deren Obertheil 
mit dem Rückgrath und den Rippen des Thiers ver— 
wachſen, und mit den breiten hornigen Schuppen 
belegt iſt, die bey manchen Gattungen fo ſtark und 
ſchönfarbig find, daß ſie zu Kunſtſachen verarbei— 
tet werden. Gewöhnlich liegen 15 dergleichen Schup— 
pen in der Mitte, und 24 um den Rand herum. 
Der Untertheil ober das Bauchſchild iſt etwas klei— 
ner, als das obere, und mit Ausfchmuten für 
Kopf, Schwanz und Füße verſehen. — Überhaupt 
aber dient die ſo gan: ausgezeichnete eigenthümliche 
Bildung dieſes dadurch gleichſam iſolirten Geſchlechts 
zu einer bedeutenden Inſtanz gegen die vermeinte 
Stufenfolge in der Natur. 


1. Membranacea. T. pedibus palmatis, ungui- 


) S. Joh. Gottl. Sneiders N. ®. der Schildlröten. 
Leipz. 1785. gr. 8. mit Kupf. 


J. D. Scuoter# historia testudinum Lebe illustrata, 
Erlang. 1792. 4. 


Dlumenbachs Handench 1. Bd. N 
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culis tribus, testa orbiculari ovata, membra- 
nacea, grisea, striata, scabra. 

Schneider J. c. tab. I. 
In Guiana. 


2. Imbricata , die Carette. (Engl. e Karel 
bill turtle.) T. pedibus pinniformibus, testa 
cordata subcarinata , margine serrato : scu- 
tellis imbricatis latiusculis, cauda squamata. 


Bruce's R. nach den Quellen des Nils, im 
Anhang tab. 42. 


In beyden Indien; auch im rothen Meere. Gibt 
das beſte Schilopatt ). 

5. Mydas die grüne oder Rieſen⸗Schild⸗ 
krö te. (viridis SCHNEIDER. F r. la tortue Fran- 
che. Engl. the green turtle) T. pedibus pin- 
niformibus, marginibus maxillarum dis, 
testa ovata. 

Schöprr tab. 17. fig. 2. 

Dieſe See⸗ Schültkröte hält zuweilen 8. Centner 
am Gewicht. Sie hat ihren gewöhnlichern Nahmen 
von ihrer blaß⸗ olivengrünlichen Schale und der 
auffallend grünen Farbe ihres ſchmackhaften Fettes. 
Lebt bloß vom Seetang u. dergl. Vegetabilien, 
daher ihr aus nehmend ſchmackhaftes, gar nicht ese 
niges Fleiſch. 

4. 1. Orbicularis ; die gemeine Flußſchild⸗ 
kr te. (europaea SCHNEID.) T. pedibus pal- 
matis, testa orbiculata planiuscula. 

Im mildern Europa. 


5. Graeca. T. pedibus subdigitatis, testa postice - 


gibba: margine laterali obtusissimo, scutellis 
planiusculis, 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 66. 
Im ſüdlichen Europa und nor brdlichen Afrika. 


— : ——ů— 


) S. Beckmann Vordereitung zur Waarenkunde. I. 45. 


S. 68 u. f. 
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6. Geometrica. T. pedibus posticis palmatis, 

testae scutellis elevatis truncatis. 
Scuöprr tab. 10. 

In Oſtindien, und am Cap. Ungefähr von der 
Größe einer flachen Hand: hat wegen ihres regel- 
mäßigen ſchwarz und gelb gezeichneten, hochgewölb⸗ 
ten Rückenſchildes ein artiges Anſehen. 

8. RAN A. Froſch (Fr. grenowlk. Engl. Frog.) 
und Kröte (Fr. crapaud. Engl. toad.) Cor- 
pus nudum pedibus quatuor, posticis lon- 
gioribus ). 

1. Pipa. R. corpore plano, rostro spathiformi, 
digitis anticis muticis quadridentatis, posti- 
cis unguiculatis. a 

Abild. n. h. Gegenst. tab. 36. 

In den Gewäſſern von Guiana. Wird durch die 
überaus ſonderbare und ganz anomaliſche Weiſe, 
mit der die Mutter ihre Jungen ausheckt, merk— 
würdig. Das Männchen ſtreicht nähmlich den Leich, 
den das Weibchen vorher auf die gewöhnliche Art 
von ſich gegeben, demſelben auf den Rücken, und 
befruchtet ihn hierauf mit ſeinem Samen. Die 
Eyerchen verwachſen nachber gleichſam in der Haut 
der Mutter, bis nach Verlauf von beynohe drey 
Monathen die darin befindlichen anfangs geſchwänz⸗ 
ten Kaulquappen **) zum Ausbruch reif find, und 
nachdem ihr Schwanz allgemach verſchwunden und 
fie dagegen ihre vier Füße erhalten, den Rücken 
ihrer Mutter verlaſſen können. 

2. Cornuta. R. palpebris conicis. 

SEBA vol. I. tab. 72. fig. 1. 2. 


In Virginien; hat wegen feiner großen ſtieren 


) Über die hierländifchen Gattungen dieſes Geſchlechts ſ. R ö⸗ 
ſel 8 1 Hiſtorie der Fröſche hieſigen Landes. Nürnb. 175 
gr. 0 * 1 

S. Ganpen im IX. Bande der comment. 40c. reg, ccientiar. 
Gsttingens, p. 129. u. f. 

N 2 
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Augen, und der ungeheuren tutenfdrmigen obern 
Augenlieder ein abenteuerliches Anſehen. 


3. Ocellata. (Engl. the bull Frog 7 R. auribus 
ocellatis, pedibus muticis. 
CarEskx vol. II. tab. 72. 


In Nord- Amerika. Faſt von der Größe eines 

Mieerſchweinchens. Hat den Engliſchen. Nahmen von 

ſeiner ſtarken Stunme. 

4. Paradoxa, die Jackie. (Rana piscis.) R. fe- 
moribus postice oblique striatis. 


SEBA vol. I. tab. 78. 


Im ſüdlichen Amerika. Die Larve ($. 95.) er⸗ 
reicht eine faſt ſpannenlange Größe, iſt dann viel 
größer als der ausgebildete, zu ſeiner Reife gelang— 
te Froſch, und hat in jenem Larvenzuſtande zu einer 
alten Sage, von Fröſchen, die ſich in Fiſche ver: 
wandelten, Anlaß gegeben. Auch nachdem ſchon die 
vier Beine ihre ganze Größe und Ausbildung er— 
halten haben, bleibt das Thier doch 1 geraume 
Zeit geſchwänzt. 


5. +. Bufo, die Kröte. R. corpore ventrico- 
= verrucoso lurido fuscoque. 
Röſel tab. 20. 21. 


Daß ihr Harn ein heftiges Gift 505 ſoll, iſt un⸗ 
gegründet. Hingegen iſt es unläugbar, daß man 
verſchiedentlich lebendige Kröten mitten in ducchſäg⸗ 
ten Baumſtämmen, oder in Steinblöcken ꝛc. ange⸗ 

troffen hat. 


6. +. Bombina, die deutete tte R. corpore 
verrucoso,, abdomine aurantio- caesio macu- 
lato, pupilla triquetra. 

R 6 el tab. 22. 


Am Bauche ſchb 1 blau und gelb gemarmelt . 
hüpft faſt wie ein Froſch. 


7. T. Portentosa, die Haus- unke. Bla ca- 


sen 197 rn 


lamita. LAURENT.) R. verrucosa, linea dor- 
sali flava, lateralibus rufescentibus. 
Möfel tab. 24. | 

In feuchten Kellern, Ufer» Höhlen ꝛc. kommt 
ſelten zum Vorſchein; gibt aber einen eigenen dum— 
pfen Laut von ſich, der allerhand abergläubige Sa— 
gen veranlaßt hat. 

8. T. Temporaria, der braune Grasfroſch. 

R. subfusca dorso planiusculo subangulato. 

Röſel tab. 1 — 8. 

Im Gras und Gebüſch ꝛc. von da die Jungen 
nach warmen Sommer-Regen haufenweiſe hervor— 
kriechen, da dann ihre plötzliche Erſcheinung wohl 
zu der alten Sage vom Froſchregen Anlaß gegeben 
haben mag. f 
9. T. Esculenta, der grüne Waſſerfroſch, 

Röling, Marxgöker. R. viridis, corpore 

angulato, dorso transverse gibbo, abdomine 

marginato. 
Röſel tab. 13 — 16. 


In Teichen und Sümpfen. Die Männchen al 
ken laut, zumahl des Abends bey ſchönem Wetter, 
und treiben dabey zwey große Blaſen hinter den 
Maulwinkeln auf. Sie ſind ſchlau und muthig Rd 
verzehren Mäuſe, Sperlinge, und felbft junge 
Enten, Forellen ꝛc. und können ſogar über Hechte 
Herr werden. Zur Begattungszeit bekommen die 
Männchen dieſer und der vorigen Gattung ſchwarze 
warzige Ballen an den Daumen der Vorderfüße, 
womit ſie ſich äußerſt feſt um ihrer Weibchen Bruſt 
klammern können. 

10. +. Arborea, der Laubfroſch. (calamites, 
hyla. Fr. la raine, grenouille de St. Martin , 
le graisset.) R. corpore laevı, subtus granu- . 
lato pedibus fissis, apicibus digitorum lentiw 
eulatis. 

Röſel tab. g — 12. 
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Faſt in ganz Europa (doch nicht in England, 
auch in Amerika ꝛc. Der klebrige Schleim, womit 
er wie die Schnecken überzogen iſt, dient ihm bey 
ſeinem Aufenthalt am Laub der Bäume zur Hals 
tung. Die erwachſenen Männchen, die an ihrer 
braunen Kehle kenntlich ſind, baben eine laute 
Stimme, die fie, wenn das Wetter ſich andern 
will, aber auch außerdem zur Paarungszeit von 
ſich geben. Sie blähen dabey die Kehle zu einer 


großen Blaſe auf. 1 
5. DRA CO. Corpus tetrapodum caudatum, 
alatum. 


1. Volans, die fliegende Eidexe. D. bra- 

chiis ab ala distinctis. | 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 98. 
In Oſtindien und Afrika. | 

4. LACERTA. Eidexe. (Fr. lezard. Engl. 
lisard.) Corpus elongatum, pedibus quatuor 
aequalıbus. 

x. Crocodilus, der (eigentliche) Krokodil. (Cro- 
codilus vulgaris Cuv.) L. rostro aequalı , 
scutis nuchae 6, squamis dorsi quadratis, 
sex- farıam positis, pedibus posticis palmatis. 

Abbild. n. h. Gegenst, tab. 26. 27. 
Zumahl häufig in den größern Strömen von Afrika 

(nahmentlich im Ober- Nil und im Niger). Das 

größte Thier der ſüßen Waſſer, das wohl eine Lange 
von 30 Fuß erreichen foll *): und doch haben feine 

Eyer kaum die Größe eines Gänſe-Eyes. Erwach⸗ 

ſen fällt er Menſchen und andere große Thiere an. 

Jung gefangen aber läßt er ſich doch zahmen **). 


) Norden ſagt gar 50. — Voyage d’Egypte p. 163. 
*) Von den verſchiedenen Gattungen der ſogenannten Crocodile 
„ ſ. Hrn. Cüvier in den annales du Museum d'histoire na- 
turelle T. X. 1807. 
und ebendaſ. Hrn. Geoffroy St. Hildire über zwey⸗ 
erley Gattungen von Nils Krokodilen. 
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3. Alligator, der Kaiman. (Crocodilus scler- 
ops Guy.) L. porca transversa inter orbitas, 
nucha fasciis osseis 4 cataphracta, pedibus 
posticis semipalmatis. 

SeBA vol. I. tab. 104. fig. 10. 


Im mittlern Amerika. Weit rundlicher und glat- 
ter am Leibe und Schwanz, als der eigentliche 
Krokodil, wird auch nicht ſo groß als dieſer und 
legt kleinere Eyer. Hat übrigens ehen ſo wie jener 
fünf Zehen an den Vorderfüßen und viere an den 
hintern, von weſchen allen aber nur die drey innern 
mit Krallen bewaffnet ſind. 

5. Gangelica, der Gavial. L. mandibulis 
elongatis subcylindricis, pedibus posticis pal- 
Matis. 

Eowards in philos. Transact. Vol. XLIX. 

Zumahl im Ganges. 

4: Monitor. (Fr. la sauve-garde.) L. cauda 
carinata, corpore mutico squamis marginalis, 
maculis ocellatıs. . a 

SeBA vol. I. tab. 94. fig. 1. 2. 3. 

In beyden Indien. Ueberaus ſauber und regel⸗ 
mäßig ſchwarz und weiß gefleckt; wird uber 3 Ellen 
lang; bat den Rahmen daher, daß es ſich, wie 
man ſagt, meift in Geſellſchaft der Krokodile auf: 
halten, und durch einen pfeifenden Laut, den es 
von ſich gibt, dieſe ſeine furchtbaren Gefährten 
verrathen ſoll. 

5. Iguana, der Leguan. L. cauda tereti lon- 
ga, sutura dorsali dentata, crista gulae denti- 
culata. 

SEBA vol. I. tab. 05 sqq. tab. 98. fig. 1. 

In Weſtindien. Ein Finkes N über: 
aus ſchmackhaftes Fleiſch und Eyer. 

6. Chamaeleon. L. cauda prehensili, digitis duo» 
bus tribusque coadunatis. 

Jo. Fr. Mutn fascie. II. tab. 21. 


In Oſtindien, Nord- Afrika „ und nun auch 
theils in Spanien. Langſam, träge, lebt auf Bäu⸗ 
men und Hecken, nährt ſich von Inſecten, die es 
mit ſeiner langen vorn kolbigen ausgehöhlten klebri— 
gen Zunge ſehr behende zu fangen verſteht. Seine 
Lungen ſind ausnehmend groß, und das Thier kann 
ſich damit nach Willkübr aufblaͤhen oder dünner 
machen, daher vermuthlich die Sage der Alten ent⸗ 
ſtanden ſeyn mag, daß es bloß von Luft lebe. Seine 
Augen haben die ganz eigene Einrichtung, daß 
jedes beſonders, oder auch beyde zugleich nach ver— 
ſchiedenen Richtungen, eines z. B. aufwärts, das 
andere hinterwärts u. ſ. w. und zwar ſchnell bewegt 
werden können. Seine natürliche Farbe iſt grünlich⸗ 
grau , es ändert dieſelbe ober zuweilen, zumahl 
wenn es zornig wird ꝛc. Der zuweilen bemerkte 

Wiederſchein von benachbarten farbigen Gegenſtänden 

auf die glänzenden Schuppen des lebendigen Tbiers 

bat Anlaß zu der Fabel gegeben, als ob ſich ſeine 4 

Farbe überhaupt nach denſelben richte. 

7 Gecke (vermuthlich der wahre stellio oder sau- 
rus der Alten). IL. cauda tereti mediocri, di- 

gitis muticis subtus ‚Jamellaus , 5 verruco- 

so, aurıbus concavis. 
SEBA vol. I. tab. 10g. 
In Agypten, Oſtindien, auch auf den Inſeln 

der Südſee und felbft hin und wieder im ſüdlichen 

Europa, z. B. im Reapolitaniſchen. Er ſoll einen 

giftigen Saft zwiſchen ſeinen blättrichen Fußzehen 

haben, und dieſer ſich den Eßwaaren, wo das Thier 
drüber wegläuft, mittheiien. 

8. Scincus (crocodilus terrester.) L. cauda tereti 
mediocri, apice compressa, digitis muticis 
lobata - squamosis marginatis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 87. 


Im ſteinigen Arabien, Agypten ꝛc. 
9. T. Agilis, die grüne Eitere, Kupfer: 
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Eidex e. L. cauda verticillata longiuscula * 
squamis acutis, collar subtus quamis con- 
stricto. 

Röſel Geſch. der Fröſche, Titelkupf. 

Im Im wärmern Europa, und, wle es ſcheint, auch 
in deyden Indien und auf den Inſeln der Südſee. 
Ibre Eyer leuchten eine Zeitlang im Finſtern. f 
10. T. Lacustris, der Waſſer⸗-Molch, Waf- 

ſer Salamander. L. rigra, dorso lateri- 
busque verrucosis, abdomine flavo, nigro- 
maculato. 

Laxurenti tab. 2. fig. 4. 


Die Männchen haben im Frühjabr eine vom 
Kopf bis zum Schwanz länge des Rückens hinlau⸗ 


fende empor ſtehende ausgezackte Haut. Von ſeiner 

aus nehmenden Reproductionsfraft f. oben S. 31. 

11. +. Salamandra, der Salamander „ 
Molch, die Molle, Ulme. (Fr. le sourd, 
mouron L. cauda tereti brevi, pedibus mu- 
ticis, en flavo en nudo, PR 
et 


Röſel Geſch. der Fröſche, Titelkupf. 


Schwarz und citrongelb gefleckt ‚ fpannenlang 
und daumendick. Daß er giftig ſey, im e leben 
könne ꝛc. ſind Fabeln. Bi 0 


en : 


| IL SERPENTES. 


Die Schlangen *) haben gar keine äußeren Glied: 
maßen, ſondern bloß einen cylindriſchen lang geſtreck⸗ 
ten Körper, den ſie wellenförmig bewegen; und der 
mit Schuppen, Schildern, oder Ringen bekleidet iſt. 
Manche leben im Vaſſer (da ſie bey ihrer ausnehmend 
langen und theils blaſenfoͤrmigen Lunge leicht ſchwim⸗ 
men können), andere auf der Erde,, andere meiſt auf 
Bäumen. Sie legen mehrentheils an einander gekette⸗ 
te Eyer, und ihre Kinnladen find nicht, wie bey ans 
dern Thieren, feſt eingelenkt, ſondern zum Kauen 
ungeſchickt, indem ſe ſich weit von einander dehnen 
laſſen, ſo daß die Schlangen andere Thiere, die oft 
weit dicker als fie ſelbſt find, ganz verſchlingen können. 
Manche ſind mit heftigem Gift in beſondern Bläschen 
am vordern Rande des Oberkiefers verſehen ), das 
in eigenen Drüſen abgeſchieden und durch beſondere 
röhrenföͤrmige, einzeln ſtehende, gegen die Spitze zu 
mit einer länglichen Offnung verſehene, Giftzähne 
(— als durch einen Ausführungsgang —) beym Biß 
in die Wunde geflößt wird. (— Abbild. n. h. Ge- 
genst. tab. 37. fig. 1. —) Dieſe bloß am vordern 
Rande des zugleich merklich ſtarken Oberkiefers befind⸗ 
lichen Giftzähne geben auch den zuverläſſigſten Cha⸗ 


*) S. Bras. Menrem Beyträge zur Geschichte der Amphibien, 
Duisb. 2 Hefte 4. 
Parn. Russgri's Account of Indian Serpent — together 
84 experiments on their several poisons. Lond., 1796. gr. 
ol. ! . 
) Diefe find mit & bezeichnet. i 
Die Anzahl aller bis jetzt bekannten giftigen Gattungen 
ſcheint ſich zu den giftloſen ungefähr wie 1 zu 6 zu verhalten. 
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rakter ab, um die giftigen Schlangen von den giftlo— 
ſen zu unterſcheiden *), da bey den letztern der ganze 
äußere Rand der obern Kinnlade (bis hinten) mit Zäh— 
nen beſetzt iſt (— Abbild. n. h. Gegenst. a. a. O. 
ſig. 2. —); außerdem haben aber wohl alle Schlan— 
gen noch eine doppelte Reihe kleiner Gaumen -Zähne 


mit einander gemein. 
5. CRO TALVUs. Klapperſchlange. (Fr. ser- 
pent d sonnettes. Engl. rattle-snake.) Scuta 
abdominalia. Scuta squamaeque subcaudales. 

Crepitaculum terminale caudae. 

1. Horridus. & C. scutis 167, scutellis 23. 

SEBA vol. II. tab. 95. fig. 1. 

Zumahl im wärmern Nordamerika: wird auf 6 
Fuß lang und faſt armsdick. Die Gattungen dieſes 
Geſchlechts unterſcheiden ſich von allen andern Schlan— 
gen, ja überhaupt von allen ubrigen Thieren in der 
Schöpfung durch die räthſelhafte, hornartige, nes 
gliederte Raſſel am Ende des Schwanzes. — Die 
Zahl der Glieder an dieſem fo wunderbar gebauten 
und in ſeiner Art ſo ganz einzigen Organ nimmt 
mit den Jahren zu, und ſoll bey alten wohl auf 40 
ſteigen. Daß kleine Vögel, Eichhörnchen ꝛc. im 
Gebüſch der darunter liegenden Klapperſchlange *) 
gleichſam von ſelbſt in den Rachen fallen, wird von 


*) Zu den übrigen zwar nicht ganz exceptiensloſen, doch in den 
bey weiten mehrſten Fällen eintreffenden Kennzeichen, wodurch 
ſich die giftigen Schlangen auszeichnen, gehört 1) ein 
breiter gleichſam herzförmiger Kopf mit kleinen flachen Schup⸗ 
pen ſtatt der Schildchen; 2) am Leibe kielförmige Schuppen 
d. h. mit einem ſcharfkantigen Rücken); und 3) ein kurzer 
Schwanz, der nähmlich weniger als / der Länge des Thiers 
3 * S. Dr. Gray in den philos. Transact. Vol. LXXIX. 

. 1. N 

) Da die Klapperſchlangen fehr träge Geſchöpfe find, und nicht 
auf Bäume kriechen können, fo iſt Mead's Vermuthung eben 
nicht unwahrſcheinlich, daß die ihnen fo ganz ausſchließlich eis 
gene ſonderbare Klapper wohl dazu dienen könne, die dadurch 
aufgeſchreckten Vogel ꝛc. zu ſich herunter zu bringen. — (— fo 
wie nach der alten, wenigſtens an ſich nicht ungereimten Sage, 


* 


1 


Schlange in Süd-Amerika, die von den Antis in 
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gültigen Augenzeugen verſichert; iſt aber keine aus⸗ 
ſchließliche Eigenheit dieſes Geſchlechts, da man 
das nähmliche auch an mehrern andern Schlangen 
der neuen und alten Welt bemerkt haben will. — 
Die Klapperſchlangen ſelbſt werden häufigſt von den 
Schweinen und Raubvögeln verzehrt. Auch laſſen 
ſie ſich überaus kirre und zahm machen. 
6. B O A. Scuta abdominalia et subcaudalia. | 
1. Constrictor, die Rieſenſchlange, Abe 
gottsſchlange, Anaconda. ar le 3 
5. scutis 240. scutellis 60. 
MrnknzEu II. Heft. tab. 1. 

In Oſtindien und Afrika. Wird nach Adanſon's 
Verſicherung auf 40 bis do Fuß lang. Soll leben- 
digen Rehen ꝛc. die Rippen und andere Knochen 
entzwey brechen, das Thier nachher mit einem gal⸗ 
lertartigen Geifer überziehen, und fo hinter würgen. 
Doch iſt ſie leicht kirre zu machen und wird, wie die 
Brillenſchlange, von den Oſtindiſchen Gauklern zu 
allerhand Kunſtſtücken abgerichtet. — Die Amaru⸗ 


Peru angebethet ward, und auch auf 30 Fuß lang 

wird, ſcheint wenig von dieſer verſchieden. — Hin⸗ 

gegen iſt wohl die auf Guinea ſo heilig verehrte ſo 

Garen Juda⸗ Schlange von einer andern 
attung 

7. COLVUBER. & r. 5 Scuta abdomi- 
nalia, squamae. subcaudales. 


1 Vi ipera. C. scutis 118. squamis 22. 


dem Ceraſten ſeine ſo genannten Hörnchen auch dazu dienen 
follen , kleine Vögel herbey zu ziehen. —) Auch hat mir ein 
ſehr zuverläſſtger und genauer Beobachter, Hr. Major Gar d⸗ 


ner, der ſich lange in Oſt⸗Florida aufgehalten, verſichert, 


daß deßhbalb die daſigen jungen Indianer unt Eichhörnchen zu 
fangen, den raſſelnden Ton der Klapperſchlangen nachahmen. 


Ausführlicher Habe ich davon in Hr. Hofr. Voigts neuen 
Magazin gehandelt; I. B. 2. St. S. 37 u. f. „über die Zau⸗ 
berkraft der Klapperſchlangen „ befonders in Rück ſich: einer 
Schrift des Hrn. Dr. Barton.“ 
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Es werden mehrere Schlangen mit dem Nahmen 
der Viper belegt. Hier dieſe von Linné fo genannte, 
iſt in Agypten zu Haufe. 

2. Cerastes, die gehörnte Schlange. . 
tentaculis superciliaribus „scutis 145. squa- 
mis 44. 

Bruce's R. nach den Quellen des Nils, im 
Anhang tab. 40. a 

Dieſe von den beyden über den Augen ſtehenden 
Hörnchen benannte Schlange hat gleiches Vaterland 
mit der vorigen, und iſt allerdings giftig. 

3. T. Berus, die Otter, Viper. (Engl. Vie 
adder.) & C. scutis 146. squamis 3g. 

LAUREN TI tab. 2. fig. 1. 

Dieſe ehemahls officinelle Viper iſt von bräunli— 
cher Farbe und in wärmern Gegenden der alten 
Welt, auch ſchon in Deutſchland und in der Schweiz 

zu Hauſe. Ihr Biß verurſacht zwar heftige Entzün⸗ 
rang wird doch aber nur felten tödtlich. Es iſt die— 
ſelbe Gattung, womit ad Redi und neuerlich 

Fontana ſo viele merkwürdige Perſuche angeftellt 

haben. 

4. T. Natriz, die Ringel⸗Natter, Schna⸗ 
cke, der Unk. (Fr. la couleuore d collier.) 
C. scutis 170. squamis 60. 


Stahlfarbig mit weißen Seiten-Flecken, zumahl 
an den beyden Seiten des Halſes. Man hat ſelbſt 
in Europa welche von 10 u. m. Fuß gefunden die 

dann wohl ehedem Anlaß zu den abenteuerlichen 
Erzählungen von Lindwürmern ꝛc. gegeben haben 
mögen. 

5. Coccineus, die Carmoiſin⸗Schlange. C. 
scutis 175. squamis 35. 


Ns Magazin Sten des. iſtes Stück. 
ta 1 


Dieſe ausneh mend ſchönfarbige und unſchuldige 
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Schlange iſt in Florida- und Neu» Spanien zu 
Hauſe. Fingers dick und ungefähr 2 Fuß lang. 
Langs dem Rücken laufen etliche und zwanzig große 
und ſehr regelmäßige carmoiſinrothe Flecken, die 
mit ſchwarzen Rändern eingefaßt, und dieſe wieder 
mit citrongelden Querſtreifen von einander abgefone 
dert ſind. Die Mädchen in Florida follen das ſchöne 

Thier zum Putz als Halsband oder in die Haare ges - | 

flochten tragen ꝛc. 

6. Naja, die Brillenſchlange. (Cobra de 
Cabelo.) & C. scutis 193. squamis 60. 

RusskLL's Indian Serpents tab. 5. 6. 
In Oſtindien. Der Hals iſt weit ausdehnbar, und 
hinten mit einer brillenähnlichen Figur bezeichnet. 
Sit eine der gifeigiten Schlangen, wird aber häufig 

. gefreſſen, und it auch leicht pe | 

allerhand Gaukelkünſten abzurichten. 

8. AN Guls. e abdominales et 1 4 
dales. 

1. T. Fragilis, die Blindſchleiche, Bruch⸗ 
ſchlange, der Haſelwurm, Hartwurm. 
(Fr. lorvet. Engl. the blind worm, slow- 
worm.) A. squ. abd. 135. totidemque subcaud. 
In dumpfigen Gegenden, altem Gemäuer ꝛc. 

Bricht leicht entzwey, wenn man fie anfaßt, und 

die Stücke bewegen ſich doch noch Stunden lang. 

Man findet von ihr mancherley theils ſauber gezeiche 

nete Spielarten. 

2. Platuros. & A. cauda compressa obtusa, 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 28. 
Im Indiſchen Ocean und der Südſee. 
9. AMPHISBAENA. Annuli trunci caudaeque. 

1. Fuliginosa. A. ann. tr. 200. caudae 30. 

SEBA vol. I. tab. 88. fig. 3. u. a. 
In Amerika. Schwarz und weiß gefleckt. 
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10. CAE CILIA. Nunzelſchlang e. Rugae trun- 
ci caudaeque. Labrum superius tentaculis a. 
1. Tentaculata. C. rugis 135. 
SEBA vol. II. tab. 25. fig. 2. 
Auch in Amerika. Hat gar keine Schuppen, ſon⸗ 
dern runzelige Ringe in der glatten Haut, faſt wie 
ein Regenwurm. 


Be . 
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Siebenter Abſchnitt | 
Son ven Fi ſche n. 


899. 

Die Fiſche find diejenigen mit rothem kulten 
Blur verſehenen Thiere, die ſich mittelſt wahrer (mit 
Gräten oder knorplichen Faden verſehenen) Floſſen 
bewegen, und mittelſt wahrer immer zu beyden Seiten 
des Halſes verwahrt liegenden (nicht wie bey den 
Froſchlarven außerhalb desſelben frey hervorragenden) 
Kiemen Athem hohlen. 


Anm Wahre Kiemen und wahre Floſſen — um 
fie von den gewiſſer Maßen analogen Organen der 
ganz jungen Fröſche, Salamander ꝛc. (§. 94.) zu 
unterscheiden. 


5 §. 100. 

Diefe Kiemen oder Kiefen (branchiae) ver— 
treten bey den Fiſchen faſt vollkommen die Stelle der 
Lungen. Sie liegen auf beyden Seiten hinter dem 
Kopfe, meiſtens unter einer oder mehreren großen 


balbmondförmigen Schuppen, die deßhalb die Kiemen⸗ N 


Deckel (opercula branchialia) beißen, und bey den 
mehreſten mit der Kiemen Haut (membrana bran- 
chiostega) verbunden find. Die Kiemen ſelbſt find mit 


unzähligen der zarteſten Blutgefäße durchwebt, und | 


auf jeder Seite meiſt in vier Blätter vertheilt, die 
ungefähr der Fahne an einer Feder ähneln, und die an 
ihrer Baſis durch eben ſo viele Bao Gräten 
unterſtützt werden. 


7 
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$. 101. 


Das Athemhohlen, das die Fiſche eben fo 
wenig als dietmit Lungen verſehenen Thiere lange ent— 
behren können, geſchieht bey ihnen, indem fie die im 
Waſſer aufgelöſete Laft durch den Mund in die 
Kiemen leiten, und dann durch die Kiemenöffnung 
(apertura branchialis) wiederum von ſich geben; folg— 
lich nicht wie die mit Lungen verſehenen Thiere durch 
den gleichen Weg ein: und ausathmen. 


§. 102. 


Da ſie keine Lungen haben, ſo verſteht ſich folg— 
lich von ſelbſt, daß ihnen auch keine wahre Stimme 
zugeſchrieden werden kann, obgleich einige von ihnen, 
wie z. B. der Knurchahn, der Wetterfſiſch ꝛc. einen 
Laut von ſich geben können. 


$. 109. 


Die Bildung des Körpers, überhaupt genom— 
men, iſt bey den Fiſchen ungleich mannigfaltiger als 
bey den beyden vorigen Thierclaſſen. Bey den mehreſten 
hat doch der Körper eine verticale Stellung, t. h. er 
iſtauf deyden Seiten zuſammen gedruckt (corpus com- 
pressum s. cathetoplateum) : bey einigen andern 
hingegen, wie bey den Rochen, liegt er horizontal, 
iſt in die Breite platt gedruckt (corpus depressum s: 
plagioplateum); bey andern, wie beym Aal ꝛc. iſt er 
mehr wal,enformig: bey andern, wie bey den Pan— 
zerſiſchen, prismatiſch oder vierkantig 26. 
N Bey allen aber ſtoßen Kopf und Numvf unm'ttel— 
bar an einander, ohne durch einen eigentlichen Hals 
von einander abgeſondert zu ſeyn. 

$: 104. 

Die Fiſche ſind (bis auf wenige Ausnahmen) mit 
Schu oven bekleidet; und zwar die Grätenſiſche mit 
eigentlib ſogenangten, die don einer ganz eigenen 
Subtan,, uad bey den verſchiedenen Gartungen von 


VBumendachs Haändoeuch 1. Bd. D 
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der mannigfaltigſten theils ausnehmend eleganten Bil— 
dung und Zeichnung, und farbigen Gold- und Silber— 
glanze find: die mehrſten Knorpelſiſche hingegen mit 
mehr eee Schildern, hakichten Stacheln, 
u. dgl. m. 

Die Schuppen werden von außen noch mit einem 
beſondern Schleim überzogen, der großen Theils 
aus kleinen Schleimhöhlen abgeſchieden zu werden 
ſcheint, die bey den mehreſten Fiſchen zu beyden Sei⸗ 
ten des Körpers in der ſogenannten Seiten-Linie 
liegen. 


$. 105. 


Die Bewegungswerkzeuge der Fiſche *), die Flo⸗ 
ßen (an welchen man neuerlich merkwürdige Repro⸗ 
ductionskraft wahrgenommen), beſtehen aus dünnen 
knochenartigen oder knorpeligen Gräten, die durch eine 
beſondere Haut mit einander verbunden, an eigenen 
Knochen befeſtigt, und durch beſtummte Muskeln be: 
wegt werden. Ihrer beſtimmten Lage nach heißen die 
obern, Rückenfloßen (pinnae dorsales); die ſeitwärts 
hinter den Kiemen befindlichen, Bruſtfloßen (pinnae 
pectorales; die am Bauche vor der Offnung des Af— 
ters ſtehenden, Bauchfloßen (pinnae ventrales; die 
hinter dez Offnung „ Steißfloße (pinna analıs) ; 
endlich am Schwanze, die Schwanzfloße (pinna cau- 
dalis), die immer eine verticale Stellung hat. 

Die ſogenannten fliegenden Fiſche haben ſehr 
lange und ſtraffe Bruſtfloßen, jo daß ſie ſich damit 
ſelbſt über die Oberfläche des Waſſers erheben und kleine 
Strecken weit fortfliegen können. 


— 


*) über den Mechanismus des Schwimmens der Fiſche, (fo wie 
auch des Flugs der Vögel), ſ. vorzüglich Aug. W. Zach a⸗ 
ria's Elemente der binwkungf. Wittenb. 1807. 3. S. 
54 u. f. 89 u. f. 

Und über den Antheil, den beſonders ihr Ausathmen durch 
die Kiemen (§. 101,) daran hat, S. J. Brugmans wer 
de „ door welke de Visschen sich bewegen etc. 
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Ein anderes Hülfsmittel zur Bewegung der Fiſche, 
beſonders wohl zum Steigen und Sinken (wie bey den 
ſogenannten Carteſianiſchen Teufelchen) , it die 
Schwimmblaſe, womit zumahl die Süß- Waſſer⸗ 
Fiſche verſehen ſind, und die mittelſt eines eigenen Ca— 
nals (ductus pneumaticus) meiſt mit dem Schlunde, 
ſeltener mit dem Magen in Verbindung ſteht. 


$. 107. 

In Rückſicht ihres Aufenthalts theilt man die 
Fiſche überhaupt in See: und Süß-Waſſer⸗Fiſche. 
Einige können doch auch zuweilen einige Zeit im Trock— 
nen aushalten, wie der Aal, die Muräne ꝛc. Andere 
theils in warmen mineraliſchen Quellen ). 


§. 108. 


Die mehreſten Fiſche, zumahl die in der See le— 
ben, ſind animalia nocturna, die nähmlich ihren Ge— 
ſchaͤften zur Nachtzeit nachgehen, am Tage hingegen 
ſich mehr in der Tiefe ruhig balten. Daher auch die 
von Fiſchen lebenden Inſulaner und Küſten-Bewoh— 
ner meiſt des Nachts auf den Faug ausgehen. 

$. 109. 

Eine große Anzahl Gattungen von Fiſchen verän— 
dert in gewiſſen Jahrszeiten ihren Aufenthalt; ſo ſtei— 
gen viele Seefiſche um zu leichen in die Buchten und 
Mündungen der Flüſſe; manche derſelben aber, wie 
z. B. die Häringe im nördlichen Atlantiſchen Ocean, 
machen auch noch außerdem anderweitige Züge zu 
beſtimmten Jahreszeiten und in unermeßlichen Scharen 
zwiſchen den Küſten des weſtlichen Europa und des 
nordöſtlichen Amerika **), 


4 


*) S. Sonnerar in Rozier Journal de 47 Avr. 1774. 
Pag. 250. u. f. Burrox Supplement Vol. V. pag. 54. u. f. 


) S. Gitpinés Karte in den Transactions of the American; 
philos. Soc. at Philadelphia. Vol. II. tab. 5. B. 
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6. 110. 


Die Fiſche find größten Theils fle r ne 
de Thiere, und da fie keine eigentlichen Füße haben, 
ihre Beute damit zu faſſen, mit mancherley andern 
Mitteln, ihrer Herr zu werden, verſehen. Theils nähm⸗ 
lich mit langen Bartfaſern (cirri) am Maule, um 
damit andere kleine Waſſerthiere, wie mit einem Kö— 
der zu locken, und gleichſam zu angeln. (So der 
Sternſeher, der Froſchſiſch ꝛc.) Andere, wie der Chae- 
todon rostratus, mit einer Spritzröhre, um dadurch 
die über dem Waſſer fliegenden Inſecten gleichſam her— 
ab zu ſchießen. Andere, wie drey Seefiſche, der 
Zitterrochen, Tetrodon electricus und Trichiurus 
indicus und die beyden Fluß fiſche, der Zitteraal 
und der Zitterwels, mit einer beſondern erſchütternden. 
und betäubenden Kraft u. ſ. w. 


$. 111. 


Was die äußern Sinne der Fiſche betrifft, 15 
muß der Geruch bey vielen überaus ſcharf ſeyn, da fie 
den verſteckten Köder in weiter Entfernung aus wittern. 
Auch ihr Gehör iſt ſcharf, und ſie haben dazu ahnliche 
Organe, wie die im innern Ohr anderer een 
Thiere. Beſonders aber zeigen ſich mancherley Sonder— 
barkeiten im Baue ihres Auges, zahlreichere Häute, 
ausſchließlich eigene andere Organe u. dergl. m. ). 


§. 112. 


uͤber die Naturtriebe u. a. Seelenkräfte 

der Fiſche läßt ſich vor der Hand aus Mangel an rich⸗ 
tigen Beobachtungen wenig ſagen. Doch weiß man, 
daß manche, wie z. B. die Forellen, überaus kirre 
werden **); andere z. B. alte Karpfen, ſehr liſtig 
und verſchlagen ſind u. ſ. w. 
— 

) S. Handbuch der vergleichenden Angtomie 

S. 404 u. f. 

% AsTER opusc, subsecira. T. I. L. II. p. 8. 


— 21) — 
§. 115. 


Von ihrem Schlafe gilt meiſt die gleiche An— 
merkung, die bey den Ampbibien gemacht worden iſt 
(§. 91.), daß nähmlich vermuthlich alle einem Wins 
terſchlaf ausgeſetzt ſind; aber wohl nur ſehr wenige 
einen beſtimmten täglichen periodiſchen Erhoblungs— 
ſchlaf haben: wie es z. B. vom Goldbrachſen geſagt 
wird. 


6. 114. 

Außer den wenigen lebendig « gebärenden Fiſchen, 
wohin der Aal und die ſogenannte Aalmutter gehören, 
mögen ſich wohl wenige Fiſche wirklich mit einander 
paaren; ſondern bey den mehreſten gibt das Weib— 
chen den Rogen noch unbefruchtet von ſich, und das 
Männchen kommt hierauf nach, um denſelben mit ſei— 
ner Milch zu begießen. 

Man bat dieſe Einrichtung für die Land wirthſchaft 
benutzen gelernt, indem man auch aus der künſtlichen 
Vermiſchung von Eyern und Samen der Lachs-Forel— 
len ꝛc. junge Fiſche erzielen kann ). 


Anm. Zu andern Merkwürdigkeiten im Zeugungsger 

ſchäfte der Fiſche gehört auch noch, daß man einzeln 
unter denſelben, nahmentlich beym Karpfen wirEli« 
che Zwitter gefunden hat. 


$. 115. 


Die Vermehrung der meiſten Fiſche iſt zum 
Wunder ſtark, ſo, daß ungeachtet die Eyerchen der 
mehreſten im Verhältniß zu ihrer Statur ungleich Fleie 
ner ſind, als in irgend einer andern Thier -Claſſe, 
dennoch bey manchen die Eyerſtöcke größer find, als 
ihr ganzer übriger Körper. Daher zählt man, z. B. 
beym Häring, zwiſchen 20 und 37000, beym Karpfen 


). Hauptm. Jacobi im Hann ov. Magazin v. J. 1765. 
© 978 u. f. a 


über 200000, bey der Schleihe 585000, bn Flin⸗ 
der über eine Million Eyerchen . 


8. 116. 


Theils haben die jungen Fiſche, ſo wie ſie aus 
dem Eye kriechen, noch nicht ihre völlige Geſtalt: Tone 
dern müſſen ſich ebenfalls, ſo wie viele Amphibien 
(5. 94.) erſt einer Art von Metamorphoſe une 
terzieben, wodurch ihre Floßen u. dgl. m. allgemach 
vollends ausgebildet werden. 


g. 417. 

Die Fische gelangen, im Verhältniß zur Große 
ihres Körpers zu einem hohen Alter. Man weiß von 
Karpfen, Hechten ꝛc „daß fie anderthalb hundert Zah: 
re erreichen können. Doch werden einige kleine Fiſche, 
wie z. B. der Stichling ꝛc. nur wenige Jahre ei 


$. 118. 


Die Brauchbarkeit der Fiſche für den Men« 
ſchen iſt ziemlich einfach, meiſt bloß zur Speiſe; aber 
eben von dieſer Seite für einen großen Theil des Men— 
ſchengeſchlechts, der theils faſt ganz von dieſen Thieren 
lebt, von der äußerſten Wichtigkeit. Selbſt wilde Bol: 
ker, wie z. B. die Kamtſchadalen, Braſilianer ꝛc. 
wiſſen die Fiſche auf die mannigfaltigſte Weiſe, ſogar 
zu einer Art Mehl, zu Kuchen u. ſ. w. zu bereiten: 
und bey vielen, wie z B. unter den Inſulanern des 
ſtillen Oceans, macht der Fiſchfang ihr Hauptge— 
ſchäft, — und in Rückſicht der überaus ſinnreichen 
angemeſſenen Geräthſchaften, die ſie ſich dazu erfunden 
haben, wirklich eine Art von nachdenkendem Studium 
aus. Aber auch für einen großen Theil der cultivirten 
Erde iſt der Fang, z. B. des Härings, Kabeljaus, 
Thunnfiſches u. dgl. m. von äußerſter Wichtigkeit. — 
Der Türan von Hahen, Häringen, Kabeljauen ꝛc. 


= 


*} Philos. Transact, vol. LVII. p. 280. 
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wird häuſig in Lampen gebrannt. — Die öſtlichſten 
Küſtenbewohner des mittlern Aſiens kleiden ſich in 
gegarbte Lachsbäute. — lind manche Theile einiger 
Fiſche werden zu techniſchem Gebrauch und Kunftfa- 
chen benutzt; wie z. B. die Schuppen des Ukley zu 
Glasperlen; Fiſchbaut von Rochen und Haven ꝛc.3 
Hauſenblaſe 2c. 


§. 119. 
Den mehreſten Schaden thun die Raubſiſche; 
zumahl in den Weltmeeren die Haye; und in den ſüßen 


Waſſern die Hechte. — Auch ſind manche Fiſche wenig— 


ſtens in gewiſſen Gegenden giftig, ſo daß ihr Genuß 
tödtlich werden kann. Se zumahl einige Gattungen 
von Tetrodon. 


§. 120. 


Die ſyſtematiſche Claſſification der Fiſche ſcheint 
noch mancher Verbeſſerung zu bedürfen. Inzwiſchen 
bringt man ſie vor der Hand im Ganzen 05 zwey 
Hauptabtheilungen: naͤhmlich: 


A) Knorpelfiſche (Pisces cartlaginei) die keine 
wahren Gräten haben: und 


B) mit Gräten verſebene oder eigentlich ſo⸗ 
genannte Fiſche (Pisces spinosi). 

Die Knorpelfiſche ſondert man in folgende 
zwey Ordnungen, welche Hr. Gr. la Cepede nach dem 
Daſeyn oder Mangel des Kiemendeckels beſtimmt, 
und hiernach die darunter gehörigen Geſchlechter ver— 
theilt: nähmlich: 

I. Chondropterygii. Ohne Kiemendeckel. 
II. Branchiostegi. Mit Kiemendedeln. 

Die eigentlich ſogenannten Fiſche aber hat 
Linné nach der Beſchaffenheit und Lage der Bauchfloßen 
geordnet: naͤhmlich: 


III. Apodes. Die gar keine Bauchfioßen haben. 


IV. 0 le Die, deren Wadde vor den 
Bruſtfloßen ſitzen. 


V. Thoracici. Die, wo die Bauchfloßen gerade 
unter den Bruſtfloßen, und. 


VI. Abdominales, wo fie hinter dieſen fißen, 


Zur N. G. der Fiſche. 
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Al. Monro Vergleichung des 8 und der Phyſio⸗ 
logie der Fiſche mit dem Bau des Menſchen und der 
übrigen Thiere. — Mit vielen Zuſätzen von P. Cam: 
per und J. G. Sunekder. eins Eh 4. 
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I. CHONDROPTERYGIIL. 


Die Knorpelfiſche dieſer Ordnung haben keine 
Kiemendeckel, und bey den mehreſten iſt das Maul 
an der Unterſeite des Kopfs befindlich. 

1. PETROMXZ ON. Spiracula branchialia 7 ad 
latera colli. Fistula in nucha. Pinnae pectora- 
les aut ventrales nullae. 
1. T. Marinus, die Lamprete. (Fr. la lam- 

prove. Engl. the lamprey.) P. ore intus 
papilloso, dinna dorsali posteriore e cauda 

distincta. 
Bloch tab. 77. 

In der Nordſee fo wie im mittelländiſchen u. a. 
Meeren. Steigt aber auch 20 und mehrere Meilen 
weit in die Flüſſe. Wird wohl auf 5 Fuß lang. 
2. +: Fluviatilis, die Pride, Neunauge. 
P. pinna dorsali posteriore angulata. 

Bloch tab. 78. 

In größern Flüſſen. Nur halb fo groß als 
die vorige Gattung. ö 
2. GASTROBRANCHUS, Bauchkieme. Spira- 

cula branchialia 2 ventralia. Fistula in rostro. 
Pinnae pectorales aut ventrales nullae. 
Dieſes räthſelhaſte Geſchlecht ward ehedem un— 
ter dem Nahmen Myxine den Gewürmen beygezählt. 
1. Coecus. der Blind fiſch, Schleim aal. (My- 
xine glutinosa Linn.) 
Bloch tab. 4:3. 

An den Küſten des nördlichen Atlantiſchen Oceans. 
Soll gar keine Augen haben! 

3. RA IA, Roche. (Fr. raie. Engl. ray.) Spira- 
cula branchialia 5 subtus ad collum; corpus 
depressum ; os sub capite. 
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Ein ſeltſam gebildetes und theils gar wunderbar 
organiſirtes Thiergeſchlecht. Manche Arten hat man 
ehedem durch allerhand Künſteley zu vorgeblichen 
Baſilisken ꝛc. umgeſtaltet und aufgetrocknet. Man⸗ 
che ſcheinen auch bey einiger Ahnlichkeit, die der 
Untertheil ihres Kopfes mit einem Menſchengeſichte 
hat, zu der Sage von Sirenen etwas beygetragen 
zu haben ). Ungeachtet fie nur ein Ey auf eins 
mahl legen, ſo vermehren ſie ſich doch ſo ſtark, daß 

der Ocean in manchen Gegenden gleichſam davon 
wimmelt. Die Eyer haben eine hornige Schale mit 
vier Spitzen, und heißen See-Mäuſe. 

1. Torpedo, der Zitterroche, Krampf fiſch. 
(Fr. la torpille. Engl. the chrampfish.) R. 
tota laevis maculis dorsalibus 5 orbiculatis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 57. 

Beſonders im mittelländifchen Meere. Der bes 
kannteſte von den fogenannten electriſchen Fiſchen 
(S. 110.). Wird an mehrern Orten gegeſſen. 


2. +. Batis, der Glattroche, Baumroche, 
Flete, Tepel. (Fr. la vraie lisse. Engl. the 
sſcate, Mair.) R. varia, dorso medio glabro, 
cauda unico aculeorum ordine. 

Bloch tab. 79. 

In den Europaͤiſchen Meeren. Wird auf zwey Cent— 
ner ſchwer. Hat ein vorzüglich ſchmackhaftes Fleiſch. 
5. Pastinaca, der Stachelroſch e, Pfeil 

ſch wan z. (Fr. la pastenaque, lareronde, raie 

balonetle, Engl. Ihe sling- ray.) R. corpore 
glabro, aculeo longo anterius serrato in cau- 
da, et dorso apterygio. 


B loch tab. 82. 


— 


) S. z S. ver Casnelrer Cavazzi perce donna; in feiner 
Deserisisme di Congo tc. p. 52. a | 
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In vielen Welt: Meeren. Sein Schwanz-Stachel 
iſt zwar nicht giftig; aber er dient dem Thiere und 
auch wilden Voͤlkern als Waffen. 

4. SQvALUSs, Hay. (Fr. chien de mer. Engl. 
shark.) Spiracula branchialia 5 ad latera colli. 
Corpus oblongum teretiusculum. Os in infe- 
riore capitis parte. 

ı. Acanthias, de r Dornhay. (Fr. Laguillat.) 
S. pinna anali nulla, dorsalibus spinosis, cor- 
pore teretiusculo. 

Bloch tab. 85. 

In den Europäiſchen Meeren. Hat drey Reihen 

Zähne in jedem Kiefer. 


2. Zygaena, der Hammer fiſſh, Jo ch fiſch. 8. 
capite latissimo transverso malleiformi. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. gg. 

In den mehreſten Weltmeeren. rt 
9. Carcharias. (lamia, tiburo. Fr. le requin 

Engl. the white shark.) S. dorso plano, den- 

tıbus serratis. 

Bloch tab. 120. 

Zumahl häufig im Atlantiſchen Ocean. Wiegt zu: 
weilen auf zehntauſend Pfund, und in ſeinem Ma— 
gen hat man wohl eber ganze Pferde gefunden. Hat 
ſechsfache Reihen Zaͤhne in den Kiefern, die (wie 
überhaupt bey den mehreſten Hayen) nicht in die 
Kinnladen eingekeilt, ſondern wie durch eine Art 
Gelenk mit denſelben verbunden ſind. Die vordere 
Reihe dieſer Zähne macht das eigentliche Gebiß. Die 
hintern liegen (wenigſtens beym jungen Thier) rück— 
wärts gekehrt, gleichſam auf Reſerve, damit zu— 
fälliger Verluſt derer in der vordern Reihe zu wie— 
derhohlten Mahlen erſetzt werden kann. 

4. Pristis, der Säge ſiſch, Schwertfiſch. (Fr. 
la scie de mer. Eng l. the saw fish,) S. pinna 
ani nul, rostro ensiformi osseo plano utrin- 
que dentato. 
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Bloch tab. 120. 


Unter andern im nd dlichen Atlantischen Ocean. 
Das breite ſchwertförmige, oft mehrere Ellen lan— 
ge Gewehr, das dieſes Thier vor dem Kopfe führt, 
iſt an beyden Seiten-Rändern mit 24 oder mehre⸗ 
ren ſtarken eingekeilten Zähnen beſetzt. 


5. Lop Hus, Seeteufel. (Fr. baudroie, diab- 
le de mer. Engl. .sea-deoil.) Pinnae pecto- 
rales branchiis insidentes. Spiracu la; solitaria 
pone brachia. 


1. J. Piscatorius, der Froſchfiſch. 8 5 pisca- 
trix. Fr. la grenouille pecheuse. Engl. ihe 
Jrog-fish.) L. depressus capite rotundato. 

Bloch tab. 8). 


An den Europäiſchen Küſten. Der ungeheure Kopf, 
der die größere Hälfte des ganzen Thieres ausmacht, 
und dann die fleiſchi igen Angelfaden am Maule 
(F. 110.) geben ihm ein auffallendes Anſehen. 


6. BAL IS TES, Hornfiſch. Caput compressum. 
Apertura supra pinnas pectorales. Corpus com- 
pressum, squamis corio coadunatis. Abdomen 
carinatum. | 
1. Tomentosus. (Engl. the litile old wife.) B. 

pinna capitis biradiata , corpore posterius 
subvilloso. 


Bloch tab. 148, fig. 1 
In beyden Indien. 


7. CHIMAERA. Spiracula solitaria, quadripar- 
tita, sub collo. Oris labium superius quinque- 
partitum. Dentes primores incisores bini supra 
infraque. 


1. Monsirosa. C. rostro subtus plicis pertusis. 
Bloch tab. 124. 
Im nördlichen Atlantiſchen Ocean. 


„ 221 wen 
| 
II. BRANCHIOSTEGI. 
Die mit Kiemendeckeln verſehenen Knorpelfiſche— 
8. AcipENSER. Spiracula lateralia solitaria, li- 


nearia. Os sub capite, retractile, edentulum. 
Cirri quatuor sub rostro ante os. 


1. +. Sturio, der Stör. (Fr. Leslurgeon. Engl. 

the sturgeon.) A. squamis dorsalibus 11. 

Bloch tab. 68. 

In allen Europäiſchen Meeren, auch im Caſpi— 
ſchen ꝛc. in der Wolga, im Nil ꝛc. Macht nebſt 
den übrigen Gattungen dieſes Geſchlechtes ſowohl 
wegen des Fleiſches, als des aus dem Rogen berei— 
teten Caviars, für viele Völker einen wichtigen 
Fang aus, und kann gegen tauſend Pfund ſchwer 
werden. Oft ziehen ihrer eine Menge in ſchmalen 
aber langen Zügen hinter einander, und das fol 
Anlaß zu der fabelhaften Sage von ungeheuren nor— 
diſchen Seeſchlangen gegeben haben. 

2. Ruthienus, der Sterlet. A. squamis dor- 
salibus ı5. 
Bl od tab. 8g. 

Dieſer vorzüglich ſchmackhafte Fiſch indet ſich 
am häufigſten im Caſpiſchen Meere und in der Wolga, 

aber ſelten über 30 Pfund ſchwer. 


5. Huso, der Hauſen, Beluga. (Antacaeus). 

A. squamis dorsalibus 13. caudalibus 43. 

Bloch tab. ı29. 

Hat gleiches Vaterland mit dem vorigen. Iſt 
vorzüglich wegen des Fiſchleims oder Hauſenblaſe 
merkwürdig, die man beſonders aus der Schwimm— 
blaſe desſelben, doch auch aus dem Stör und noch 

aus einer andern Gattung dieſes Geſchlechts, nähm— 
lich der Sewruge (Acipenser stellatus), die auch 
den beiten Caviar gibt, ja theils auch aus der 
Schwimmblaſe des Wels, bereitet, 
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9.05 TRACION,Panzerfifch. (Fr. poisson caffre) 
Corpus osse integro lorıcatum. Pinnae ventra- 
les nullae. | 
1. Bicuspis. O. trigonus, spinie dorsalibus duabus. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 58. 

An den Küſten von Schina, und, wenn anders 
der O. stellifer nicht eine eigene Gattung iſt, auch 
in AmerıEa. 

2. Triqueter. O. trigonus muticus. 
Bloch tab. 130. 

So wie der folgende in Oſtindien. 

3. Cornutus. O. tetragonus, spinis frontalibus 
subcaudalibusque binis. 
Bloc tab. 35. 

In Oſtindien. Ein niedliches kleines Thier, deſſen 
Panzer aufs regelmäßigſte, meiſt mit Sechsecken 
wie Bienenzellen, bezeichnet iſt. 

10. TETRO DON. Stachelbauch. Corpus sub- 
tus muricatum. Pinnae ventrales nullae. 

1. Lagocephialus. (F r. le poisson souffleur.) T. 

e aculeato, corpore laevi, humeris 

prominentibus. 


Bloch tab. 140. 
Beſonders häufig im Senegal. Und zwar ſind 
die, ſo man oben im Fluſſe landeinwärts fängt, 
ein geſundes gutes Eſſen. Hingegen die nahe an 
der See, in der Mündung des Stroms, ſehr giftig. 
2. Electricus. T. corpore maculoso: pinnis vi- 

ridibus. | 

Philos. Transact. Vol. LXXVI. P. II. tab. 13. 
Einer von den fünf bis jetzt bekannten electriſchen 
Fiſchen (§. 110.). In Oſtindien an der St. Johan— 

na-⸗Inſel. ! 
3. Hispidus, der Kugel fiſch. (orbis. Engl. the 
moon-fish.) T. totus hispidus, papillis setaceis. 
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Bloch tab. 142. 
Im rothen Meere ꝛc. Aber auch in Fler ſüßen 
Waſſern der benachbarten Länder. 
4. Mola. der Klumpfiſch. (Fr. la lune de mer. 
Eng l. the sun fish-) T. laevis compressus, 
cauda truncata; pinna brevissima dorsali ana- 
lique annexa. 


Hamburg. Magaz. XVIII. B. tab. 


Häufig im mittelländiſchen und e . 
Wiegt zuweilen auf fünf Centner. Hat den Deut— 
5 ſchen Nahmen von ſeiner unförmlichen Geſtalt; den 
Franzöſiſchen und Engliſchen aber von dem ſtarken 
phosphoriſchen Schein, womit die Seiten und der 
Unterleib des lebendigen Fiſches leuchten. 
11. DIO DON. Corpus spinis acutis mobilibus 
undique adspersum. Pinnae ventrales nullae. 
1. Histriæ, der Stachelfiſch, Guara. (Engl. 
‚the porcupine-fish.) D. oblongus, aculeis te- 
retibus. 


Bloch tab. 126. 
Zumahl im Atlantiſchen Ocean: nahmentlich auch 
an den nordamerikaniſchen Küſten. 

12. CGYCLOPTERUS. Bauch⸗Sauger. Caput 
obtusum. Pinnae ventrales in orbiculum connatae. 
1. T. Lumpus, der See⸗Haſe, Klebpfoſt, 

Hafpadde. (Fr. le lieore de mer. Engl. the 


lump-sucker.) C. corpore squamis osseis an- 
gulato. 


Bloch tab. go. 


In den nördlichen Meeren der alten Welt. Haͤngt 
ſich mit ſeinem gerippten flachen Bruſtſchilde aufs 
feſteſte an die Klippen, Schiffe u. ſ. w. an. 

15. CENTRISCVS. Meſſer-Fiſch. Caput pro- 


ductum in rostrum angustissimum, Abdomen 
carınatam, Pinnae ventrales unitae. 


1. Scolapazx, die Meer⸗Schnep fe. C. corpore 
i squamoso scabro, cauda recta extensa. 
Bloch tab 123. fig. 1. 

Im mittelländiſchen Meer ꝛc. 

14. SXNGNATHUS. Rostrum subcylindricum, 
ore operculato, maxilla inferiore mobiliore. Cor- 
pus cataphractum. Pinnae ventrales nullae. 

1. Acus, die Meer⸗Nadel, Sack Nadel.“ 
(Engl. the pipe) S. pinnis caudae ani pecto- 
ralibusque radiatis; corpore septemangulato. 

Bloch tab. 91. fig. 2. 

In der Nord- und Oſtſee ꝛc. 

2. Hippocampus, das See- Pferdchen, die 
See⸗Raupe. (Fr. le chegal marin. Enal. 
te sea - horse.) S. pinna caudae quadrangulae 
nulla, corpore septemangulato tuberculato. 

Bloch tab. 116. fig. 3. 

Einer der weitverbreiteten Seefiſche. Hat feinen 
Nahmen, weil der Vordertheil einem Pferdekopf 
und Hals, das hintere Ende aber einer Raupe ver⸗ 
glichen worden. Im Tode krümmt er fi wie ein ., 
und ähnelt ſo dem Springer im Schach. 

15. PEGAS VS. Os proboscide retractili. Rostrum 
ensiforme, lineare. Corpus articulatum osseis 
incisuris, cataphractum. Pinnae ventrales ab- 
dominales. 

1. Draconis, der Seedra je” e. P. rostro conico. 
Bloch tab. 109. fig. 1. 

In Oſtindien. Die großen eien Bruftfloßen 
ähneln ausgeſpannten Flügeln, und mögen wohl 

den Nahmen bee haben. 
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III. APODES. 


Dieſe und die drey folgenden Ordnungen begrei: 
fen nun die mit Graͤten verſehenen oder eigentlich 
ſo genannten Fiſche. Und zwar hier dieſe, die 
gar keine Bauchfloſſen haben. 


16. MunAHN A. Caput laeve. Nares tubulosae. 
Membr. branch, radiis to, corpus teretiuscu- 
lum, lubricum. Pinna caudalis coadunata dor- 
sali anique. Spiracula pone caput vel pinnas 
. 
. Helena, die Muräne, M. pinnis pectorali- 
ha nullis. 


Bloch tab. 153. 


Ein ſehr gefraßiger Raubſiſch, in den waͤrmern. 

Meeren beyder Welten. 

2. T. Anguilla, der Aal. (q r. Vanguille. En gl. 
the cel.) M. maxilla inferiore longiore, cor: 
pore unicolore. 

Bloch tab. 75. 

In den Flüſſen beyder Welten. Geht zuweilen 
ans Land auf Wieſen, ins Getreide ꝛc. Hat ein 
zähes Leben, und das ihm ausgeſchnittene Herz be— 
hält wohl noch 40 Stunden lang feine Reitzbarkeit— 
Nach den genaueſten Beobachtungen gebährt er ſicher 
lebendige Junge ). 

i7. GYMNO TVS. Caput operculis lateralibus. 

Tentacula duo ad labium superius. Membr, 

branch. radiis 5; corpus compressum, subtus 

pinna carinatuin. 


SR 
) S. Voigts neues Magazin XII. B. S. 319. 
Vlumenbachs Handbuch 1. Bd. P 


PER 226 ue 


1. 5 der Zitteraal, Zitterfiſch, 

Dirillfiſch. (Fr. ? anguille elecirique.) G. nu- 

dus, dorso apterygio, pinna caudali obtusissi- 
ma anali connexa. 
Bloch tab. 156. 

Beſonders bey Surinam und Cayenne, wo ihn 
van Berkel“) zuerſt bekannt gemacht hat. Un⸗ 
gefahr mannslang *. 

18. Trıcuıurus. Caput porrectum, operculis 

- lateralibus. Dentes ensiformes, apice semisagit- 
tati: primores maiores. Membr. branchiostega 
radiis 7. Corpus compresso- ensiforme. Cauda 
subulata, aptera. | 


1. Lepturus. T. mandibula inferiore longiore. 
Bloch tab. 158. 
In beyden Indien. 


2. Indicus. T. mandibulis aequalibus. 


WILLO UGB X. App. tab. 3. fig. 3. 
In Oſtindien. Ebenfalls ein electriſcher Fiſch. 
(§. 110.) 

19. ANARRHICHAS. Caput obtusiusculum. Den- 
tes primores supra infraque conici, divergentes, 
sex pluresve, molares inferiores palatique rotun- 
dati. Membr. branch. radiis 6. Corpus teretius- 
culum, pinna caudae distincta. 

ı: 7: Lupus, der Klipp fiſch, Seewolf, Stein⸗ 
beißer. (Engl. the ravenous.) A. pinnis pec- 
toralibus amplis subrotundis. 
Bloch tab. 74. 
An den Kü ſten des nat Europa. 


) S. Sammlung feltener und me RRRI BET R e i⸗ 
ſegeſchichten. 1. Th. Memmingen, 1789. 8. S. 220. 

W Eine mahleriſche Schilderung der wunderſamen Weile wit 
die Indianer Maulthiere und Pferde in die vun Zitteraalen 
wimmelnden Sümpfe treiben, damit dieſe ſich erſt ihrer er⸗ 
ſchütternden Kraft entladen, und bald darauf ohne Gefahr 
gefangen werden können; ſ. in Alex. von Humboldt“ 
Anſichten der Natur I, B. S. 37 u. f. 
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20, Au MO DNT ES. Caput compressum. Labium 
superius duplicatum, denies acerosi. Membr:; 
branch. rad. 7. Corpus teretiusculum, cauda 
distincta. 

1. T. Tobianus, der Sandſiſch, Sandaal, Tor 
biasfiſch. (Engl. the sdnd-launce.) A. ma- 
xilla inferiore longiore. 

Bloch tab. 75 fig. 2. 

Ebenfalls am nördlichen Europa. Wuͤhlt ſich in 
den Kuüſtenſand, wo er in England und Holland in 
Menge herausgeſtochen wird. 

21. OpPHID IVM. Caput nudiusculum. Dentes 
maxillis, palato, faucibus. Membr. branch, radlis 
7 patula. Corpus ensiforme. 

1. T. Iniberbe, der Nug nog e, Fünffingerfſiſch— 
O. maxillis imberbibus, cauda obtusiuscula, 
British Zoology. App. tab. 99: 

Häufig an Auſterbänken, da er der gefährlichſte 
Feind der Auftern ſeyn ſoll. Wird nicht ſelten in 
feſt geſchloßnen Auſterſchalen gefunden ). 

22. STROMATEUS. Caput compressum. Dentes 
in maxillis, palato. Corpus ovatam, latum; lu- 
bricum. Cauda bifida. 5 
1. Paru. S. unicolor; 

Bloch tab: 160. 

An Amerika. 


23. Xıpmias. Caput maxilla superiore termina- 


tum rostro ensiformi. Os edentulum. Membr. 

branch. rad. 8; corpus teretiusculum. 

1. T. Gladius, der Schwertfiſch, Horn fiſch. 

(Fr. Lepee de mer, lempereur, l espadon. 
Engl. the sword-fish, whale killer) X. 
mandibula inferiore acuta, triangulari. 


Bloch tab. 76. 


y Gsctting. gel. Anz. v. J. 1771. S. 13 21 u. f 


Rt 
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In den nördlichen ſowohl als ſuͤdlichen Meeren. 
Wird mit ſeinem Schwerte auf 18 Fuß lang, und 
hält dann gegen 5 Centner an Gewicht. Hat ein 
ſehr ſchmackhaftes Fleiſch und macht beſonders für 
die Calabriſchen und Sicilianiſchen Fiſcher einen 
wichtigen Fang *). N 


A 


V. JUGULARES. 


Fiſche, deren Bauchfloßfedern vor den Bruſt— 
floßen ſttzen. g 
24. CALLION XM Vs. Caput labio superiore du- 
plicato; oculi approximati. Membr. branchio- 
stega rad. 6; apertura nuchae foraminibus re- 
spirante. Opercula clausa. Corpus nudum. Pin- 
nae ventrales remotissimae. 
1. Lyra. (Fr. le lacert. Engl. the piper.) C. dor- 
salis prioris radiis longitudine corporis. 
Bloch tab. 161. 
Im Atlantiſchen Ocean. 
25. UR AN OS CO Ps. Caput depressum, scabrum, 


maius. Os sımum, maxilla superior brevior. 
Membr. branch. radiis 5; anus in medio. 


1. Scaber, der Stern ſeher. (Fr. le boeuf. 
Engl. te star- gazer.) U. cirris multis in 
maxilla inferiore. * 


Bloch tab. 165. 
Vorzüglich haufig im mittelländiſchen Meere. 
26. TRACHIN Us. Caput scabriusculum, com- 


pressum. Membr. branch. rad. 6; anus prope 


Pectus. 


) Ns. Pr. OI Sieula T. I, R. 272 bl. f 


— 
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x. T. Draco, das Petermänchen. (F r. Ia cio 
Engl. the weber, stingfish.) TRAIN Us. 


Bloch tab. 61. 

Im mittelländiſchen Meere, in der Nordſee ꝛc. 

2. Gapus. Corpus laeve. Membr. branch. rad. 

7 teretibus; pinnae cute communi vestitae, pec- 

torales acuminatae. 

1. T. Aegleſinus, der Schellfiſch. (Engl. the 
hadock.) G. tripterygius cirratus albicans, cau- 
da biloba, maxilla superiore longiore, 

Bloch tab. 62. 

Im ganzen nördlichen Europäifhen Ocean, vor— 
züglich aber an den Engliſchen und Schottiſchen Kür 
ſten. — Viele Fiſche phosphoresciren unter gewiſſen 
Umſtänden nach dem Tode: bey dieſem hier iſt aber 
dieſes Leuchten zuweilen von ganz auffallender Stär— 
ke und lang anhaltender Dauer ). 

. Callarias, der Dorſch. G. tripterygius 
cirratus varius, cauda integra, maxilla supe- 
riore longiore. 

Bloc tab. 63. 

| Hat meiſt gleichen Aufenthalt mit hm vorigen. 

| 3. +. Morrhua, der Kabeljau, Stein ſiſch. 

| Baccaljao (Asellus. Fr. la morue. Engl. the 
cod - fish.) G. tripterygius cirratus, cauda 
subaequali, radio primo anali spinoso. 

Bloch tab. 64. 

Es werden unter dieſen gemeinſchaftlichen Nah— 
men mehrere verwandte Gattungen dieſes Geſchlechts 
begriffen, die wegen der unſäglichen Menge und we— 
gen der mannigfaltigen Zubereitung (als Stock— 
fiſ ch, als Laberdan, und als Klippfiſch) und langen 


— [—'.—äHÄ 


*) S. Hrn, Hofr. Oſiander's Denkwürdigkeiten für die Heil⸗ 
ö kunde u. Geburtshülfe 1. B. S. 417 u. . 


men 250. wer 


Conſervation ꝛc. von der außerſten Wichtigkeit ſind, 
Sie finden ſich vorzüglich in den nördlichen Gegen— 
den, beydes des ſtillen und Atlantiſchen Oceans, wo 
ſie e beſonders um Labrador, Neu-Fundland, auch 
um Island und an den Nordküſten von Großbrita⸗ 
nien ‚or wichtiaſten Fiſchfang ausmachen ). | 

4. . Merlangus, der Witling, Gadde (Fr. 
le merlan. Eng l. Me whiting.) G. tripterygius 
imberbis albus, maxilla superiore longiore. 

Bloch tab. 65. 
In den Europäiſchen Meeren. 

5. +. Lola, die Quappe, Druſche, Rutte, 
Aalraupe, Aalputte. (Fr. la lote. Engl. 
ihe burbot.) G. dipterygius arralıs, maxillis 
aequalıbus. 

Bloch tab. 70. 
Vorzüglich in den Schweizer: Seen. Einer der 
ſchmackhafteſten Deutſchen Fiſche. 

28 BLennıus Schleim fiſch. Caput declive, 
tectum. Membr. branch. rad. 6; corpus lance, 
clatum, pinna ani distincta. 

Le Viniparus, die Aalmutter. B. ore ten- 
taculis duobus. 

Bloch tab. 72. 
Im mittelländiſchen Meere, in der Nordſee ꝛc. 

Gebärt lebendige Junge. 


V. THORACICI. 


Fiſche, deren Bauchfloßfedern gerade unter den 
Bruſtfloßen ſitzen. 


29: GEPoLA. Caput subrotundum compressum, 
Os simum, dentes curvati, simplici ordine. 


5) ou Hau, Traite general des peches, P. II. sect. I. p. 36. sq. 


9 231 * 


Membr. branch. radiis 6; corpus ensiforme, nu- 
dum, abdomine vix capitis longitudine. 
1. Taenia, der Bandfild. (Fr. le ruban.) C. 
pinna caudae attenuata, capite obtusissimo. 
Bloch tab. 170. 
Im mittelländiſchen Meere. 


30. ECHEN EIS. Caput depressum, supra pla- 


num marginatum, transverse sulcatum. Membr. 

branch. rad. 10. 

1. Remora, der Saugeſiſch. (Fr. le sucet. 
Engl. the sucking-fish.) L. cauda bifurca, 
striis capitis 18. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 78. 

In den mildern Weltmeeren. Das ſonderbare 
Thier kann ſich mittelſt des quergeſtreiften Hinter— 
kopfs aufs feſteſte an Schiffe, Hayfiſche ꝛc. anhal— 
ten. Daher die alte Fabel, daß ein einziger ein 
Schiff im vollem Lauf zu hemmen vermöge. 

31. CORYPHAENA. Caput truncatodeclive. 

Membr. branch. rad. 5; pinna dorsalis longitu- 

dine dorsi. 


1. Hippurus, der Goldkarpfe. (Fr. Ia dorade. 
Engl. the dolphin.) C. cauda bifida, radiis 
dorsalibus 60. 

Bloch tab. 174 
Im Atlantiſchen Meere. Ein prachtvolles Thier, 
das beſonders im Sterben in wunderſchöne Farben 

(aus dem Gelben ins Blaue und Purpurrothe ꝛc.) 

ſpielt. a 

32. Gos Ius. Caput poris 2 inter oculos appro- 
ximatos, altero anteriore. Membr. branch. rad. 

4; pinnae ventrales unitae in ovatam. 

1. Niger, die Meergrundel. G. pinna dor- 

sali secunda radiis 14. 

Bloch tab 38. fig. 1. 2. 5. 
Im Atlantiſchen und Indiſchen Ocean. 
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33. GoTTus. Caput corpore latius, spinosum. 

Membr. branch. rad. 6. 

2. J. Cataphractus, der Knurrhahn, Stein— 
picker. (Engl. thepogge.) C. loricatus rostro 
yerrucis bifidis, capite subtus cirroso. 

Bloch tab. 38. fig. 3. 4. 

An den nördlichen Küſten von Europa und Amerika. 
2. T. Gobio, der Kaulkopf, Kotzkolbe, Gropp, 

Kruppe. (Engl. the bull- head, the miller’s 

thumb.) C. laevis, capite spinis duabus. 

Bloch tab. 38. fig. 1. 2. 

Ein ſehr gemeiner Europäiſcher Flußfiſch. | 
Weibchen ſcharrt fein Leich in eine Höhle am Grund, 
und bewacht es, bis die Jungen ausgekrochen ſind, 
425 forgfaltigfte, A 

354. SCORPAENA. Caput magnum, aculeatum. 
oda: vicini. Dentes maxillis, palato, faucibus- 

que. Membr. branch. radiis 7. 

1. Horrida, S. tuberculis callosis adspersa. 

Bloch tab. 185. 
In Oſtindien. e 
35. Z EVS. Caput compressum, declive. Labium 
superius membrana transversa fornicatum. Lin- 
gua subulata. Membr. branch. radiis 7 perpen- 
dieularıbus: inſimo transverso. Corpus com- 
pressum. | 

1. Vomer. Z cauda bifurca, spina ante pinnam 

. dorsalemquę recumbente. 
Bloch tab. 199. ; 

2. Kae (Engl. the doree , dory.) Z. cauda 
rotundata; lateribus mediis ocello fusco : Kin 
nis analibus duabus. 


Bloch tab. 41. 
Beyde im Arlautiſchen Meer. 
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36, PLEURONECTES,Butte, Scholle, Halb⸗— 
if. (Fr. sole. Engl. flounder.) Oculis utris- 
que in eodem latere frontis. Membr. branch. 
rad. 4 7; corpus compressum, latere altero 
dorsum, altero abdomen referente. 

Die Schollen find die einzigen Thiere in der Na— 
tur, die ihre beyden Augen auf einer Seite des 
Kopfs haben; manche Gattungen nähmlich auf der 
rechten, andere auf der linken; ſehr ſelten finden 
ſich Mißgeburten unter ihnen, die anomaliſch auf 
der unrechten Seite ihre Augen haben. Auch beyde 
Naſenlöcher ſitzen ebenfalls fo ſchief ſeitwärts. Sie 
ſchwimmen in einer ſchrägen Lage, die Augenſeite 
in die Höhe gerichtet. 

1. T. Platessa, die Scholle, Plateis, Gold— 
butte (passer. Fr. Ia plie. En gl. the plaise.) 
P. oculis dextris, corpore glabro, tubercu— 
lis 6 capitis. 

Bloch tab. 42. 

Nebſt den folgenden beſonders in den nördli— 

chen Meeren. 

2. +. Hlesus, der Flünder. (Engl. the floun- 
der.) P. oculis dextris, linea laterali aspera, 
spinulis ad pinnas. 

Bloch tab. 44. 

3. T. Limanda, die Glahrke, Klieſch e (Engl.) 
the dab. P. oculis dextris, squamis ciliatis, 
spinulis ad radicem pianarum dorsi anique, 
dentibus obtusis. 

Bloch. tab. 46. ö 3 

4. T. Hippoglossus, die Heiligbutte. (Fr. le 

fetang Engl. the holibut.) P. Oculis dex- 

tris, corpore toto glabro. 
Bloch. tab. 47. 
Theils von vier Centnern an Gewicht; unter 


andern in are Menge im nördlichen ſtillen 
Ocean. 


5. T. Maximus, * Steinbutte. (Fr. und 
Engl. turbot.) 15 oculis sinistris, corpore 
as pero. 


Bloch tab. 49. 
Doch weit kleiner als die vorige. Einer der ſchmack⸗ 
hafteſten Fiſche. 

57. CHAETO DON. Dentes ( plurimis) setacei, 
flexiles confertissimi , numerosissimi. Membr. 
branch. radiis 6; corpus pictum, pinna dorsi 
anique carnosa squamosa. 

1. Rostratus. C. cauda integra, spinis pin- 


nae dorsalis g., maculaque ocellari; rostro 
cylindrico. 


Bloch tab. 202. 

In Oſtindien. Der Oberkiefer endigt ſich in ei⸗ 
ne Möhre, wodurch der Fiſch die Inſecten, die an 
allerhand Waſſerpflanzen ſitzen, beſpritzt, daß ſie 
herabfallen und ihm zur Speiſe werden müſſen. 

2. Macrolepidotus. C. cauda integra, spinis dor- 
salibus 11, radio dorsali quarto e lon- 
gissimo. 


Bloch tab. 200. 
In Oſtindien. 
38. SpARUs, Brach ſe. Dentes primores W 
sti, molares obtusi, conferti. Labia simplicia. 
Membr. branch. rad. 5; corpus compressum. 
Pinnae pectorales acuminatae. 


1. Aurata, der Goldbrachſen. 8. kunsila au- 
rea inter oculos. 


Bloch tab. 266. 
Im mittelländiſchen und Atlantiſchen Meer. Hat 
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faſt in allen Sprachen feinen Nahmen von dem gold: 

farbigen halben Monde vor den Augen. 

2. Sargus , der Greißbrachſen. S. ocello 
subcaudali , corpore fasciis nigris. 

Bloch tab. 264. 

Im mittelländiſchen Meere. Die Männchen ſollen 
zur Begattungszeit ſehr hitzig wie Säugethiere oder 
Vögel um ihre Weibchen kämpfen. 

3. Pagrus, der Seebrachſe. S. rubescens, cu- 
te ad radicem pinnarum dorsi et ani in sinum 
producta. 

Bloch tab. 267. 

Einer der am allgemeinſten verbreiteten Seefiſche. 
Zuweilen giftig. 

39. LABNmVUSs, Lippfiſch. Dentes acuti, labia du- 
plicata magna. Membr. branch. rad. 6; pin- 
nae dorsalis radii postice ramento filiformi aucti 
Pectorales rotundatae. a 
1. Julis, der Meer junker. L. lateribus cae- 

rulescentibus, vitta longitudinali fulva utrim- 

que dentata. b i 

Bloch tab. 287. 

Im mittelländiſchen Meer. Nur Fingers lang, von 
ausnehmend ſchönen Farben. Wird den Baden⸗ 
den durch ſeinen Biß läſtig, der wie Mückenſtiche 

ſchmerzt. 


- 40. SCIAENA. Caput totum squamis obtectum. 


Membr, branch. rad, 6 ; opercula squamosa. 
Corpus: fossula dorsi pro pinna dorsali recon- 
denda. 

I. Nigra, S. tota nigra, ventre fusco - albes- 

cente. 
Bloch tab. 29). N 

Wie ſo viele andere Gattungen dieſes Geſchlechts 
im rothen Meere. 
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Ii. PERCA. Opercula spinosa, antrorsum serra- 


ta. Membr. branch. rad. 7. corpus pinnis spino- 
sis. Linea lateralis cum dorso arcuata. 


1. T. Fluoiatllis, der B arſch. (Fr. la perche, | 


1 the perch.) P. pinnis dorsalibus di- 
stinctis, secunda radiis 16. 


Bloch tab. 52. 

In Europa und Nordaſien. | 
2. . Lucioperca, der Zander, Sandbarfd, 

Schiel. P. pinnis dorsalibus distinctis se- 

cunda radiis 32. 

Bl och. tab. 51. 

So wie der folgende im nördlichen 1 Hier 
dieſe Gattung vorzüglich ſchmackhaft, vor allen die 
im Plattenſee in Ungarn. Von anſehnlicher Größe 
in der Donau. 

5. T. Cernua, der Kaulbarſch. (Engl. the 
rıffe.) P. pinnis dorsalibus unitas radiis 27: 
spinis 15: cauda biſida. 

Bloch tab. 53 fig. 2. 

42. GASTEROSTEUS. Membr. branch. rad. 3; 
corpus ad caudam utrimque carinatum. Pinnae 
1 pone pectorales, sed supra sternum. 

el Aculeatus, der e g. (spinarella. 

nr gl. the stickleback.) G. spinis dorsalibus 
tribus. 
Bloch tab. 53. fig. 3. 

In Europa; wird faſt bloß zum Mäften der 
Schweine und ſtatt Dünger gebraucht. 

2. Ductor, der Loots mann. (F r. le piloto. 
Engl. tie pilot-fish.) G. spinis dorsalibus 4, 


membrana branchiostega 7 -radiata, 


Der berühmte kleine Fiſch der ſich immer als Be⸗ 


gleiter oder Vorläufer beym furchebayen Requin 
(Squalus careharsas) findet. Einige Ubertreibun⸗ 


1 
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gen abgerechnet, iſt die Hauptſache neuerlich durch 
treffliche Beobachter vollkommen beſtätiget *). 


43. SC Oo MH ER. Caput compressum, laeve. 


Membr. branch. rad. 7; corpus laeve, linea 
laterali postice carınatum. Pinnae spuriae saepe 
versus caudam. 
1. T. Scomber, die Makrele. (Fr. le maque- 
reau. Engl. te mackrel.) S. pinnulis 5. 
Bloch tab. 54. 


Im nordiſchen und Atlantiſchen Meere ꝛc. Wie 
der folgende ein gefräßiger aber vorzüglich ſchmack— 
hafter Raudſiſch. Von beyden machten die Alten ein 
vorzügliches Garum. 

2. Pelamys. Die Bonite. S. pinnulis inferio- 
ribus 7 ; abdomine lineis utrimque 4 nigris. 
In allen wärmern Weltmeeren. Auch dieſes Thier 

phosphorescirt nach dem Tode zuweilen ſehr ſtark, 

und kann dann ſo wie manche andere Fiſche und de— 
ren Thran ꝛc. zum Leuchten des Seewaſſers beytragen. 

3. T. Thynnus der Thunfiſch. (Fr. le ton. 
Engl. ihe tunny.) S. pinnulis utrimque 8. 

Bloch tab. 55. 


In der Nordſee, dem mittelländiſchen Meer, Oſt— 
und Weſtindien ꝛc. Wird über Manns lang, und 
dann wohl gegen 5 Centner ſchwer. Iſt zuweilen 
giftig“). — Ihm ähnelt die zumahl aus den Süd— 
ſee⸗Reiſen bekannte Albicore. 


%4. MNulLus. Caput compressum, declive, squa- 


mis tectum. Membr. branch. rad. 3; corpus 
squamis magnis facile deciduis. 


*) f. Hrn. Georrroy- Samt - Hırame sur Paffection mutuelle 
de quelques animaux , in feinen Memoires d'histoire natu- 
relle S. 5 u. f. . 2 

) Von feinem wichtigen Fange f. HovzL voyage pittoresgue 
de Sicile ste. Par. 1782. fol. vel. I. tab. XXV In XXX. 
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1. Barbatus , der Rothbart, die Meerbar⸗ 
be. M. cirris geminis, corpore rubro. 
Bloch tab. 328. ſig. 2. 8 
Ein ſchöner ſchmackhafter Fiſch des mittelländiſchen 
Meeres. Ungefähr fußlang. 

45. TRI GIL A. Caput loricatum lineis scabris. 
Membr. branch. rad. 7; digiti Bb ad pinnas 
pectorales. 

1. Volitans. T. digitis vicenis membrana pal- 
matis. 
B lo ch tab. 351. 
Einer der fliegenden Fiſche in den mildern Welt⸗ 
meeren. 


VI. ABDOMINALES. 


Fiche, deren Bauchfloßen binter den Bruſtfloß⸗ 
federn ſitzen. Die cee Süßwaſſer⸗Fiſche ſind aus 
dieſer Ordnung. 

46. COBITISs. Oculi in suprema capitis parte. 
Membr. branch. rad. 4-6; cauda versus pinnam 
minus angustata. 

1. Anableps. C. cirris 2; capite depresso, oculis 

prominulis. 

Bloch tab. 361. 

Bey Surinam. Gebärt lebendige Junge, und 
wird deſonders durch den ganz einzigen Bau ſeiner 
gleichſam in zwey Abſchnitte halbirten Hornhaut des 

Auges, und übrige Einrichtung der Augäpfel, merk⸗ 

0 würdig . 


) Srsa ee T. III. tab. 34. p. 108. | 


2. +. Barbatula, der Schmerling, Grundel, 

Bartgrundel. (Fr. la loche. En gl. Ihe 

loach.) C. cirris 6, capite inermi compresso. 
Bloch tab. 31. ſig. 3. 

In mehrern Spielarten, mit und ohne Bartfä— 
den ꝛc. Die größten finden ſich in der Aar in der 
Schweitz. 

3. T. Fossilis, der Wetterfiſch, Peizker, 
Schlammbeiſker, die Pipe, Stein 
pietſche, Kurrpietſche. C. cirris 6, spina 
supra oculos. 


Bloch tab. 31. fig. 1. 


In Eurova. Kann wie der Knurrhahn einen Laut 
von ſich geben. Wenn man ihn in Gläſern, mit 
Sand am Boden, erhält, fo wird er bey bevorſte— 
hender Wetterveränderung unruhig. 


47. SILURUS. Caput nudum. Os cirris filiformi- 


bus tentaculatum. Membr. branch. rad. 414; 
radius pinnarum pectoralium aut dorsalis pri- 
mus spinosus, retrodentatus. 


1. T. Glanis, der Wels, Schaidfiſch. 8. pin- 

na dorsali unica mutica, cirris 6 
Bloch tab. 34. 

In den mildern Strichen der alten Welt. Der 
größte Süßwaſſer⸗Fiſch, der wohl 5 Centner am 
Gewicht hält, und wegen des unförmlich großen und 
breiten Kopfes und der langen Bartfäden ein ſonder— 
bares Anſehen hat. 

2. Cataphractus. S. pinna doeh postica uni- 
radiata, squamis ordine simplici, cirris 6, 
cauda integra. 

CATESBYvol. III. tab. 19. 

In Nordamerika. 

3. Electricus, der Zitter- Wels, Raasch. (Fr. 
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te irembleur.) S. pinna dorsali unica lumbari; 
remota absque radiis, cirris 6 

BROUSSO NET in den Mem. de Vac. des 

sc. de Paris 1792. tab. 20. 
Ebenfalls ein elektriſcher Fiſch ($. 110). Findet 
ſich im Nil und mehrern andern Afrikaniſchen Fluͤſ⸗ 
ſen. Wird ungefaͤhr 20 Zoll lang. Iſt eßbar. 


48. LORICARIA. (Fr. cuirasster.) Caput laeve 
depressum. Os edentulum retractyle. Membr. 
branch. radiis 6; corpus cataphractum. 

1. Plecostomus. L. pinnis dorsi duabus. 

Bloch tab. 374. | 

In Südamerika. 

49. S A L mo. Caput laeve. Dentes in maxillis, 
lingua. Membr. branch. rad. 4- 10; pinna dor- 
salis postica adiposa; pinnae ventrales multira- 
diatae. | 
1. . Salar der Lachs, Salm. (Fr. le saumon. 

Engl. the salmon.) S. rostro ultra inferiorem 

maxillam prominente. 

Bloch tab. 20. g8. 

In den nordiſchen Meeren und Flüſſen, theils 
wie auf Labrador und im Amur-Lande in unſäglicher 
Menge. Hält ſich des Sommers in den Flüſſen, im 
Winter aber in der See auf. Nur die Männchen 

haben einen gebogenen Unterkiefer. Die Weibchen 
der Orotchys-Tunguſen wiſſen die Lachshäute durch 
Gerben aus nehmend geſchmeidig zu machen um ſich 
damit zu kleiden. 

2. T. Trutta, die Lachs Forelle. (Fr. Ia 
truite saumonee. Engl. the sea trout.) S. ocel- 
lis nigris iridibus brunneis, Ppinna pectorali 
punctis, 6. 


Bl o ch tab. 21. 


* 
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An den Küſten und in den Flüſſen von Europa, 
Wird 8 bis 10 Pfund ſchwer. 
5. T. Fario, die Forelle. (F r. la truite. Engl. 
the trout.) S. maculis rubris, maxilla in ferio- 
re sublongiore., 


Bloch tab. 22. 25. 

In ſchattigen Waldbächen des gebirgigen mildern 
Europa und Aſien. Wird ſelten über 2 Pfund ſchwer. 
Wartirt ſehr an Farbe und Geſchmack. 

4. T. Alpinus, die Alpen forelle, der Roth» 
fiſch. S. dorso nigro lateribus caeruleis, ven- 
tre fulvo. 

Bloch tab. 104. 

Im Alpiniſchen und nördlichen Europa. Ein ig 
tiges Thier für die Schwediſchen Lappen, deren bey— 
nahe einzige Nahrung es zu Zeiten ausmacht; lebt 
großentheils von Mücken (culex pipiens). 

5. T. Eperlanus, der große Stint, Alander. 
(Engl. the smelt.) S. capite diaphano , radiis 
pinnae ani 17. 

Bloch tab. 28. fig. 2. 

Im nördlichen Europa. Faſt durchſcheinend. — 
Ihm ähnelt der ſogenannte Grönländiſche Häring, 
Angmarſet (Salmo arcticus), den die Grönlän— 
der nächſt ihrer Hauptnahrung, dem Seehundflei— 

ſche, in größter Menge gleichſam als Brod oder 

Kuchen verzehren. 

6. T. Lavaretus, der Gangfiſch, Schnepel, 
Weurßfif ch. S. maxilla superiore longiore, 
radiis pinnäe dorsi 14. 

Bloch tab. 25. 

In der Nord- und Oſtſee; auch in der Hudſons⸗ 
bay. — Dahin gehören vermuthlich auch die Fels 
chen, und der Aalbock im Thuner= See, der 
mit der Ferra des Genfer = Sees einerlep zu ſeyn 
ſcheint. 

Diumenbachs Handbuch, 1. Bd, O 
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NM Phymallus , die Aſche. (Fr. Vombre.) S. 
Ei: e longiore, pınna dorsi ra- 


diis 23. 
Bloch tab, 24. | 
Im mittlern Europa und Sibirien. 
50. FIS IA RIA. Caput: rostrum cylindricum, 
apice maxillosum. Membr. branch. radiis 75 
x corpus. Sry 
1. Tabacarıa, F. cauda bifida setifera. 
Bloch tab. 50). 
Das ſo gar ſonderbar gebildete Thier mit wine 


zig kleinem Maule an einer mächtig langen Schnau⸗ 


tze findet ſich an den öſtlichen Küſten ı vom wärmern 
Amerika und an Neuholland. 


+ 
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51. a) Es O Xx. Caput supra planiusculum; mändi- 
bula superiore plana breviore, inferiore puncta- 
ta: dentes in maxillis, lingua. Membr. branch. 
rad. 712. 5 
1. T. Lucius der Hecht. (Fr. le ene Engl— 

the pike.) Q. rostro depresso subaequali. 
Bloch tab. 32. 


In vielen Flüſſen und Seen von Europa, Aſien 
und Nordamerika. Einer der e gefräßigiten Raub⸗ 
ſiſche, der nicht nur andere; iſche, ſondern auch als 
lerhand Amphibien, Kröten ꝛc., viele Woſſervögel 
und kleine Säugethiere, auch zuweilen gar Krebſe 
verſchlingt. 

2. . Belone. der Hornfiſch. (Fr. Fel 
Engl. te garpike.) L. rosiro utraque ma- 
xilla subulato. | 


Bloch tab. 33. 


In den Europäiſchen Meeren, theils in unſaͤgli— 
cher Menge. Seine Gräten find grün, als wenn 
fie mit Saftfarhe angeſtrichen wären. 


Y 


b1. b) POL T PTERUS. Membr, branch. radio 
unico. Spiracula utrinque bina in vertice. Pin- 
nae dorsales numerosae. A 
I. Bichir. 

(GEOFFROY - SAINT - HıLAIRE Memoires di- 
| stoire naturelle tab. 5. | 

Im Nil. Ungefähr zwey Spannen lang, von 
meergrüner Farbe, wie mit knöchernen Schuppen 
gepanzert. Seine zahlreichen Rückenfloßen (16 und 
darüber); und die gleichſam wie an Beinen anſitzen— 
den Bruſt- und Bauchfloßen, ſo wie noch mehrere 
auffallende Eigenheiten qualificiren dieſes ſonderbare 

Thier zu einem eigenen Geſchlechte. 

52. ELO Ps. Caput laeve. Dentium scabrities in 
maxillarum margine, palato. Membr. branch. 
radiis 30; praeierea exterius in medio armata 
dentibus 5. 1 
1. Suurus. E. cauda supra infraque armata. 

Bloch tab. 393. 
Auf Jamaica. 
53. An GEN TINA. Dentes in maxillis, lingua. 


Membr. branch. fadiis 8. Corpus ano caudae 


vicino. Pinnae ventrales multiradiatae. 

1. Carolina: A pinna anali radiis 15. 
CATESBY. vol. II. tab. 24. 
Hat den Nahmen von ihrem Vaterlande. 

54. ATUERINA. Caput maxilla superiore pla- 
niuscula. Membr. branch. radiis 6, Corpus 
fascia laterali argentea. 2. 

1. Hepsetus. A. pinna ani radiis fere 12. 
Bloch tab. 393, fig. 3. 
Im mittelländifhen Meere. 


55. Mud II. Caput: Labia membranacea: in- 
Q 2 


N 
ferius introrsum carinatum. Deutes nülli. Dem- 
ticulus, inflexus supra sinus oris. Membr. branch. 
rad. 7. curvis. Opercula laevia rotundata. Cor- 
pus albicans. 
1. Cephalus. M. pinna dorsali anteriore quin- 

queradiata. 

Bloch tab. 394. i 
Im mittelländiſchen u. 4. Meeren. 


56. Exo coETus. Caput squamosum. Os eden- 
tulum, maxillis utroque latere connexis. Membr. 
branch. radiis 10. Corpus albicans, abdomen 
angulatum, pinnae pectorales maxime volatiles, 
radiis antice carinatis. 

1. Volitans, der fliegende Häring. E. ab- 
domine utrinque carinato. 


Der gemeinſte aller fliegenden Fiſche. Findet ſich 
meiſtens in allen wärmern Weltmeeren; ais in 
großen Scharen. 

Die ſeltenſte Gattung dieſes Geſchlechtes, der 
Exocoetus mesogaster (Abbild. n. h. Gegenet. 
tab. 100. ), die zumahl im Weſten des Atlantiſchen 
Oceans zu Haufe iſt, zeichnet ſich durch die Stel— 
lung der Bauchfloßen an der Mitte des Unterleibes, 
und dadurch aus, daß die mittlern Strahlen in 
denſelben die längſten ſind. 


57. POLYNEMUS. Caput compressum, undique 
squamosum: rostro obtusissimo prominente. 
Membr. branch. rad. 5. vel 7. Corpus digitis 
liberis ad pinnas pectorales. 


Quinguarius. P. digitis Er corpore longio- 
rıbus. 


SesA vol. III. ub. 27, ſig. 5 
In Weſtindien. 


58. CLupea, Caput mexilieriee superiorum my- 
stacibus serratis. Membr. branch, rad. 8. Bran- 
chiae interne setaceae. Abdominis carina serra- 
ta. Pinnae ventrales saepe novemradiatae. 

1. Harengus , der Häring, Strämling, 
membras? (Fr. !’hareng. Eng l. the herring.( 
C. immaculata, maxilla inferiore longiore. 

Bloch tab. 2g. 

Einer der wichtigſten Fiſche für die nördliche Er— 
de, der zwar von Menſchen und ſehr vielen Thie— 
ren (zumahl vom Nordkaper, von manchen Möven— 
Gattungen ꝛc.) verfolgt wird, ſich aber auch dage— 
gen zum Bewundern ſtark vermehrt. Beſonders ſind 
nun ſeit dem zwölften Jahrhundert bey Gelegenheit 
ihrer großen äußerſt beſtimmten, regelmaͤßigen 
Sommer ⸗Reiſen (f. oben §. 10g.) nach den Euro: 
päiſchen Küſten, zumahl nach den Orcaden, nach 
Norwegen ꝛc. fo viele tauſend Europäer mit ihrem 
Fang beſchäftigt. 

2. T. Sprattus, die Sprotte, der Breit 
ling. Cr. la sardine. e the sprat.) C. 
pinna dorsali radiis 13. 

Bloch tab. 29, fig. 2. 

Ebenfalls in den nördlichen Meeren, aber auch 
im mittelländiſchen. Iſt von manchen Naturforſchern 
irrig für den jungen Häring gehalten worven. 

3. T. Alosa, die Alſe, der Mutterbaring, 

Mayfiſch. (Fr. Lalose. Engl. the shad.) C, 

lateribus nigro maculatis, rostro nigro. 

Bloch tab. 30, fig. 1. 
Vorzüglich häufig im mittelländiſchen Meere. 
in 4. T. Encrasicolus, die Sardelle, der An⸗ 
| ſchovis. (Fr. Vanchois.) C. maxilla supe- 
riore longiore. 


Broch tab. 30, fig. 2 
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Hat meift gleiches Vaterland mit dem vorigen. | 
Wird vorzüglih häufig an Gorgona im Golfo . 9 
Livorno gefangen. 


59. CYPRIN Us. Caput ore edentulo. Os nasale 
bisulcum. Membr. branch. rad. 3. Corpus las 


ve albens. Pinnae ventrales saepe novemra- 
diatae. 


2. J. Barbus, die Barbe. C. Binna‘ anı ra- 
diis 7, cirris 7, pinnae dorsi radio secundo 
utrinque serrato, 


Bloch tab. 18. 


| Im mildern Europa und weltlichen Aſten. Ihr 
Rogen iſt giftig, ſo daß ſein Genuß ſchon oft Ir 
ie e Zufälle erregt hat ). 


. Carpio, der Karpfe. (Fr. La carpe. 
n the carp.) C. piuna ani radiis g, cir- 
ris 4, pinnae dorsalis radio secundo postice 

sSerrato. e 


Bloch tab. 16. 


Jetzt nun meiſt in ganz Europe. Ins nördlichere 
ſeit 300 Jahren allgemach durch die Kunſt verpflanzt. 
Soll mit verwandten Gattungen, zumahl mit der 
Karauſche, Baſtarden geben. Auch finden ſich uns 
ter den Karpfen häufiger Mißgeburten als unter ir⸗ 
gend einer andern bekannten Fiſchgattung. — Die 
Spiegelkarpfen 15), die ſich beſonders durch 
die beſtändig von Schuppen entblößten Theile des 
Körpers aus; zeichnen, ſcheinen doch keine bloße 
Spielart, ſondern eine beſondere Gattung e 
3 zu ſeyn. 

8 1 die Schleihe. (Fr. la tanche. 


re 


9 85 1 B. 3 ul. 5. Gottl. Schlegels Materialien füy 
die SÖtuats - A. W. 2te Samml. S. 150 u. f. — 
) Bloch tab. 17. 


* 
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Edit. te tench.) C. pinna ani radiis 25, 
cauda integra 5 mucoso cirris 2 
Bloch t 

Einer der weiteſtverbreiteten ir, Kann mit 
den Kiemendeckeln einen Laut von ſich geben. Die 
Goldſchleihe !) it einer der ſchönſten Deutr 
ſchen Fiſche. 

4. T. Carassus, die Karauſche. (Fr. le ca- 
‚rassin, En gl. Ihe crucian.) C. pinna ani 
radiis 10, cauda integra, linea lateralı recta. 

Bloch tab. 11. | 

In Europa und Mittel: Alten. — 
5. Auratus , yasni G e föftfchh en, 

der Goldkarpfe, Kin⸗ju. (Fr. la doree. 

Engl. the goldfish,) C. pinna ani gemina, 

caudae trıfıda transversa bifurca. 

Bas TER in Harlem. Verhandel. VII. D. 1. St. 

mit illum. Fig. 

In Japan und Schina, wo ſie gleichſam als 
Hausthiere gehalten werden, und in mencherley 
wunderbare, theils faſt monftröfe Varietäten, der 
vortrefflichſten Farben, Zahl und Bildung der Floſ— 
ſen, Größe der Augen ꝛc. ausgeartet ſind. Sie 
kommen auch im mildern Europa recht gut fort. 
Können ſogar Jahr und Tag im bloßen Waſſer ohne 
alle weitere Nahrung leben, und geben dabey doch 
von Zeit zu Zeit Unrath von ſich. 

6. T. Phozinus, die Elritze. (Fr. le vairon. 
Engl. te minow.) C. pinna ani radiis 8, 
macula fusca ad caudam, corpore pellucido. 

Bloch tab. 8, fig. 5. 
Be. in der Weſer. f 
. Orſus, der Orf, Arf, Würfling, 
6 ft. C. pinna ani radiis 13. 

Bloch tab. 96. 


) Bloch tab. 16. 
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Zumahl im fü dlichen 1 1 78 oranger 

farben. 

8. +. Alburnus , ber tene Bat, Weiß⸗ 
fif ch. (Fr. Lable, ablette. Engl. the bleak.) 

C. piuna ani rad. 20. Re NN. f 


Bloch tab. 8, fig. 4. 


So wie der folgende im mittlern Europa und 
weſtlichen Aſien. Seine Schuppen werden zur n 
fertigung der Glasperlen gebraucht *). 


9 5 Brama, der Bley, Brachſen. (Fr. 2 


ene 9 C. pinna ani rad. 27 Pinne fuscis. 
Bloch tab. 13. 


sa 


) S. B er Beyträge ur Bersisre der n 
I. B. S. 325. uf. a | u 


Achter Abfonitt. 
Bon den 3 nfecten 


——t— 


$. 121. 


Di. Thiere der beyden letzten Claſſen ($. 40), die 
Inſecten und Gewürme, unterſcheiden ſich ſchon da⸗ 
durch von den vorhergehenden, daß ſie kein rothes 
Blut, ſondern ſtatt deſſen einen weißlichen Saft in 
ihrem Körper führen: weßhalb fie ($. 25) auch von 
den Alten Blutloſe Thiere (animalia exsanguia) 
genannt wurden. So wie man ſie neuerlich darum, 
weil ſie keine Rückenwirbel — ſo wie überhaupt kein 
Gerippe — haben, auch Wirbelloſe Thiere (Fr. ani- 
maur inpertebr es) genannt hat. 


6. 122, 
Die Inſecten haben ihren Nahmen daher, 40 


wenigſtens im Zuſtande ihrer vollkommenen Ausbil: 


dung, Kopf, Bruſt und Hinterleib, wie durch Ein— 
ſchnitte von einander abgeſondert ſind, ja bey vie— 
len faſt nur wie durch einen Faden unter einander 
verbunden werden. Außerdem zeichnen ſie ſich aber auch 
(bis auf wenige Ausnahmen unter den Geſchlechtern 
der ungeflügelten Ordnung) durch beſondere theils febr 


empfindliche Organe aus, die ſie in ihrem vollkomm⸗ 


meer 250 eee 

nen Zuſtande am Kopfe tragen (Antennae, Fühl⸗ 
hörner), und die alle Mahl an der Wurzel einge: 
lenkt, meiſt aber auch noch außerdem gegliedert ſind; 
und endlich durch die hornartigen, eingelenkten 
Füße, und deren größere Anzahl, da die völlig aus- 
gebildeten Inſecten zum allermindeſten ihrer ſechs, 
manche aber wohl auf anderthalb hundert ꝛc. haben. 


6. 125. 


Außer den angegebenen Merkzeichen, en die 
Inſecten in ihrem Außern wenig, was ihnen allen 
gemein wäre. Die ganz unermeßliche Anzahl der Gat⸗ 
tungen, ihre ſo unendlich verſchiedenen Beſtimmungen, 
und dahin abzweckende eben ſo verſchiedene Lebensart, 
Bedürfniſſe ꝛc. erfordern eine Außer vielartige Bil- 
dung, in welcher ſie, ſo wie in der ungleichen Größe 
ihres Körpers, ausnehmend von einander e 

ki, 8. 124. 12 

Selbſt die äußere Bedeckung ihres Körpere 

iſt mannigfaltiger als bey den übrigen Thieren. Sehr 
viele find wie mit einem hornartigen Pan zer über⸗ 
zogen, der aus mehreren Stücken beſteht, die ſich wie 
Schienen eines Blechhandſchuhes über einander fies 
ben laſſen; und wodurch dieſe Thiere vor mancherley 
Unfällen geſichert, und für den Mangel der Knochen, 
die bey andern Thieren zur Anlage der Muskeln ꝛc. 
dienen, entſchaͤdigt werden. Manche ſind mit feinen 
Haaren beſetzt, und bey den Schmetterlingen ꝛc. 
die Flügel mit ſogenannten Federchen, oder vielmehr 
Schuppen bedeckt, die zum Theil von den ſchönſten 
Farben ſind: ſo wie ſich überhaupt unter den Inſecten 
Thiere von unbeſchreiblicher Schönheit finden. 
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| 6. 125. 

Auch in der Einrichtung der Sinnwerkzeu⸗ 
ge ), und alſo verwuthlich auch in der Art der Em— 
pfindung, weichen die Inſecten gar ſehr von den 
übrigen Thieren ab, ſo daß ihnen ſogar manche Na— 
turforſcher verſchiedene von unſern fünf äußern Sin— 
nen, zumahl das Gehör und den Geruch, ohne Grund 
baben abſprechen wollen; da man doch jenes bey vie— 
len, die einander zur Paarungszeit durch einen beſon— 
dern Laut locken, und dieſen bey noch weit mehreren, 
die ihren verſteckten Fraß auswittern, unverkennbar 
wahrnimmt. 


§. 126. 


Die Augen der Inſecten ſind vorzüglich merk⸗ 
würdig, und zwar in Rückſicht ihres Baues von zwey— 
facher Art. Die einen ſind große Halbkugeln, die 
aber meiſt aus Tauſenden von Facetten, bey einigen 
auch aus zahlreichen kegelförmigen Spitzen beſtehen, 
die auf der innern Seite mit einem theils buntfarbigen 
oder glänzenden Anſtrich überzogen ſind. Die mehre— 
ſten geflügelten Inſecten, aber auch manche ungeflü— 
gelte, wie der Flußkrebs, Hummer ꝛc. haben derglei— 
chen. Die Augen der andern Art (stemmata, ocelli) 
ſind einfach, klein, und ſo wohl in Rückſicht ihrer 
Anzahl als Lage verſchieden. Die erſtern ſcheinen mehr 
für die Ferne, ſo wie die letztern für die Nähe be— 
ſtimmt zu ſeyn; wenigſtens reimt ſich dieß damit, daß 


*) NM. Cu. Corr. Leumann de sensibus externis animalium 
en commentatio praemio re; 5 nala. ‚Güetting. 
1708. — F. Joſ. Schelvers Ver vn einer Naturge⸗ 

f ſchachte d er r bey den Inſecten und Würmern, 
ebendaf. 1798. 8 
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die Schmetterlinge in ihrem geflügelten, vollkomme⸗ 
nen Zuſtande ſolche große componirte teleskopiſche Au⸗ 
gen kriegen, da ſie vorher als Raupen nur myopifche 
kleine Augen hatten. Nur wenige Inſecten, wie z. B. 
die Krebſe, können ihre Augen bewegen. 


§. 127. 

Die Fühlhörner ), die bey den verſchlede⸗ 
nen Gattungen, und bey manchen ſelbſt nach der Ger 
zualdifferen; derſelben, ſehr vielartig geftaltet find, 
und die manche Naturforſcher für Organe des Geruchs 
oder des Geſchmacks ꝛc. angeſehen haben, ſcheinen doch 
nichts weiter zu ſeyn, als was ihr Nahme andeutet, — 
Werkzeuge des Taſtens, Sonden, Tangenten, die 
ihnen bey ihrer harten, unempfindlichen, äußern Der 
cke, und den mehreſten auch bey der Unbeweglichkeit 
ihrer Augen doppelt wichtig werden, Die Inſecten 
ſcheinen das feinſte Gefühl in ihren Antennen, wie 
wir in den Fingerſpitzen zu haben; und da ſie größ⸗ 
tentheils im Dunkeln leben, dadurch, ſo wie Blinde, 
den Mangel des Lichts durch feines Gefühl zu erſetzen. 
— Hingegen iſt der allgemeine Hauptzweck der ſo ge⸗ 
nannten Freßſpitzen Palpi), die meiſt neben den 
Freßwerkzeugen der Inſecten ſitzen, und nur wenigen 
gänzlich zu fehlen ſcheinen, und die auch von manchen. 
für Sinnwerkzeuge dieſer Thiere gehalten worden, 
noch ſehr räthſelhaft. 

* §. 128. * 

Im innern Körperbau **) weichen die Sn- 
ſecten gar ſehr von den rothblütigen Thieren ab. 

) M. Cu. Gorrr. LEHMANN de antennis insectorum. Diss. I. II. 
2 1800. 8. 
) SwauuEnDAU Biblia natürae. Leid. 1737. fol. LxoxEx traite 


anatomigue dle la chenille qui ronge le bois de saule, 1. 
Haye 1002. 4. 
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Was man z. E. bey den Raupen für ihr Herz 
ungeſehen hat, das iſt ein langer Canal von ungleicher 
Weite, der laͤngs des Rückens liegt, aus welchem aber 
nicht eine einzige Ader entſpringt, ſo, daß folglich 
auch die Ernährung bey dieſen Inſecten auf eine ei— 
gene, von der Nutrition der rothblütigen Thiere ganz 
verſchiedene Art vor ſich gehen muß. 

Hingegen find fie mit unzaͤhligen Luft röhren 
vom erſtaunenswürdigſten, feinſten Bau, und mit 
aͤußerſt zahlreichen Muskeln, die aber auch ſowohl 
in der Bildung als in der Farbe von den Muskeln der 
rothblüͤtigen Thiere abweichen, verſehen. 


§. 129. 

Ungeachtet die Inſecten eben ſo wohl als die roth— 
blätigen Thiere, des Umfages von Kohlenſtoff gegen 
Sauerſtoff ($. 24) zur Erhaltung ihres Lebens bedür— 
fen; ſo bemerkt man doch nur bey wenigen (wie z. B. 
bey den Krebſen, Heuſchrecken und manchen Cicaden 
und Käfern ꝛc.) eine dem Athemhohlen ähnliche Bewe— 
gung. Überhaupt aber ſchöpft kein Inſect feine Luft 
durch den Mund, ſondern durch mancherley andere spi- 
raculä “). Auch können die meiſten weit fänger als 
jene rothblütigen Thiere im ſogenannten luftleeren 
Raume aushalten; und viele leben in der, den ſo eben 
genannten Thieren ſo ſchädlichen, mephitiſchen Luft, 
worin animaliſche und vegetabiliſche Stoffe faulen 
(— dem gekohlten Waſſerſtoffgas ꝛc. —) gleichſam als 
in ihrem Elemente. 


) S. Handbuch der vergleichenden Anatomie S. 
200 u. f. 


ir Aula 
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NR §. 150. 

überhaupt iſt der Au fenthalt der Inſecten auf 
und unter der Erde ') weit unbeſchränkter, als der 
von irgend einer andern Thierclaſſe. Es ſind faſt auf 
allen warmblütigen Thieren welche anzutreffen, und 
ſogar größere Inſecten, wie z. B. Käfer, Bienen ie; 
haben ſelbſt wieder ihre beſondern Milben und Läuſe. 
Auch ſind wohl nur wenige Gewächſe (etwa der Ta— 
kus, der Sevenbaum, und die mehrſten Laubmooſe ꝛc.), 
die gar keinen bekannten Inſecten zur Wohnung und 
Aufenthalt dienen. Da hingegen manche, wie z. B. 
die Eiche, von mehr als einem hundert verſchiedener 
Gattungen von Inſecten bewohnt und beſucht werden. 
— So allgemein aber die Inſeeten, im Ganzen ges 
nommen, über die ganze Erde verbreitet ſind, ſo ſtreng 
iſt doch dagegen vielen einzelnen Gattungen ihr ganz 
beſonderer, eingeſchraͤnkter Aufenthalt auf beſtimmten 
Thieren oder Pflanzen, und deren einzelnen Theile 
angewieſen. f | | 0 

| $. 131. 1 

Nur wenige Inſecten leben in geſellſchaftli— 
cher Verbindung, und leiſten einander in ihren 
Geſchäften wechſelſeitige Hülfe. Die allermeiſten ges 
hen einzeln und iſolirt ihren Verrichtungen nach und 
manche, die wie die Spinnen in zahlreicher Geſellſchaft 
jung worden ſind, zerſtreuen ſich bald nachher, und 
leben einſiedleriſch „ſo daß viele außer der Begat⸗ 


*) Hingegen hat dieſe Claſſe nach Verhältniß der faſt zahlloſen 
Menge ihrer Gattungen wenige Waſſerthiere: und nahment⸗ 
lich finden ſich ihrer nur ſehr wenige im Ocean, der dagegen 
den bey weiten allermehrſten Gattungen der vorigen nnd nächſt⸗ 
folgenden Thierclaſſe zum Aufenthalt angewieſen iſt. 
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tungs zeit kein anderes Geſchöpf ihrer At wieder zu 
ſehen kriegen. 
8. 132. 


Der überaus merkwürdigen Gebäude, Wo h— 
nungen ꝛc., die ſich fo viele Inſecten zu verfertigen 
wiſſen, iſt ſchon oben bey Anlaß der Kunſttriebe (§. 56) 
Erwähnung geſchehen. Es find wenige Thiere dieſer 
Claſſe, die nicht wenigſtens ein Mahl, in einer ges 
wiſſen Periode ihres Lebens Proben dieſer natürlichen 
Kunſtfähigkeit ablegen ſollten, indem fie entweder, 
wie die Kleidermotten und Frühlingsſliegen, in ihrer 
unvollendeten Geſtalt, als Larven ſich ein Gehäuſe 
zum Aufenthalte und zum Schutze verfertigen; oder 
ſich, um die Verwandlung und den langen Todes— 
ſchlaf zu beſtehen, ein Lager bereiten, ſich einſpin- 
nen ꝛc., o der die, ſich wie die Ameiſenlöwen Fallen, 
und wie die Spinnen Netze für ihren Raub verferti— 
gen; oder die wie manche Waſſerkäfer und Spinnen, 
zur Sicherheit für ihre Nachkommenſchaft, Säcke oder 
Neſter zubereiten, denen fie ihre Eyer anvertrauen 
können. Manche von denen, die in geſellſchaftlicher 
Verbindung leben, bauen ſich mit vereinten Kräften, 
und nach den Geſetzen einer äußerſt regelmäßigen, ih— 
nen angebornen Meßkunſt, gemeinſchaftliche Woh— 
nungen u. ſ. w. 


5. 199. 

Bey der Ernährungsart der Inſecten ſiehk 
man offenbar, daß dieſelbe nicht, wie bey den aller— 
mehrſten rothblütigen Thieren, bloß auf ihre Selbſt— 
erhaltung, ſondern hauptſächlich darauf abzweckt, daß 
fie organiſrte Materie confumiren ſollen. Sie 


müſſen eſſen, nicht bloß um ſatt zu werden, ſondern 
um zugleich Aas zu verzehren, um ſelbſt wieder ande— 
re lebendige Inſecten aufzureiben ꝛc., um Unkraut zu 
dertilgen u ſ. w. — eine große Beſtimmung, zu de 
ren Erfüllung außer der faſt zahlloſen Menge der Gat⸗ 
tungen überhaupt, ſehr vielen von dieſen speciebus, 
theils ihre äußerſt ſtarke Vermehrung, theils ihre dey⸗ 
ſpiellos heftige Freßgierde und ſchnelle Verdauung bey 
einem ſehr kurzen Darmcanal zu Statten kommt. Man 
weiß z. B., daß eine Raupe in 24 Stunden das Tri⸗ 
plum ihres eigenen Gewichts verzehren kann. — Auch 
find die Freßwerkzeuge der Inſecten vielartiger 
als in irgend einer andern Thierclaſſe: da manche mit 
feitwärts beweglichen gezähnelten Kinnladen und Freß⸗ 
jangen (maxillae) ; andere mit einem zugeſpitzten horn⸗ 
artigen Bohrrüſſel (rostrum); andere mit einem flei⸗ 
ſchigen Schluͤrfruͤſſel mit breiter Mündung (probos- 
cis); manche mit einer ſpiralförmig aufgerollten (foges 
nannten) Zunge ꝛc. verſehen ſind. 135 
a: 

Vor den Nachſtellungen ihrer Feinde 
ſind einige Inſecten, wie z. B. die Spannraupen durch 
ihre täuſchende Geſtalt; andere dadurch, daß fie einer— 
ley Farbe mit den Gewächſen haben, worauf ſie le— 
ben ), folglich weniger darauf abſtechen, und nicht 
ſo leicht bemerkt werden können; andere auch wohl 
durch den heftigen Geruch, den fie im Nothfall ver: 
breiten können; andere durch die Macht des geſell— 


+ 
— 


*) Einige auffallende Beyſpiele davon ſ. in Anzor’s lepidopterous 
inseeis of Georgia vol. I. tab. 5. und vol. II. tab, 99. 
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ſchaftlichen Lebens; noch andere durch ihre bewun— 
dernswürdige Starke ꝛc. geſichert. Und manche find gar 
mit Waffen, z. B. mit Hörnern wie Kneipzangen, 
oder mit Stachel und Gift verſehen. 
ME RD. 

Auch bey der Fortpflanzung der Inſecten 
zeigen ſich ungemein viele eigene Sonderbarkeiten. So 
z. B., daß oft in einer und eben derſelben Hattung 
die beyden Geſchlechter einander fo äußerſt unähnlich 
gebildet ſind, daß man fie eher für ganz verſchiedene 
Thierarten, als für zuſammen gehörige Gatten halten 
ſollte: oder daß unter den Bienen und andern ihnen 
verwandten Inſecten immer die größte Anzahl gänzlich 
geſchlechtlos iſt; das heißt, daß fie gezeugt und 
geboren werden, ohne doch nach dem ordentlichen Laufe 
ſelbſt die Beſtimmung zur Empfängniß oder zur Zeu— 

ung zu haben. 

Ferner hat die Begattung bey verſchiedenen 
Inſecten ſehr viel Eigenes. Bey nicht wenigen Gat— 
tungen wird ſie z. B. im Fluge vollzogen, und manche 
derſelben ſind bloß für dieſe kurze Paarungszeit geflü— 
gelt. — Überhaupt aber leben die mebreften in fo fern 
in einer gezwungenen Monogamie, daß ſie ſchlechter— 
dings nicht mehr als ein einziges Mahl in ihrem Leben 
ſich paaren können: der Tod iſt bey ihnen eine ſo un⸗ 
ausbleibliche Folge der erſten Begattung, daß man 
ſogar ihr Leben durch verzögerte Paarung verlängern 


kann. 
8. 137. 
Zu andern Sonderdarkeiten beym Fortpflanzungs— 
geſchäfte der Inſecten gehört auch, daß bey vielen, 
Blumenbachs Handbuch 1. Bo. R 
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wie z. B. bey dem Cochenille- Wurm, bey dem Sande 
floh ꝛc. das trächtige Weibchen zu einer ganz ungeheu⸗ 
ren Größe anwächſt: fo daß man z. B. rechnet, daß 
bey der weißen Ameiſe der Hinterleib der zum Gebäh⸗ 
ren reifen Mutter auf 2000 Mahl dicker und größer 
5 als er vor der Befruchtung war. 

§. 158. 

Die möhtbten Shfscten legen Eyer, die von den 
Müttern nach einem bewundernswürdigen Inſtinet 
immer aufs genaueſte an die beſtimmten der künftigen 
jungen Brut angemeſſenſten Orte gebracht werden. 
Manche legen z. B. ihre Eyer bloß in den Körper 
lebendiger Inſecten anderer Art, in Raupen; oder 
in Puppen; oder gar in anderer Inſecten ihre Eyer! 
denn wirklich kriecht zuweilen aus den Eyern der Rin⸗ 
| . ſtatt der jungen Raupe eine Wale Art kleiner 

Mückchen aus. 

Auch ſind die Inſecten⸗ Eyer zum Theil, 9 
bey den Schmetterlingen, von einer überaus mannig⸗ 
faltigen fonderbaren Bildung und Zeichnung, und 
wenn ſie von der Mutter an die freye Luft gelegt 
werden, mit einer Art Firniß überzogen, damit ſie 
weder vom Regen abgeſpühlt, noch durch andern Zufall 
leicht zerſtört werden können. Einige wenige Inſecten 
gebähren lebendige Junge, und manche, wie die 
Blattläuſe, pflanzen ſich auf beyderley Weiſe b | 

9. 13g. 1 f 

Ein äußerſt merkwürdiges Phaͤnomen, das faft 
Moß dieſer Thierclaſſe eigen, wenigſtens in den andern 
($. 72. Anm. 94. 116.), bey weiten nicht fo auffal« 
lend wird, iſt ihre Metamorphoſe. Es kommt 
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nahmlich kein einziges geflügeltes Inſect unmittelbat 
aus dem Ey, ſondern dieſe alle müſſen ſich (— ſo wie 
auch einige ungeflügelte —) erſt in gewiſſen Lebens— 
epochen einer Art von Jerwandlung unterziehen. Dabey 
wird nicht nur ihre äußere Geſtaltung, fondern zugleich 
ihr ganzer innerer Körperbau (gegen die gemeine Mei— 
nung) auf eine Weiſe umgebildet ), die ſich ſchwerlich 
mit der vorgeblichen Präexiſtenz präformirter 
Keime ($. 7.) zuſammen reimen läßt *). 

9. 140; 

In der Geſtalt, wie dieſe Inſecten, die ſich einer 
Metamorphoſe unterziehen, zuerſt aus dem Ey kriechen, 
heißen ſie Larven. Meiſt kommen ſie äußerſt klein 
ans Licht, ſo daß z. B. eine erwachſene Weidenraupe 
72,000 Mahl ſchwerer wiegt, als da fie eben aus dem 
Ey gekrochen war. Dagegen wachſen ſie aber auch deſto 
ſchneller, ſo daß z. B. die Maden der blauen Schmeiß— 
fliege 24 Stunden nach dem Auskriechen ſchon 155 


Mahl ſchwerer ſind, als da ſie aus dem Ey kamen. 


Theils haben dieſe Larven Füße, wie die Raupen 
und Engerlinge: theils aber keine, wie die Maden. 


Flügel haben ſie gar noch nicht. Auch ſind ſie in dieſem 


Zuſtande zur Fortpflanzung noch gänzlich unfähig: fie 


*) Lyoser chenille de faule. p. 585 u. f. 

) Sollte der Schmetterling ſchon in der Raupe präformirt ge⸗ 
weſen ſeyn, ſo müßte man doch wohl wenigſtens erwarten, 
daß ſich aus ähn ichen Raupen auch ähnliche Schmetterlinge 
entwickelten. — So aber kommen z. B. aus manchen Ameri⸗ 
kaniſchen Raupen, die manchen Europälſchen aufs täuſchendſte 
ähneln, doch ganz anders geſtaltete Schmetterlinge: und an— 
dererſeits entſtehen manche einander auffallend ahnliche Schmet— 
terlinge dieſer deyden Welttheile aus ganz verſchieden geiialter 
ten Raupen. — f. Dr. J. Ed. Smith in Abbot's ange⸗ 
lihrtem Werke. J. B. J. 5. 

R 2 
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ernähren ſich bloß, und wachſen, und Mun id 
mitunter einige Mahl. 


$. 141. 


| In der Geſtalt, worein die Larve umgebildet 
wird, heißt fie Nymphe. Manche können ſich wähe 
rend dieſes Zuſtandes herum bewegen, auch Nahrungs- 
mittel zu ſich nehmen. Andere hingegen verſchließen 
ſich als Puppe (chrysalis, aurelia), und bringen 
dieſen Theil ihres Lebens in einem betäubenden Todes⸗ 
ſchlaf, ohne Nahrungsmittel, und ohne ſich von der 
Drelle zu bewegen, zu. 
98. 142. 

Allein während der Zeit, da das Geschöpf ſo ganz 
fühllos und erſtarrt in feiner Hülſe vergraben ſcheint, 
geht mit ihm ſelbſt die große Palingeneſie vor, daß 
es aus ſeinem Larvenſtand zum vollkommenen 
In ſect (insectum declaratum, imago) umgebiltet 
wird, und zu beſtimmter Zeit aus feinem Kerker her⸗ 
vorbrechen kann. Manche Inſecten abſolviren dieſe 
letzte Rolle ihres Lebens in einer ſehr kurzen Zeit. Vers 
ſchiedene bringen, wenn ſie aus ihrer Hülſe kriechen, 
nicht ein Mahl einen Mund mit zur Welt, ſie freſſen 
nicht mehr, fie wachſen nicht weiter; jene beyden Bes 
ſtimmungen eines organiſirten Körpers hatten ſie ſchon 
als Larven erfüllt; jetzt iſt ihnen nur noch die dritte 
übrig: ſie ſollen ihr Geſchlecht fortpflanzen, und dann 

der Nachkommenſchaft Platz machen, und ſterben. 


$. 143. 


Die unmittelbare Brauch barkeit der Inſec⸗ 
ten für den Menſchen iſt ziemlich einfach: dagegen 


Mr. ae 


aber ift der Antheil, den dieſe kleinen wenig bemerk— 
ten Thiere an der großen Haushaltung der Natur 
baben, deſto mannigfaltiger und ganz unermeßlich. 
Sie ſind es, die unzählige Arten von Unkraut theils 
im Keim erſticken, theils, wenn es auch aufgewachſen 
iſt, vertilgen, und ſeinem fernern Wuchern vor— 
beugen. Einen andern ebenfalls äußerſt wichtigen Nu— 
tzen leiſten ſo viele Inſecten, die ſich von Aas nähren, 
im Miſte leben u. f. w. und die dadurch, daß ſie dieſe 
widrigen animaliſchen Subſtanzen aufzehren, zerſtreuen 
und durchwirken, von der einen Seite der Infec— 
tion der Luft vorbeugen, und von der andern 
die allgemeine Düngung des Erdreichs befördern. 
Aus jener Rückſicht werden z. B. die Schmeiſffliegen 
in den heißen Erdſtrichen fo wohlthätig. Andererſeits ber 
fördern auch unzählige Inſecten die Befruchtung der 
Gewächſe, auf überaus merkwürdige Weiſe ), und 
eine Gattung von Gallwespen benutzt man zur Zeiti— 
gung der Feigen. Verſchiedenartige Inſecten werden 
von den Fiſchern zu Angelköder gebraucht. Manche 
Thiere dieſer Claſſe, wie die Krebſe, und einige Gat— 
tungen von Heuſchrecken ꝛc, find eß bar. So der Ho— 
nig der Bienen, aus welchem auch in manchen Ge— 
genden von Europa ſo wie im Innern von Afrika der 
Meth gewonnen wird. Die Seide nutzt zur Klei— 
dung und mancherley anderem Gebrauch. Verſchiedene 
Inſecten geben treffliche Farben, wie die Cochenille 
den Scharlach ꝛc. Die Galläpfel werden zur Tinte, 
und Wachs zu Kerzen und vielerley andern Gebrauch 


Ehr. Conr. Sprengels endecktes Geheimniß der Natur im 5 
Bau und in Befruchtung der Blumen. Bertin 1793. 4. 
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benutzt. So das Lack, ein Product gewiſſer Oſtindi⸗ 
ſcher Schildläuſe, das zu Firniß, zum Siegellack u. 
ſ. w. verbraucht wird. Für die Arzney ſind vorzüg⸗ 
lich die Spaniſchen Fliegen, die Kelleveſel und die Amei⸗ 
ſen von Belange, und neuerlich ſind auch die ſoge— 
nannten Maywürmer, von Neuem als Hülfsmittel ge— 
gen den tollen Hundsbiß, ſo wie manche andere Käfer 

gegen Zahnweh, geprieſen worden, 
$. 144. | 
So unermeßlich der Nutzen der Inſecten iſt, fo 
iſt aber auch andererſeits der Schaden ſehr erheblich, 
den viele Gattungen derſelben anrichten. Viele ſind 
den Feld früchten überhaupt gefährlich, verurſachen 
Miß wachs, und verheeren, wie die Zug⸗Heuſchre⸗ 
cken, junge Saat, und alles, wo ſie auffallen. 
Manche find beſonders dem Getreide nachtheilig; ans 
dere, wie fo viele Raupen, Erdflöhe, Engerlinge ꝛc. 
den Gartengewächſen; andere Raupen und Käfer⸗ 
larven ꝛc. den Obſtbäumenz die Schildläuſe beſon⸗ 
ders der Orangerie; die Larven einiger Derme- 
stes - Gattungen und die Holzraupen den Holz un— 
gen; die Ameiſen, Grasraupen ꝛc. den Wieſen; die 
Brot⸗ Schaben den Victualien; die weißen Ameiſen 
zc. dem Hausgeräthe ꝛc.; die Kleidermotten der 
Wolle, dem Pelzwerk u. ſ. w. Di e Larven vieler 
kleiner Käferchen den Büchern und Naturalien⸗ 
ſammlungen. Endlich werden auch einige Arten 
von ſogenanntem Ungeziefer dem Menſchen ſelbſt, 
ſo wie den Pferden, Schafen, Hühnern und andern 
Haus thieren, ja ſogar verſchiedenen nutzbaren Inſec— 
ten, den Bienen, Seidenwürmern ꝛc. auf unmittel⸗ 
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bare Weiſe läſtig; und andere, wie manche Skorpie⸗ 
ne ꝛc. durch ihr Gift, furchtbar. 


6. 145. 

In der ſyſtematiſchen Anordnung folge 
ich in dieſer Claſſe dem Entwurf des R. Linné, wie 
es die Einrichtung eines ſolchen, beſonders auch zu 
balbjährigen Vorleſungen über die ganze N. G. be— 
ſtimmten, Handbuchs wohl nicht anders geſtattet. 

I. Ordn. Coleoptera, Käfer. Meiſt mit horn: 
artigem Körper. Die Flügel falten ſich in der 
Ruhe zuſammen, und find mit zwey hornarti⸗ 
gen Decken oder Scheiden belegt, die ſich in 
der Mitte in gerader Linie an einander ſchließen. 

II. Hemiptera. Mit vier entweder kreuzweis zu— 
ſammen gelegten oder gerade ausgeſtreckten, meiſt 
zur Hälfte harten, faſt pergamentähnlichen Zlüs 
geln ꝛc. Theils haben ſie Freßzangen, theilt 
einen ſpitzigen Bohr-Rüſſel. 

III. Lepidoptera, Schmetterlinge. Mit 
weichem behaarten Körper, und vier ausgeſpann— 
ten Flügeln, die mit bunten Schuppen bedeckt 
ſind. 

IV. Neuroptera. Mit vier durchſichtigen, netzför⸗ 
migen oder gegitterten Flügeln. 

V. Hymenoptera. Mit vier durchſichtkgen gea⸗ 
derten Flügeln. 

VI. Diptera. Die Inſecten mit zwey (anbedeckten) 
Flügeln. 

VII. Aptera. Die völlig ungeflügelten. 


\ 
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Zur N. G. der Inſecten. 


Tn. Movrrrr theatrum insectorum nl. 1634. Fol, 
Jo. Ran Aistoria inseetorum. Lond. 1710. 4. 
Jo. Swanmernam algemeene V erhandeling var de bloede- 
loose Dierkens. Utr. 1669. 4. 
Er. hiblia naturae. LB. 1737. Fol. 
Mar. SIB. Merıan metamorphosis insectorum Surinamen- 
sium. Amst. 1705. Fol. max. 
Jac. z’ADMıRAL iun. gestaltverwisselnde gekorvene Dierijes. 
Amst. 1740. Fol, 
Joh. Leonh. Friſch Beſchreibung von allerhand In⸗ 
ſecten in Deutſchland. Berl. 1729 38. XIII. Th. 4. 
G. W. Panzun's Insectenfaune Deutschlands feit 1799. 12. 
Index entomologicus in Panzeri faunam insectorum Ger- 
maniae P I. 1813. 
Aug. Joh. Röfel monathliche Juſecten⸗ Beluſtigun⸗ 
gen. Nürnb. 1746 — 61 IV. B. 4 
Chr. Fr. C. Kleemann Beyträge böte Ebendaſ. ſeit 
1761. 4. N 
V. LI ‚fundamenta entomologiae. Ups. 1767. 4. it. im 
VII. B. von Linnés Abe N tt academis. ' 
J. H. Sulzers Kennzeichen der Inſecten. Zürich 


1761. 4 

Def f abgetütgte Geſchichte der Inſecten. Winterthur 
1776. 4 

Jac. Car. SCHAEFFER elementa entomologica, Ratisb. 
1766 4. 


Es. icones insectorum Nan ir ib. 1767. 4. 

Jo. Ant. Scororı entomologia Carnivlica. Vindob. 1763. 8. 

Jo. Can. FapRICII philosophia entomologica. Hamburg. 
1778. 8. 

Ex. sistema entomologiae. Flensb. 1775. 8. 

Ez. genera inseotorum. Kilou. 1776. 8. 

Er. species insectorum. Hamb. 1781. II. vol. 8. 

Er. entomologia systematica. Hafn. 1793. V. vol. 8. 

P. A LarAEILLE Histoire naturelle des insectes, Par: 1804. 
XIV vol. 8. (als Fortſ. der Sonniniſchen Ausg. von 
Büffon.) 

ens histoire des insectes. Par. 1734 — 17 542. VI. 
vol. 4 

pe Gere histoire des insectes. Stockh. 1752. — 1778. 

> VII. vol. 4. 

Es. genera et species insectorum; extraxit A. J. RrTzrus. 


Lips. 1783, 8. 


— 


# 
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Grorrxor Histoire des insectes des environs de Paris. Par. 
1762. II. vol, 4. 


* * 
b * 


Lesser theologie des insestes (trad. de P'allemand) avee 
des remarques de P. Lrowsr. a la Haye. 17. II. 
vol. 8. 

* * 
* 
9. G. Seriba Beyträge zur Inſeetengeſchichte Frkf. ſeit 
1790. 4. 
* a * 
N 
Magazin für Insectenkunde, herausgegeben von K. ILLI GER. 
Braunschw, ſeit 1801. 8. N 


* * 
* 


Nic. Joſ. Brahm Infecten = Kalender. Mainz. 1790 
II. Th. 8. 


* * 
+ 

Anm. Manchem Inſectenſammler kann wohl die Mache 
richt intereſſant ſeyn, daß ein hieſiger geſchickter Na⸗ 
delmacher, Hr. Fehler, nicht nur Inſectennadeln 
von vorzüglicher Güte verfertigt, ſondern auch mit 
Eifer und Kenntniß die Inſecten der hieſigen Gegend 

ſammelt und Liebhabern gerne mittheilt. 


I. COLEOPTERA, s. Vaginipennia. 


(Eleutherata FBR.) 


Die Thiere dieſer Ordnung ®) werden überhaupt 
Käfer genannt, ob man gleich dieſen Nahmen auch 
dem erſten Geſchlechte ins beſondere beylegt. Die 
Larve hat Freßzangen, und bey den mehreſten Ge⸗ 
ſchlechtern ſechs Füße, die an der Bruſt ſitzen: bey ei— 
nigen, wie unter den Holzböcken, iſt ſie ohne Füße 
(eine Made). Sie verpuppt ſich mehrentheils unter 


der Erde in einer ausgehöhlten Erd» Scholle: eder 
aber, wie bey den genannten Holzböcken, im Holze. 


Das vollkommene Inſect kriecht zwar weich 
aus der Puppe; feine Haut verhäuber aber in kurzer 


Zeit an der Luft; es hat fo wie die Larve Kinnladen 


am Kopfe, und iſt mit harten hornartigen Flügelde— 

cken (elytra) verſehen. 

1. SCARABAEUS, Käfer. Ge hanndkon. Engl. 
beetle.) Antennae clavatae capitulo fissili. Ti- 
biae anticae saepius dentatae. 

1. Hercules. (Geotrupes Hercules. F.) S. scu- 
tellatus, thoracis cornu incurvo maximo; sub- 
tus unidentato, capitis recurvato; supra multi- 
N 

Röſel vol. IV. tab. 5. ſig. 3. 


In ZEN Die Larve einen ſtarken Daumen 


) Jo. Eus. Vor catalogue aystematigue des coleopteres, à la 
Haye 1766 u. f. 4. 
Gu. Ant. OLIVER entomologia. Par. feit 1789. 4. 
Deutſch mit Zufäßen und Anmerkungen von K. Illi⸗ 
ger. Braunſchw. ſeit 1800. 4. 
J. Cx. FangiN systema Bleutheratorum. Kil. 1801. II. vol. &. 


dick. Der Käfer variirt in der Farbe, meift drugs 

grün x. 

2. Actaeon. (Geotrupes A. F.) S. scutellatus 
thorace bicorni , capitis cornu unidentato, 
apice bifido. 

Röſel vol. II. Erdkäf. I. tab. A. fig. 2. 

Hat gleiches Vaterland mit dem vorigen. 

5. T. Lunaris. (Copris L. F.) S. exscutellatus, 
thorace tricorni; intermedio obtuso bifido , 
capitis cornu erecto clypeo emarginato. 

Friſch P. IV. tab. 7. 

Auf Wieſen und Viehweiden, vorzüglich im Kuh⸗ 
miſt, aus dem er, wie andere verwandte Käfer— 
gattungen, hohle Kugeln formt, die er einzeln un— 
ter die Erde verſcharrt, an Graswurzeln befeſtigt 
und in jede ein einziges Ey legt. 

4. T. Nasicornis. (Geotrupes N. F.) der Nas⸗ 
bornkäfer. S. scutellatus, thorace promi- 
nentia triplici, capitis cornu incurvato, an- 
tennis heptaphyllis. | 

Röſel vol. II. Erdkäf. I. tab. 7. fig. 8, 10. 

Der größte hierländiſche Käfer, fliegt ſelten; 
als Engerling finder er ſich häufig in Gerberlohe und 
in hohlen Baͤumen; und thut in manchen Gegenden 
den Reben großen Schaden. 

5. +. Sacer. (Ateuchus S. F.) S. exscutellatus, 
clypeo sex- dentato, thorace inermi crenula- 
to, tibiis posticis ciliatis, vertice subbiden- 
tato. 


Sulzers Geſch. tab. I. ſig. 3. 

Nahmentlich häufig in Agypten, wo er von den 
alten Agyptiern als das beiligſte ihrer mythiſchen 
Symbole, als Sinnbild der Ober- und Unterwelt 
verehrt, und auf ihren Obelisken, Mumienſarco— 
phagen und mancherley andern Kunſtwerken vorge: 
ttellt worden. Beſonders hat man ihn auf die Rüd: 


vie a 


ſeite der Agyptiſchen (und auch der Etruskiſchen) ge⸗ 

ſchnittenen Steine ausgeſchnitzt, die deßhalb Kä— 

ferrücken oder Scarabäen genannt werden. 

6. T. Fimetarius. (Aphodius F. F.) S. scutella- 
tus, thorace inermi, capite tuberculato, ely- 
tris rubris, corpore nigro. 

Friſch P. IV. tab. 19, fig. 3. 

Im Kuhmiſt. 

J. T. Stercorarius, der Noßkäfe r. (Engl. the 

dung beetle.) S. scutellatus, muticus, ater, 
glaber; elytris sulcatis; capite rhombeo; ver- 
tice prominulo; antennis rubris. 

Friſch P. IV. tab. 6, fig. 3. 

Beſonders im Pferdemiſt; daher häufig auf Fahr⸗ 
wegen. Wenn er an peitern Sommetabenden her⸗ 
um fliegt, ſo ift meiſt auch für den folgenden Tag 
gut Werter zu erwarten. 

6. +. Vernalis, der MiftEäfen S. scutellatus 
muticus, elytris glabris laevissimis, capitis 
clypeo rhombeo, vertice prominulo, anten- 
nis nigris. 

Sulzers Geſch. tab. 1, fig. 6. 

Häufig im Schafmiſt. 

9. T. Horticola (Melolontha H. F.) der Gar⸗ 
tenkäfer, S. scutellatus muticus, capite tho- 
raceque caeruleo subpiloso, elytris griseis, 
pedibus nigris. 

Friſch P. IV. tab. 14. 

Zumahl an den Obſtbäumen ꝛc. 


so. T. Melolontha. (Melolontha vulgaris F.) 
der Maykäfer, Kreuzkäfer. Engl. tie 
May chaffer, Coch ‚chafer.) S. scutellatus 
muticus testaceus, thorace villoso; cauda in- 
flexa, incisuris abdominis albis. 


Röſel vol. II. Erdkäf. I. tab. 24. 
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Eins der gemeinſten Juſecten, das vier Jahre 
lang alt Engerting oder Glime unter der Erde lebt, 
ſich von den Getreidewurzeln ꝛc. nährt, und zuwei— 
len allgemeinen Mißwachs verurſacht hat ). Im 
ſechsten Jahr kommt es endlich als Maykäfer zum 
Vorſchein, und ſchadet in dieſer Geſtalt dem jun— 
gen Laub, beſonders an Obſtbäumen. 

11. +. Solstitialis. (Melolontha S. F.) der. Bra ch⸗ 
käfer, Juniuskäfer, Johanniskäfer. 8. 
scutellatus muticus testaceus, thorace villoso, 
elytris luteo - pallidis pellucidis; lineis tribus al- 
bis parallelis. 

Friſch P. IX. tab. 15, fig. 3. 
Auch dieſes Käfers Larve thut in manchen Jahren 
der Saat großen Schaden. 

12. T. Auratus. (Cetonia aurata. F.) der Gold k ä— 
fer, Roſenkäfer. S. scutellatus muticus au- 
ratus, segmento abdominis primo lateribus uni- 
dentato, clypeo planiusculo. 


Friſch P. XII. tab. 3, fig. 1. 

Die Larve und Puppe findet ſich häuſig in Amei— 
ſenhaufen und hohlen Baumſtämmen. Der ſchöne 
Käfer ſelbſt aber in Gärten ꝛc. Man hat Beyſpiele, 
daß er ſich über 8 Jahr lebendig erhalten und mit 
angefeuchteten Brotrinden füttern laſſen. 

a. LVU CAN us. Aatennae clavatae; clava com- 
pressa latere latiore pectinato ſissili. Maxillae 
porrectae , exsertae, dentatae, 

1. +. Cerous, der Hornſchröter, Wein⸗ 
ſchröͤter. (Fr. le cerf- volant. Engl. the 


) Wie z. B. im Jahre 1479, da die Engerlinge deßhalb in eis 
nem förmlichen Monitorio vor das geiſtliche Recht gegen Lau: 
ſanne citirt wurden , das ihnen zwar einen Defenſor von 
Freyburg zugeſtand, ſie ſelbſt aber nach genauer Abhörung 
beyder Parteyen, und reiflicher Überlegung ganz ernſtlich in 
den Bann that. S. Mich. Stettlers Schweitzer ⸗Chre⸗ 
nik. ©. 278 u. f. 
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stag beetle.) L. scutellatus; maxillis exsertis, 
apice biſurcatis, latere unidentatis. 
Rö ſel vol. II. Ecdkäf. I. tab. 5. 
Nächſt dem Krebſen das größte Deutſche Inſect, 
lebt vorzüglich in Eichenwäldern. Nur das Männ— 
chen hat die Geweihen ähnelnden Kneipzangen am 
Kopfe. 
3. DERMESTES. Antennae clavatae ; capitulo 
‚ perfoliato; articulis trıbus crassioribus. Thorax 
convexus, vix marginatus. Caput sub thorace 


7 


inflexum latens. f 

1. T. Lardarius, der Speckkäfer. D. niger 
elytris antice cinereis, punctis nigris. 

Friſch P. V. tab. g. u 
Larve und Käfer nähren ſich von fetten, weichen 
Theilen todter Thiere. 

2: +. Pellio. D. niger coleoptris punctis albis 
binis. 5 
Zieht ſich zumahl nach Pelzwerk, ausgeſtopften 

Thieren u. ſ. w. | Ba 

3. +. Typographus , (Bostrichus T. F.) der 
Borkenkäfer, Fichtenkäfer, Fichten- 
krebs, Holzwurm. D. testaceus pilosus 
elytris striatis retusis praemorso - dentatis. 

v. Trebra in den Schr. der Berl. Geſ. Na⸗ 
turforſch. Freunde. IV. B. tab. 4. . 
Das den Fichtenwaldungen neuerlich auf dem 

Harz und in mehreren Gegenden Deutſchlands ſo 

furchtbar gewordene Thier; das im Splint der 

Fichten (Pinus abies) theils in ſolcher Menge haus 

fet, das man wohl in einem mäßigen Baume über 

80,000 feiner Larven gezählt hat. Bey der dadurch 

verurſachten Wurmtrockniß ſtirbt der Baum vom 

Wipfel herunter ab, ſeine Nadeln werden roth, er 

verliert fein Harz, und taugt dann nicht einmahl 
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fo gut wie font zum Verkohlen, geſchweige alt 

Dau oder Brennholz. 

4. T. Piniperda. (Hylesinus P. F.) der Tag 
nenkäfer, ſchwarze fliegende Wurm. 
D. niger subvillosus, elytris piceis integris, 
plantis rufis. | 
Kaum halb fo groß als die vorige Gattung. 

3. T. Paniceus. (Anobium P. F.) der Brot⸗ 
käfer. D. oblongus, ferrugineus, oculis 
rufis. 

Friſch P. I. tab. 8. 

Seine Larve verzehrt zumahl das Brot, wird 

daber nahmentlich auf weiten Seereiſen dem Schiffs— 

zwieback ſehr gefährlich, und iſt auch einer der 

ſchädlichſten Bücherwürmer. f 

4. Prınus. Kümmelkäfer. (Fr. pannache, 
urıllette.) Antennae filiformes; articulis ultimis 
majoribus. Thorax subrotundus, immarginatus, 
caput excipiens. an 

1. T. Pertinar. (Anobium P. F.) P. fuscus 
unicolor. 

Hat feinen Nahmen daher, weil er, jobald man 
ihn berührt, die Füße anzieht, wie tedt liegt, 
und lange durch keinen Reitz von der Stelle zu 
treiben iſt. 10 a 
2. T. Fur. P. testaceus, subapterus, thorace 

quadridentato, elytris fasciis duabus albis. 

Sulzers Geſch. tab. 2, ſig. 8. 

Eins der furchtbarſten Thiere für Naturalienſamm⸗ 
lungen, Hausgeräthe und Pelzwerk. 4 
3. . Fatidicus. (Anobium tesselatum. F.) die 

Todtenubr, der Klopfkäfer. (Engl. te 

death - watch.) P. fuscus subpilosus grisee 

irregulariter maculosus. 12 

Philos. Transact. N. 271, 291. 
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Eine der ſehr verſchiedenen Inſectenarten, bie 
durch den klopfenden Laut, womit die Gatten ein— 


ander zur Paarungszeit locken, zu mancherley Volks⸗ 


aberglauben Anlaß gegeben haben. 


5. HIS TER. Antennae capitatae capitulo soli- 


diusculo; inſimo articulo compresso, decurva- 
to. Caput intra corpus retractile. Os forcipa- 


tum. Elytra corpore breviora. Tibiae anticae 


dentatae. a 
1. T. Unicolor. H. totus ater, elytris substriatis. 
S ulzers Kennzeichen tab. 2 fig. 8, 9. 
In ſandigem Boden und auf Viehweiden. 


6. Gyrınus. Antennae clavatae; rigidae, capi- 


te breviores, oculi 4, duobus suprd , duobus 
infra. 
1. T. Natator , der Schwimmkäfer. G. sub- 
striatus. 
Sulzers Geſch. tab. 2, fig. 10. 
Schwimmt mit großer Schnelligkeit auf der 
Oberfläche des Waſſers. Im Tauchen hat er eine 
Luftblaſe am Hintern; gibt einen widrigen Geruch 
von ſich. | 


Byrrnmus. Antennae Ahvatie subsolidae ; 


subcompressae, 
1. T. Museorum. (Anthenus M. F.) B. EN: e 
sus, elytris subnebulosis puncto albo. 


In Pelzwerk, ausgeſtopften Thieren ꝛc. 


8. S1ILPHA. Antennae extrorsum crassiores. 


15 


Elytra marginata. Caput prominens. Thorax 
planiusculus, marginatus, 


e: A espillo. (Necrophorus J. F.) der To d⸗ 
tengräber. (8 r. le Jassoyeur. * S. oblonga 
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atra, clypeo orbieulato inaequali, elytris ſascia 

duplici aurantia. 

Friſch P. XII. tab. 3, fig. 2 

Sie haben ihren Nahsien, von der beſondern Ge: 
ſchicklichkeit, womit ſie die Aſer von kleinen Thie⸗ 
ren, Maulwürfen, Fröſchen ꝛc., die ſie von wei— 
ten auswitteen, unter die Erde zu vergraben, und 
ihre Eper dahinein zu legen verſtehen. Ihrer ſechs 
ſind wohl im Stande, einen todten Maulwurf 
binnen vier Stunden, einen Fuß tief in fetten 
Boden einzuſchatren. 

9. CASSIDA, Schild käfer. Antennae zb fk 
ſormes, extrorsum crassiores;: Elytra marginata: 
Caput sub thoracis clypeo plano reconditum. 

1. T. Viridis. C. viridis, corpore nigro. 
Röſel vol. II. Erdkäf. III. tab. 6. 

Auf Diſteln, Feldmelde ꝛc. Die Larve und Pup— 
pe ſind ganz flach und am Rande feier ausge⸗ 
zackt mit Spitzen verſehen. 

2. T. Murraea. C. nigra, clypeo robro, ely- 
tris sanguineis, punctis nigris sparsis. 

Beſonders häufig am Alant. 

10, COCCINELLA, Sonnenkäfer, Marien: 
kuh, Sommerkind, Gotteslämmchen. 
(Fr. ache d Dieu, bete de la vierge. Engl. 
Lady-cow, Lady- bird.) Antennae subclava- 
tae, truncatae. Palpi clava semicordata. Cor- 
pus hemisphaericum, thorace elytrisque mar- 
ginatis, abdomine plano. 


1. T. 7. Punctata. C. coleopteris rubris; Ber 
tis nigris septem. 


Friſch P. IV. tab. 1, fig. 4. 
Iſt neuerlich, fo wie einige Rüſſelkäfer- und Mes 
Bınmendahd Handen 1. Bd. S 
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& Gattungen als wirkſames Heilmittel bi man⸗ 
s Zahuweh empfohlen worden. 
2. +. Bipustulata. C coleoptris nigris; punctis 
rubris duobus ‚ abdomine san guineo. 


Friſch P. IX. tab. 16, fig. 6. 

11. CHRYSOMELA, Blattkäfer. Antennae 
moniliformes , extrorsum crassiores. Thorax, 
nec elytra, marginatus. 

1. +. Goettingensis. (Chrys. haemoptera. F.) 25 

poypata atra pedibus violaceis. 

Panzer Faun. Germ. Heft K. 83. 

Häufig an der Schafgarbe. 

2. T. Minutissima. C. övata nigra opaca. | 
Eins der kleinſten Käferchen. Kaum den dritten 

Theil ſo groß als ein Floh. | | 

3. +. Cerealis. C. ovata aurata, thorace lineis 
tribus, coleeptrisque quinque violaceis, ab- 
domine violaceo. 

4. 1. Oleracea, (Galleruca C. F.) C. ele 
(s. femorihus posticis crassissimis) virescenti- 
caerulea. 

Ein ſchädliches kleines Thier, das ar wie Inldrere 

verwandte Gattungen unter dem Nahmen Erd: 

flöhe eder Erdfliegen bekannt iſt. 

5. +. Merdigera. (Lema M. F.) der Lilien > 
käfer. C. oblonga rubra, thorace cylindrico 2 
utrinque impresso. 

Sulzers Geſch. tab. 3, fig. 14. 

In Lilien, Mayblumen ꝛc. Die Larve bedeckt 
ſich mit ihrem eigenen Unrath. Der kleine rotbe 
Käfer, worein ſie ſich verwandelt, gibt, wenn 
man ihn in der bohlen Hand vors Ohr hält, mit 
ſeinen Flügeldecken einen durchdringenden hellen 
Laut von ſich. 
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12. Hıspa, Stachelkäfer. Antennae fusifor- 
mes, basi approximatae , inter oculos sitae. 
Thorax elytraque aculeata saepius. 

1. T. Aira. H. corpore toto atro. 
Unter der Erde an Graswurzeln.“ 

13. Bnuc nus. Antennae filiformes , sensim 

erassiores. 


„+. Pisi, der Ersfentäfer. G. elytris albo 
eee podice albo maculis binis nigris. 


Thut auch in Nordamerika dem Mais großen 

Schaden. 

2. Nucleorum. B. cinereus, elytris striatis, fe- 
moribus pösticis ovatis, dentatis, tibiis in- 
curvis. 

Mem. de Ac. des Sc. de Paris 1771. tab. 2. 


Im mittlern Amerika. Faſt von der Größe des 
Goldkäfers. Iſt oft mit dem weit kleinern Br. bac- 
tris verwechſelt, und durchbohrt die ſteinharten, 
daumensdicken Nüſſe der Cocos lapidea, woraus 
Knöpfe u. dergl. gedreht werden. 

14. Cnc Io, Rüſſelkäf er. (Fr. charanson.) 

Antennae subclavatae, rostro insidentes. Ro- 

strum corneum prominens. 

Sie haben meiſt einen kurzen rundlichen, aber 
überaus hart gepanzerten Körper, und einen feſten 
mehr oder weniger gebogenen Rüſſel von verſchiede— 
ner Lange. Es find nachtheilige Thiere, von denen 
beſonders die mit dem ſehr langen Rüſſel den Bäu— 
men, die übrigen aber den Feldfruchten und Gar— 
tengewächſen Schaden thun. Die Larven mancher 
Gattungen nennt man Pfeiffer. 

1. Palmarum. (Calandra P. F.) der Pal mb o h⸗ 
rer. C. longiroster ater, thorace ovato pla- 
niusculo, elytris ahbe iel striatis. 

Sulzers Kennz. tab. 3. fig. 20. 

S 2 
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In beyden Indien. Hat faſt die Größe des Horu⸗ 

ſchröters. Die Larve nährt ſich vom Sagumarke; 

wird aber ſelbſt als ein ſchmackhaftes Gericht ge: 

geſſen. e * 79 

2. . Frumentarius, (Attelabus F. F.) der ſchwar⸗ 
ze oder rothe Kornwurm, Reiter, Wip⸗ 
pe l. C. longiroster sanguineus. 

Eine große Plage für die Kornböden. Er ſaugt 
das Mehl aus dem Korn und läßt die Hülſe liegen. 
Das bewährteſte Gegenmittel iſt, die Fruchtböden 
und ihre Gebälke ꝛc. mit ſcharfer Seifenſiederlauge 


beſprengen und abfegen zu laſſen. — Nicht ſelten 


verbreitet er ſich auch in Wohnzimmer und Betten. 
3. T. Granarius. (Calandra granaria. F.) C lon- 


giroster piceus oblongus thorace punctato lon- | 


gitudine elytrorum. 
Auch auf Kornböden, in Mühlen :c. 
4. +. Paraplecticus. (Lixus P. F.) C. longiroster 
cylindricus subcinereus, elytris mucronatis. 
Sulzers Geſch tab. 4. fig, 7. 

Auf Waſſerpflanzen. Die Beſchuldigung, daß 
er den Pferden Lähmung verurſache, iſt ungegrün— 
det, und teifft wohl die verdächtigen Pflanzen, aber 
nicht das darauf wohnende unſchuldige Thier. 

5. +. Bacchus. (Attelabus B. F.) der Reben- 
ſticher. C. longiroster aureus, rostro plan- 
tisque nigris. | 
Sulzers Geſch. tab. 4. fig. 4. 

An Apfelbäumen, Weinſtöcken ꝛc. 

6. +. Pomorum. C. longirostris femoribus anti- 
cis dentatis, corpore griseo nebuloso. 
Friſch P. I. tab. 8. 

Zerſtört in manchen Jahren faſt alle Apfelknoſpen. 

J. T. Nucum. (Rynchaenus N. F.) C. longiro- 
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ster, femoribus dentatis, 2 8 Kaup lon- 

gitudine rostri. 

Röſel vol, III. Erdkaf, IV. tab. 67. 

Macht die Haſelnüſſe wurnftidig. 

8. Imperialis, der Juwelenkafer. C. brevi- 
roster niger, elytris dentatis, sulcatis punctis 
excavatis, auro versicolore dt abdo- 

mine aeneo viridi. 

In Braſilien. Eins der n e Jaſecten. 
Das gefärbte Golde in den unzähligen Grübchen, die 
reihenweiſe auf den Flügeldecken eingegraben ſind, 
thut in hellem Lichte, zumahl unter dem Vergrö⸗ 
ßerungsglaſe, eine unbeſchreibliche Wirkung. 

15. ATTELABUS. Caput postice attenuatum in- 
clinatum. Antennae apicem versus crassiores. 
1. T. Coryli. A. niger, elytris rubris. 

Sulzers Kennz. tab. 4. fig. 25. 

2. T. Apiarius, (Trichodes A. F.) der Immen⸗ 
wol n A caerulescens, BEE rubris, fasciis 
tribus nigris. Wai 

Sulzers Geſch. tab. 4. 40906 

Iſt haͤuſig, wo viel Bienenzucht it, thut in man⸗ 
chen Jahren den Stöcken großen Schaden. | 

75. CERANBYX. Bockkäfer, Holzbock, (ca- 
pricornus). Antennae attenuatae. Thorax spino- 
sus aut gibbus Elytra Jinearia. 

Manche Gattungen haben ungeheuer lange Fühl⸗ 

51 Pe einen ungemein starken Beuſtſchild und Flü⸗ 
geldecken, und ein überaus zähes Leben, fo daß 
man angeſpießte Hol fböcke noch nach dier Wochen 

lebendig gefunden hat. Meiſt leben ſie in Helz, und 

geben mittelſt des Bructſchildes, den fie an den Flü⸗ 
geldecken reiben, einen knarrenden Laut von ſich. 

1. Longimanus. C. thorace spinis mobilibus, 


elytris bası un apiceque bidentatis , 
1. longis. 

Rö ſel vol. IL Erdkäf. II. tab. 1 fig. a. 
Pe; wie die folgende Gattung in Südamerika. 


2. Ceroicornis. (Prionus C. F.) C. thorace mar- 


ginato dentato, maxillis porrectis coniformi- 
bus 97 5 spinosis, antennis brevibus. 
Röſel a. a. O. ſig. b. Yu ad 
Noch größer als der vorige. Ebenfalls ſchön ge⸗ 
zeichnet, mit Kneipzangen , faſt wie am Hornſchröter. 
5. T. Moschatus. C. thorace spinoso, elytris ob- 


tusis viridibus nitentibus, femoribus muticis, 
antennis mediocribus. . 


Friſch P. XIII. tab. 11. | 
Gibt einen biſamähnlichen Geruch von ſich. 


4. T. Aedilis. (Lamia 4. F.) C. thorace spino- 


so; punctis J. luteis, 19 4 den e 
antenne longissimis. 


Friſch P. XIII. tab. 12 
Die Fühlhörner end won! 7 85 wagt fo 11 als 
das ganze Thier. 
17. LEYTVURA. Antennae setaceae. Elyıra apicem 
versus attenuata. Thorax teretiusculus. 


1. +. Aguatica. (Donacia crassipes F.) L. deau- 


rata, antennis 1 i söie ge‘ den- 
tatis. ug 304 


An allerhand Baferpflanzen. Bart; in der Farbe. 


18. NECYDALIS, Afterholzbock. Antennae 


setaceae. Elytra alis minora. Cauda simplex. 


5 Maior. (Molorchus abbresiaius F.) N. ely- 


. tris abbreviatis ferrugineis immaculatis, an- 
tennis brevioribus. 


+ 


19. LAT RIS, Jobanniswürmchen, (ci- 


cindela, nitedula, Er. ver luisant. E ng l. glow- 
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orm.) Antennae ſiliformes. Elytra flexilia. The- 
rax planus, semiorbiculatus, caput subtus oc» 
cultans cingensque, Abdominis latera plicato- 
papillosa. 

Rur die Männchen find geflügelt, und dieſe ha— 
ben zwey blaulich phosphorescirende lichte Puncte 
unten am Bauche. Ihre ungeflügelten Weibchen 
2 weit ſtärker als die Mannchen, beſonders 

nd, Begattungszeit, da ihr’ Licht vermuthlich 
* aännchen zur Anzeige dient, fie aufzufinden. 
Einige Zeit, nachdem das Weibchen ſeine Eyer ge— 


legt bat (die ſelbſt auch im Finſtern leuchten), ver⸗ 


liert ſich der Schein 1 beyden Geſchlechtern. 
1. T. Noctiluca. L. oblonga fusca, clypeo ci- 
nereo. 
Unter Wa bolderſtröuchen, Roſenbüſchen ꝛc. Ein 
Paar in ein Gläschen gethan, leuchten hell genug, 
um dabey im Finſtern leſen zu können. 


20. CAN THARIS. Antennae setaceae. Thorax 


marginatus capite brevior. Elytra flexilia. Ab- 

dominis latera plicato - papillosa. 

1. J. Fusca. C. thorace marginato rubro, ma- 
cula nigra, elytris fusceis. 

Die Larve dieſes Thiers hält ſich über Winter in 
der Erde auf, und kommt dann zuweilen, wenn es 
geſchneyt hat, zu Tauſenden hervorgekrochen, da 
ihre plötzliche Erxſcheinung auf dem friſchen Schnee 
zu allerhand fabelhaften Sagen Anlaß gegeben. 


MELATER, Springkäfer, Schmied. (Fr. 


taupin.) Antennae setaceae. Thorax retrorsum 
angulatus. Mucro pectoris e foramine abdomi- 
nis 'resiliens. | 

Dieſe Thiere find wegen der ſonderbaren Fertig⸗ 
keit merkwürdig, mit welcher ſie, wenn ſie auf dem 
Rücken zu liegen kommen, ſich in die Höhe zu 
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schnellen, u: 9 wieder auf die Beine zu belfen iwifs 

fen. Vorzüglich dient ihnen dazu ein Stachel, der 

vorn an der Bruſt befeſtigt iſt, und in eine Rinne 
oben am Bauche paßt, aus der er beym Aufſchnel⸗ 
len mit Gewalt heraus ſchnappt; und dann die Spi⸗ 

Ben, die rückwärts auf beyden Seiten des Bruſt— 
ſchildes beraus ſtehen, und mit den Flügeldecken auf 
eine ähnliche Weife eingelenkt iind. | 

1. Noctilueus, der Cucuyo. E. choracis la- 

teribus macula lava glabra. b 
Im mittlern Amerika; wohl zwey Zoll lang. D 
beyden gelben runden Flecken gegen die 1 
tzen des Bruſtſchildes leuchten ſtark im Finſtern, und 
die Caraiben bedienten ſich ehedem der Cucuyos und 
einiger anderer phosphorescirenden zien ſtatt 
der Leuchten. 
2. T. Niger. E. thorate laeyi, elytris, peäibus 
corporeque nigris. 
Häufig auf Viehweidenn 
22. CI CIND ELA, Sandkäfer. Antennae seta- 
ceae. Maxillae prominentes denticulatae. Oculi 
prominuli, Thorax rotundato- marginatus. 

Als Larven ſcharren ſie ſich in Sand, faſt wie der 
Amelſenlöwe, um andern Inſecten aufzulauern, 
und als Käfer wiſſen fie ihnen mit ausnehmender 
Schnelligkeit im Lauf und Flug nachzujagen. 

1. . Germänica. C. viridis, elytris puncto lu- 
2 nüläque‘ apicum albis. 
| 23. Bupkestes, Prachtkäfer. Antennae se- 

taceae, longitüdine hace u Marum 
intra thoratem . l ö 
1. T Gigantea. B. elytris fastigiatis bideiftalis 
rugosis, thorace „ laevi j ann in- 
auralo. 
| ode Kennz. 1b. 6. fig: 38, 
n beyoden Indien. ae lang. 
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2. T. Chrysostigma. B. elytris serratis longitudi- 
naliter sulcatis, maculis duabus aureis impres- 
sis, thorace punctato. 17 

Sulzers Kennz. tab. 6. ſig. 39. 

5. +. Viridis. B. elytris integerrimis sublineari- 
bus punctatis, thorace deflexo, viridi elon- 
gato. 

Von der Farbe der Spaniſchen Fliege, — 2 nur 
ein Paar Linien lang. Die Larve richtete vor eini— 
gen Jahren in biefiger Gegend große Weiten 
in jungen Rothbuchen-Stämmen an. Zödtete fie 
durch Zerſtörung des Splints, worin ſie geſchlängel— 
te Gänge fraß. 

24. Dyrıcus, Waſſerkäfer, Fiſchkäfer, 

(hydrocantharus). Antennae setaceae aut clava- 

to- perfoliatae. Pedes postici villosi, natatorii 

submutici. 


1. T. Piceus. (Hydropkähik P. F.) D. antennis 
perfoliatis corpore laevi, sterno carınato, 
postice spinoso. 


Seth F. II. tab. 6. fig. r. 


Eine der größten Gattungen. Wenn der Käfer 
feine Eyer legen will, fo bereitet er dazu eine ar— 
tige längliche Hülſe, die er mit einer braunen Sei— 
de überzieht, und die mit den eingeſchloſſenen Eyern 
wie ein Schiffchen auf dem Waſſer ſchwimmt, bis 

die kleinen Larven ausgekrochen und im Stande 
ſind, in ihr Element über Bord zu ſpringen. 1 
8. T. Marginalis. D. niger, thoracis elytrorim- 

que margine flavis (mas). 


Sulzers Kennz. tab. 6. fig. 42. 

Iſt (fo wie vermuthlich die mehreſten Gattungen 
dieſes Geſchlechts,) den Fiſchteichen gefährlich. Beym 
Weibchen iſt die vordere Hälfte der Flügeldecken 
längs gefurcht. 


* 
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ab. CAraBUS, Fauftäfer. Anteunae setaceas. 
N T horax obcordatus apice ec marginalus, 
Elytra marginata. 

Raubthiere in ihrer Art. Viele geben, wenn man 
ſie anfaßt, einen widerlichen Saft von ſich. Die 
wenigſten können fliegen; laufen aber deſto ſchneller. 
1. T. Coriaceus. C. apterus ater opacus, 1 

punctis intricatis subrugosis. 

Sulzers Kennz. tab. 6. fig. 44. 
. T. Auratus , der Goldhahn. C. apterus. 
alxtris Porcatis; striis sulcisque laevibus inau- 
ratis. 

Häufig auf Feldern, Wieſen ꝛc. 

3. . Sycophanta. (Calosoma S. F.) G. auree 

nitens, thorace caeruleo, elytris aureo viridi- 
bus striatis, abdomine subatro. 
Sulzers Geſch. tab. 7. ſig. 1. 

Der größte hierländiſche gauffäfer. 

4. T. Crepil ans, (Brachinus C. F.) der Bo m⸗ 

bardirkafer. (Fr. le petard , Schwed. 

‚Styckjunkare ) C. thorace capite pedibusque 

ferrugi neis, elytris viridi nigricantibus. 

Scwediſche Abhandl. 1750, tab. 7. fig. 2. 

Ein kleines Käferchen. Wird beſonders von der 
vorigen Gattung verfolgt, und iſt dabey durch die 
von, Dr. Rolander beſchriebene ganz eigene Art. bes 
kannt geworden, womit es ſich gegen den C. ingui- 

sitor u. a, feiner Feinde zu vertheidigen ſucht; da 
es ihnen mit einem merklich ſtarken Laut einen blau: 
lichen Dunſt entgegen ſchießt ꝛc. 
5. ＋. Spinipes der Saarfreffer. (C. gibbus 
E.) C. piceus, thorace linea excavata longi- 
tudinali, manibus spinosis. a 
Orıvıer T. III. tab. 12. fig. 14 

Die unterirdiſche Larve verurſacht in Ba Jah⸗ 

ren, wie z. B. 1776 in der Lombardey und 1812 
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„Im Halliſchen Saalkreiſe furchtbaren Mißwachs der 
jungen Getreideſaat, Der Käfer hält ſich des Nachts 
in Menge auf den Ahren auf. 

26. TENE BRIO. Antennae moniliformes articu- 
lo ultimo subrotundo. Thorax plano- -convexus, 
marginatus. Caput exsertum. Elytra rigidiuscula. 
1. T. Molilor. T. alatus niger totus, femoribus 

anticis crassioribus. 

Friſch P. III. tab. 1. 

Die Larven halten ſich im Mehl auf, finden ſich 
daber häufig in Mühlen und Beckhauſern, heißen 

Mehlwürm er, und geben das bekannte Nachti⸗ 

gallenfutter ab, 

2. Fr Mortisagus, A ei morlisaga. F.) der 
Todtenkäfer. T. apterus thorace aequali, 
coleoptris Jaevibus mucronatis. 

Friſch P. XIII. tab. 25. 

27. Mx LO H. Antennae monili formes articulo ul- 

timo ovato. Thorax subrotundus. Elytra mollia 
flexilia, caput inflexum gibbum. 

1. . Proscarabaeus, der Maywur m. (Fr. le 
scarabe onctueux, Engl. the oil - beetle 9. M. 
apterus, corpore violaceo. a 
Friſch P. VI. tab. 6. fig. 5. 

Ein weiches Thier, das bey gewaltſamer Berüh— 
rung einen ſtinkenden Saft aus den 1 
der Beine fließen läßt. 

2. T. Vesicatorius, (Luytta „aba rö F.) die 
ſpaniſche Fliege. (cantharis offic.) M. ala- 
tus viridissimus nitens, antennis nigris. 

Das wichtige heilſame Geſchöpf, das zum Bla⸗ 
ſenzieben gebraucht wird. 

28. Mon DELLA. Antennae fliformes serratae. 
Caput deſlexum sub collo (in territo). Palpi com- 
presso clavati, oblique truncati. Elytra deorsum 


4 
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eurva apicein versus. Ante feng lamina ata 
| 

| 


ad basın. abdominis. 5 — 


Kleine Käferchen. Das ganze Geſchlecht ae 
nur wenige Gattungen, die ſich noch dazu wenig zu 
vermehren ſcheinen. 
1. T. Aculeata. M. atra, ane spina terminato: 
Sulzers Kenn. tab. 7. fig. 46. 7 
29. STAPHYLINUS. ) Antennae monilifor- 4 
mes. Elytra dimidiata. Alae tectae. Cauda sim- 
plex exserens duas vesiculas oblongas. | 
Sind befonders wegen der kleinen Blaſen merk: 
würdig, die ſie, ſo bald ſie Gefahr merken, aus 
dem Hinterleibe treiben; deren peer aber noch 
unbeſtimmt iſt. 
1. T. Maæillosus. S. ee niger, ſasciis 
cinereis, maxillis Iongitudine capitis. * 


90. FORFICUL A. Antennae setaceae. Elytra di- 
midiata. Alae tectae. Cauda forcipata. 


1. 5 Auricularia, der Ohrwurm Hhrling, 
Ohrböhler. (Fr. le perce- Arsen Engl the 
car ig.) F. elytris apice ae ö 

Friſch P. VIII. tab. 15. fig. 1, 2. 15 1 

An der ungegründeten Sage, daß dieß Thier 
gern den Menſchen in die Ohren kröche, iſt nur ſo 
viel, daß ſich irgend etwa ein Mahl eins dahin ſo 
gut wie jedes andere Inſect, verirren kann. Aber 

dem jungen Gemüſe, den Nelkenknoſpen ꝛc. ſind 
fie nachtheilig, jo wie da, wo fie ſich in Menge ver: 
mehten, dem Grundholz der Sen und den Fen⸗ 

ſterfutterungen. 6 7 


) J. L. C. Cravennorst eoleoptera microptero ete. 'Brunsv, 
1802. 8. Er. monographia e orum mieropterorum. 
Goetting. 1800. 8 


- 
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II. HE MIP T ERA. (Ulonata und Rhyn- 
gota Fasr.) 


Bey den meiſten Inſecten diefer Ordnung iſt der 
Kopf nach der Bruſt niedergedrückt, bey einigen mit 
Kinnladen, bey den mehreſten aber mit einem nach 
dem Unterleibe gebogenen Saugerüſſel verſehen, weß— 
halb dieſe auch von einigen Naturforſchern Probosci- 
dea genannt werden. Meiſtens haben ſie vier Flügel, 
von welchen zumahl die obern an der Wurzel feſter 
und hornartiger, am äußern Ende aber dünner und 
weicher ſind. Bey einigen ſind ſie gerade ausgeſtreckt, 
bey andern übers Kreutz zuſammengefaltet. Theils 
ſind ſie auch mit einer Art kleiner Flügeldecken belegt. 
Manche haben nur zwey Flügel, und bey verſchiede— 
denen ſind die Weibchen gänzlich ungeflügelt. Ihre 
Verwandlung iſt nicht ſehr auffallend: ſondern die 
Larven ähneln dem vollkommenern Inſect bis auf die 
Flügel, die erſt nach und nach völlig ausgebildet 
werden. ; 

51. BLATTA, Schabe. Caput inflexum. Anten- 
nae setaceae. Elytra alaeque planae, subcoria- 
cae. Thorax planiusculus, orbiculatus, margi- 
natus. Pedes cursorii. Cornicula duo supra 
caudam. | 
1. +. Orientalis, die Brotſchabe, Küchen⸗ 
ſchabe, der Kakerlake, Tarokan. (Fr. 

le cancrelas , ravet. Engl. the black beetle, 


cockroach.) B. ferrugineo - fusca elytris ab- 
breviatis sulco oblongo impresso. 


Friſch P. V. tab. 5. 
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Jetzt nun faſt in allen Welttheilen. 807 wie ein 

ge andere Gattungen dieſes Geſchlechts (3. B. die 
Germanica , Americana etc.) für manche Gegen⸗ 
den, wo fie ſich eingeniſtet und ſtark vermehrt hat, 
eine der läſtigſten Hausplagen. Verzehrt vorzüglich 
mancherley Victualien, vor allen aber Brot ꝛc— 
Kann doher in Schiffen auf weiten Seereiſen ſchau⸗ 
dervolles Elend verurſachen 9. Iſt noch am erften. 
durch Arſenik, Dampf von Schwefel und Assa 
foetida, kochend Waſſer ꝛc, und wo nur wenige 
in ef Zimmer oder einer Küche ſind „ dadurch zu 
vertilgen, daß man über Nacht einen Igel oder 
eine Ente hinein ſperrt. 

2. Heteroclita. (B. Petiveriäna F.) B. fusca, 
elytris nigris, sinistro integro 4 - pustulato; 
deætro ad marginem internum semipellucido, 
3 - pustulato. | 

PALLAs spicileg. zoologic. IX. tab. 1. fig. 5. 

In Tranquebar ꝛc. Wegen der auffallenden Uns 

gleichheit in der Sagan; der beyden ne 
merkwürdig. 

3. . Lapponica. B. Aavescons, elytris nigro- 
maculatıs. 

Auch außer Lappland im mildern Europa. 
32. MAN TIS. Caput nutans, maxillosum, pal- 
pis instructum. Antennae setaceae. Alae 4 
membranaceae „ convelutae inferiores plica- 
tae. Pedes antice compressi , subtus serrato- 
denticulati, armati ungue solitario et digito se- 

-taceo laterali articulato: postici 4. laeves, gres- 

sorii. Thorax linearis elongatus angustatus. 


P 5 


) Ein e Beyſpiel gibt Maurelle's n 
im ase de la Perouse autour du monde vol. I. p. 279 9 
%, f. N 
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Alle von einer ungewöhnlichen, lang geſtreckten/ 
fonderbaren Bildung ). Auch ihr Gang, ihr Bes 
tragen ꝛc. hat was Eigenes gleichſam Feyerliches, 
das wohl zu der ahergläubiſchen Devotion Anlaß ges 
geben hat, mit der mehrere Gattungen dieſes Ge— 
ſchlechts, zumahl im Oriente angefehen werden. 

1. Gigas. [Phasma G. F. **)] M. thorace tere- 
tiusculo scabro, elytris brevissimis, pedibus 
spinosis. 

Röſel vol. II. Heuſchr. tab. 19, fig. 9, 10. 
Auf Amboina. Spannenlang, und doch kaum fo 
dick als eine Ganfe Spuhle. Wurd von den India— 
nern gegeſſen. 

2. Gongylodes. M. thorace subciliato, femori- 
bus anticis spina terminatis, reliquis lobo. 

Röſel vol. II. Heufd. tab. 7. ſig. 1, 2, 3. 

Auf Guinea x. 

3. T. Religiosa (M. oratoria var. B. F.) die 
Gottes anbetberinn, das wandelnde 
Blatt, der Weinhandel, Weinhaſel. 
M. thorace laevi subcarinato e viridi- 
© immacalatıs. 

Röſel vol. II. Heuſchr. tab. 1. 2. 

Geht meiſt nur auf den vier Hinterfüßen, und 
hält die vordern beyden in die Höhe. Man nennt es 
das wandelnde Blatt, weil ſeine Oberflügel an Ge—⸗ 
ſtalt und Farbe einem Weidenblatte ähneln. Kann 
wohl zehn Jahre alt werden. 

4. Precaria. M. thorace subciliato, elytris flavis 
ocello ferrugineis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 68. 


— WEEEESSEESSEEEEEE 


) Natuurlyke Afbeeldingen en n der Spoöken , 
wandelende Haden etc. door Casp, Stot. Amst. J. 1787. 4. 


J. C. Fasrıcu Supplementum entomologiae systematicae, 
Hafniae, 1798. 8. p. 160. 
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Am Cap; wo ſie von den Hottentotten heilig vei- 
ehrt wird. 

33. GRxILLus, Heuſchrecke. (Fr. sauterelle. 
Engl. gras hopper) Caput inflexum, maxillo- 
sum; palpis instructum. Antennae setaceae s. 
filiformes. Alae 4 deflexae, convolutae, infe- 
riores plicatae. Pedes postici saltatorii. Ungues 

ubique bini. 


Ein großes Geſchlecht, deſſen mehreſte Gattun⸗ 
gen dem Wieſenwachs und Getreide gefährlich ſind. 
Bey manchen geben die Männchen entweder zur 
Begattungszeit, oder bey einbrechender Nacht, oder 
wenn ſich das Wetter ändern will, einen bekannten 
zirvenden Laut von ſich, den fie theils mit den 
Springfüßen, am meiſten aber mit den Flügeln 
hervorbringen. 

1. T. Gryllotalpa, (Acheta G. F.) die Werre, 
Maulwurfsgrille, der Riehwurm, 
Reit wurm, Schrot wurm, Ackerwer⸗ 
bel, Erdkrebs. (Fr. Ia courtiliere, Engl. 
the molecrick). G. thorace rotundato , alis 
caudatis elytro longioribus , pedibus anticis 
palmatis tomentosis. 


Rö ſel vol. II. Heuſchr. tab. PM 15. 


In Europa und Nordamerika: theils an Orten, 
wie im Thüringiſchen ꝛc. ausnehmend häufig. Lebt 
meiſt unter der Erde, und thut zumahl den Kü— 
chengewächſen und der Gerſtenſaat großen Schaden. 


2. T. Domesiieus, (Acheta D ha die Grille, 
Zirſe, Heimchen. (Fr. le grillon. Engl. 
the cricket G. thorace rotundato, alis cau- 
datis elytro longioribus, pedibus simplicibus, | 
corpore glauco. i 


Röſel vol. II. Heuſchr. tab. 42. 
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8. . Campestris, (Acheta C. F.) die Feldgeil⸗ 
le. G. thorace rotundato, cauda biseta stylo 
lineari, alis elytro brev 10 übe corpore nigro. 

6 Friſch P. I. tab. 1. N 


4. +. Viridissimus, (Locusta oiridissima. F. ) 
der Baumbüpfer. G. thorace rotundato , 
alis viridibus immaculatis, aniennis setaceis 
longissimis. 

Röſel vol. II. Heuſchr. tab. 10, 11. 
Von ſchöner grüner Farbe. Lebt meiſt auf Gebuͤ⸗ 
ſchen; ſpringt vorzüglich weit. 

5. +. Verrucivorus, (Locusta verrucivora. F.) 
das Heupferd. G. thorace subquadrato lae- 
vi, alis viridibus fusco maculatis, antennis 

setaceis longitudine corporis. 


Röſel vol. II. Heuſchr. tab. 8. 
6. Cristatus, Kammheuſchrecke. G. thorace 
cristato, carina quadrifida: 
Röſel vol. II. Heuſchr, tab. 5. 
In den Morgenländern, Agypten ꝛc. 


J. 7. Migratorius ; die Zu ghe u ſech er 4 e, 
ere Heerheuſchrecke. G. 
thorace subcarinato; segmento unico, capite 
obtuso, maxillis atris, 

» Abbild. n. h. Gegenst. tab. 29. 

Das furchtbare Inſect, das oft in unſäglichen 
Zügen auch in Europa eingefallen iſt, und allges 
meinen Mißwachs „Hungersnotb ꝛc. verutſacht hat. 
Urſprünglich gehört es wohl in die Aſiatiſche Zara: 
rey zu Hauſe, doch findet es ſich auch einzeln in 
Deutſchland, das doch ſeit 175% mit großen Inva— 
ſionen desſelben verſchont geblieden ). Auch ſoll ſich 


*) S. außer den allgemein bekannten Quellen sur Geſchichte 
dieſes furchtbaren Inſects. 


Dlumenbachs Handbuch t. Bd. T 
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dieſe Heuſchrecke (wenn es anders die gleiche Gat⸗ 
tung iſt) in Nord⸗ und Süd Amerika finden. — 
Daß ſie in Arabien und dem nördlichen Afrika noch 
jetzt, ſo wie in den älteſten Zeiten, in Menge ver— 
ſpeiſet wird, iſt eine ausgemachte Sache: und daß 
das einige neuere Reiſende in dieſe Länder für eine 
Fabel erkläre haben, gibt ein lehrreiches Beyſpiel 
von voreilig dreiſtem Hyperſcepticismus. 
8. +. Stridulus „ die Holz zbeuſchrecke. G. 
thorace subcarinato, alis rubris extimo nigris 
nebulosis. 


Rofelvol. II. Heuſchr. tab. 21. fig. 1. | 

Lebt meiſt im Gehölze. Die Männchen, geben im 
Fluge einen lauten klappernden T Ton von ſich. 

34. FULGORA ). Caput fronte producta ‚inanı. 
Antennae infra oculos, articulis 2, exteriore glo- 
boso. Rostrum inflexum , pedes gressorii. 

Der ſonderbare Charakter dieſes Geſchlechts ift 
die hornige Blaſe vor der Stirne, die bey den nach⸗ 
benannten Gattungen im Leben und einige Zeit nach 
dem Tode einen hellen Schein verbreitet. 

1. Laternaria, der Surinamiſche Latern⸗ 
träger, Leyermann. (Fr. la porlelanterne; 

Engl. the lanthorn H. F. krone ovalı rec- 

ta, alis lividis; posticis ocellatis. 

Röſel vol. II. Heuſchr. tab. 285 28. 
Die größte Art; die leuchtende Blaſe iſt faſt ſo 
groß als der ganze 0 Körper, und ſcheint ſo 


J vet neu überſetzt und erläutert von C. W. J uf. 17 
zig L 1792. 8. 
und JAc. BRYAN IS observations upon the plagues in 
Nicted upon de Egyptians. Lond. 1794. 8. H. 137. 
) Zu dieſon und den vier nächſtfolgenden Geſchlechtern |. Ma- 
tuurlyke' Afbeeldingen en Beschryvingen der Cicaden en 
. door Gasr, Sort, Amst. 1780. sd. 4. 
berhaupt J. C. Fasrıcıı * Hiyngoiorum, Brun- 
187 1805. 8. 
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bell, daß ſich die Guianiſchen Wilden ihrer ehedem 

ſtatt Leuchten bedient baben ſollen. 

2. Candelaria, der Shınefifbe Laternträ⸗ 
ger. F. fronte rostrato - subulata adscenden- 
te, elytris viridibus luteo - maculatis, alis fla- 
vis; apice nigris. 

Roſel vol II. Heuſche tab. 39 5 


35. CI CAD A. (Fr. cigale.) Rostrum inflexum. 
Antennae setaceas. Alae 4 membrauaceae, de- 
flexae. Pedes plerisque saltatorii. 


Die männlipen Cicoden geben wie die Heuſchre⸗ 
cken einen Laut von ſich, der durch beſoneere, mehr 
zuſammengeſetzte Werkzeuge an ihrem Unterleibe here 
vor gebracht wird. 

Merkwürdig it, daß einige Gattungen von Keu— 
lenſchwämmen (clavariae) beſonders baus ig auf den 
Puppen von Cicaden, theils gar auf dem levendis 

gen Leibe ihrer Larven, ſo wie andere auf Raupen, 

Schmetterlings- Puppen „ Laufkafern ꝛc. wachſen *). 

1. Orni. (Tettigonia O. F.) C. nigra flavoma- 

culata ; alis hyalinis, basi flavis maculis 
Röſel vol. II. Heuſchr. tab. 25, fig. 3. 

Im füdlichen Europa und in Nordafkͤka. Die bey 
den Alten fo beliebte Cicade. 

2. T. Spumaria , (Cercopis $ F.) der Schaum⸗ 
wurm, 6 äſch tour m lusca, elytris 
maculis binis albis lateralibus; fascia duplici 

in terrupta albıda 


N Frrſch P. VIII. tab. 


Beſonders baufi auf Re denen die 
Larve im Frutſahr den Saft ausſagt, und idn in 
— — — 


9 1 in dem Mem. de Pac. des sc. de Paris, v. J. 
17 9, j 
Tızon, Howusutoun beata ruris otia fungis Hanicis im- 
pensa. Havn. 1700, fol; 


T 2 
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Geſtalt eines Schaums (des fo genannten Kuckucks⸗ 
ſpeichels), unter welchem fie oft verſteckt iſt, wie: 
der von ſich gibt. Daher auch die Sage von regnen⸗ 
den Weiden. 

3. Lanata, (Listra L. F.) C. alis deflexis nigris, 
punctis caeruleis, fronte lateribusque rubris: 
ano lanato. 

SroLIL. tab. 10, fig. 49 und D. 
In Weſtindien. Hat den Beynahmen von den 
räthſelhaften, ſchneeweißen, aber im Waſſer 


gleichſam ſchmelzenden langen Pie am oki 
leibe *). 


36. NoTONECTA, Bafterwärnke km 


inflexum. Antennae thorace breviores. Alae 4 
cruciato- complicatae, antice coriaceae. Pedes 
posteriores pilosi natatorii. 


1. T. Glauca. N. grisea elytris griseis margine 
fusco punctatis apice bifidis. 


Friſch P. VI. tab. 13. 

Schwimmt die mehrſte Zeit auf dem Rücken; 
weiß auch in dieſer Lage kleine Mücken ꝛc., von 
denen fie ſich naͤhrt, mit vieler Geſchwindigkeit zu 
haſchen. 

37. NE PA, Waſſerſcorpion. Rostrum infle- 
xum. Alae 4 cruciato - complicatae anticae coria- 
ceae. Pedes anteriores cheliformes; reliqui 4 
a 9 | 
1. +. Cinerea, N. cinerea, thorace inaequalı, 

corpore oblongo- ovato. 

Friſch P. VII. tab. 15. N 

Die Eher dieſes tige haben eine air ſon⸗ N 


10 Könnten das vielleicht Überrefte ſolcher obgedachten Beute: 
ſchwamme ſeyn, die vorher auf der Larve oder v des 
Thiers gewachſen find ? 


derbare Geſtalt, an einem Ende mit Häkchen, fait 
wie Samen von Kornblumen ꝛc. 
2. }. Cimicoides, (Naucoris C. F.) N. abdomi- 


nis margine serrato. 


Friſch P. VI. tab. 14. 
3. Plana. (Nepa rustica. F.) N. subfusca: ocu- 
lis nigris, alis albidis, dorso plano. 

Eine gewiſſe Art Waſſermilben legt dieſem Thier, 
das auf Tranquebar zu Hauſe iſt, ihre Eyer auf 
den Rücken ). 

38. CIuEx, Wanze. Rostrum inflexum. Alae 4 
cruciato - complicatae, superioribus antice co- 
riaceis. Dorsum planum enen marginato. Pe- 
des cursorii. * 


1. +. Lectularius, (Aeanthis lectularia. F.) die 
Bettwanze, Wandlaus. (Fr. la punaise. 
Engl. the bug, wall - louse.) C. flavescens, alis 
nullis. ö 


Sulzers Kennz. tab. 10. fig. 69. 


Über die urſprüngliche Heimath und den Aufent— 
halt dieſes ekelhaften, lichtſcheuen Inſects im wil— 
den Zuſtande weiß man wenig Zuverläſſiges. Jetzt 
ündet ſichh in den Wohnungen unreinlicher oder 
ſorgloſer Menſchen faſt in allen Welttheilen (nah— 
mentlich in Sibirien, Oſtindien, Nord- und Süd— 
Amerika ꝛc.). So leicht Wanzen durch Zufall in ein 
Haus kommen können, ſo leicht iſt es, fie bald an 
fangs durch ſorgfältige wiederhohlte Anwendung Eräfs 
tiger Mittel **) auch wieder zu vertreiben: was 


*) Srorz Wanzen II. D. tab. VII. fig. 6. A. 


Eine ähnliche Bemerkung hat aber auch [ben Swammer⸗ 
5 an dem hierländiſchen grauen Waſſerſcorpion gemacht. 
. deifen Bibl. naturae. T. I. p. 230. tab. 3. fig. 4. 5. 
9 E einige der bewährteſten Mittel werden empfohlen 
A) Baumöhl. 
B) Scheide waſſer, friſche Rindsgalle und Eiſenvitriol, von 
jeden am Gewicht gleich viel, antereinander gemiſcht: 
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aber kußerſt ſchwer balt, wo man fie einmahliüßer: 
hand nehmen und ſich weit verbreiten laſſen. 
2. f. Oorliealis® (Aradus C. F) 0. membrana⸗ 
ceus, abdominis margine imbricatim secto, 
Co: Pore nigricante. 5 
In Wäldern an Vaumſtämmen: iſt wegen feiner 
täuch enten, Einppnartigen Seitalt und Farbe ſchwer 
zu finden, 

3. T. Baccarum, der Qualſter. C. ovatus gri- 
W abdominis margine nigro maculato. 
In Garten, zumahl an Johannisbeeren Auch 

diefe Bi ſtinkt fürcterlich: doch bloß, wenn fie 

berührt wird; da ihr der Geſtank, wie manchen 


— 


andern Wanzen, zum Vereheidigungsmittel zu die⸗ 


nen 1 0 
4. 1. Personatus. (Reduvius P. F.) C. rostro 
arcuato,, antennis apice capıllaceis, corpore 
oblongo. subvilloso fusco. 
Frisch P. X. tab. 20. ö 
Hält ſich in Winkeln auf. Die Larve iſt immer 
wie mit Staub und Kehricht bedeckt. ol 


39. Apnıs, Blattlaus, Neffe, Mehltha u. 


r. puceron. Engl plant- louse.) Rostrum in- 
fle xum. Antennae thorace longiores. Alae 4 
erectae aut nullae. Pedes ambulatorii, Abdomen 
postice saepius Bicntue. 


* 


7 
, 


0) leg Aneckſtber⸗ Sublimats 72 Sue ; auf⸗ 
gelöſt in 2 Quentchen Salzgeiſt Dieß zu 1 Quartier Terpen⸗ 
thingeiſt gemiſcht und ve. jedesmahligem Gebrauche Na um⸗ 
ge eſchütten . j 

Mit diefen Mitteln werden die Fugen ıc. Befivichen, 


D) Spanien Pfe effer, Assa foetida..und Schwefel, von 


jedem 2 Quentchen. Bey feſt verſchloſſenen Thüren und Fen⸗ 


ſtern in den ausgeräumten Zimmern auf Kehlen geſtreuet, und 
ſie ſo 24 Stunden verſchloſſen ae halten. 


Als Palliativmittel auf Reifen dient fare ne eder d Wein 


ſſeig auf die Det, ücher ꝛc. geſprengt. 
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Es gibt oft in Einer Gattung, ja in Einer und 
eben derſelben Familie, gefluͤgelte und ungeflügel— 
te Blattläuſe, und das ohne alle Beziehung auf 
den Sexualunterſchied. Die Männchen find kleiner 
als ihre Weibchen, und werden auch in weit minde— 
rer Anzahl jung. Sie erſcheinen nicht eher als in 
der letzten Generation jedes Sommers *); bey den 
mehreſten Gattungen alſo erſt zu Ende desſelben, 
und nur auf kurze Zeit, da ſie ihre Weibchen be— 
fruchten, die kurz darauf Eyer oder vielmehr Hül— 
ſen von ſich geben, in welchen zwar die jungen 
Blattläuſe ſchon völlig ausgebildet liegen, aber 
doch nicht eher als bis im folgenden Frühjahr her— 
vor brechen, und zwar ſind alle dieſe nunmehr aus— 
gekrochenen Blattläuſe durchgehends weiblichen Ge 
ſchlechts, ſo daß bis zu dem eben gedachten Termin 
der letzten Generation keine männliche Blattlaus 
zu ſehen iſt. Und deſſen ungeachtet ſind doch alle 
jene jungfräulichen Blattläuſe im Stande, ohne 
Zuthun eines Gatten ihr Geſchlecht fortzupflanzen; 
ſo daß jene einmahlige Begattung im Herbſte, ihre 
befruchtende Wirkung im folgenden Frühjahr und 
Sommer bey vielen bis ins neunte Glied äußert. 


1. +. Ribis. A. ribis rubri. 
Friſch P. XI. tab. 14. 
2. +. Ulmi. A. ulmi campestris. 
3. T. Sambuci. A. sambuci .nigrae, 
Friſch P. XI. tab. 18. 
4. T. Rosae. A. rosae. 
Sulzers Kennz. tab. 12, fig. 79. 
3. T. Bursaria, A populi nigrae. 


SWAMMERDAM Biblia nat. tab. 45, fig. 22 
Ute 


——  — 
_ 


) S. Fr. Hausmann in Iurtern's Magath. I. B. S. 42 
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Auf der Schworzpappel, da ſie die ſonderbaren 
Auswüchſe verurſachen, die man Tape elroſen, 
Alberknoſpen ꝛc. heißt. 

6. Pistaciae. A nigra, alis albidis, tibiis lon- 
gissimis, thorace verrucoso. 

An Piſtocien, Maſtix, Terpenthinbaum 2c, wo 
ſich die Blattläuſe in einer ſpannenlangen, ſcho— 
tenähnlichen Hülſe aufhalten. 

40. CHERMES, Blatt ſauger. Rostrum pecto- 

f rale. Antennae thorace longiores. Alae 4 defle- 

Kae. Thorax gibbus, pedes saltatorii. 

Haben in der Bildung viel Ahnliches mit den 
geflügelten Blattläuſen. Als Larven ſehen ſie faſt 
aus wie Cicaden, hüpfen N ſo ꝛc. 

e Bumi. C. buxi. 
2. T. Alni. C. betulae alnı. 
Friſch P. VIII. tab. 13. 

41. Coccus. Schildlaus. Er. Gallinsecte.) 
Rostrum pectorale. Abdomen postice setosum. 
Alae 2 erectae masculis. Feminae apterae. 

Bey keinen andern Thieren fehen die beyven Ge⸗ 
ſchlechter einander ſo auffallend ungleich, als bey 
den Schildläuſen. Das Männchen ähnelt einer klei⸗ | 
nen Mücke, das Weibchen hingegen iſt ungeflügelt, 
und ſitzt, nachdem es ſich gehäutet hat, fait unbe: ' 
weglid an den Gewächſen, und könnte bey man⸗ 
chen Arten eher für eine Narbe an der Pflanze, als 
für ein lebendiges Thier angeſehen werden. Das 
Männchen ſchwärmt indeß im Freyen umher, bis 
es, vom Begattungstrieb gereitzt, ein ſolches ein⸗ 
ſiedleriſches Weibchen aufſucht und befruchtet, 

1. Hisperidum. C. hybernaculorum. 

Sulzers Kennz. tab. 12, fig. 81. 

Das Weibchen hält ſich vorzüglich an Orangen— 

bäumen, auf der Rückſeite der Blätter auf. 


2. Adonidum. C. rufa farinacea pilosa. 

Wie die vorige in Gewaͤchshäuſern, beſonders 
an Kaffehbäumen ꝛc. Man vertreibt fie, wenn man 
die Gewächſe nach dem Begießen mit Schwefelblu— 
men beſtreut. 

3. Jlieis. Ker mes. C. quercus cocciferae. 

Im ſüdlichen Europa, beſonders dem Languedoc 
und in der Provence, an Stechpalmen ꝛc. Die bee— 
renförmigen, galläpfelartigen Eyer-Neſter (Fr. le 
vermillon) dieſer Thiere werden mit Eſſig beſprengt, 
und das Carmoiſinroth daraus verfertigt. 

4. T. Polonicus, Deutſche Coche nille, J o⸗ 
hannisblut. C. radıcis scleranthi perennis, 
Friſch P. V. tab. 2. 


Macht ebenfalls kermesartige Eyer-Neſter an 
den Wurzeln vom Weggras und andern Pflanzen; 
zumahl häufig in Pohlen und am Don, wo ſie ge— 
ſammelt, und zur Farbe angewendet werden. 


5. Cacti, der Scharla ch wur m. (Fr. la co- 
chenille. Engl. the cochineal-fly.) C. cacti 


coccinelliferi. 
Eızıs in den philos. Transact. vol. LII. 
P. II. 


Ursprünglich in Mexico; findet fih auf mehreren 
Cactusarten, die deßhalb in großen Plantagen ge— 
pflanzt, und die Cochenillewürmer faſt wie die Sei— 
denwürmer darauf gezogen, und jährlich zu drey 
Mahl abgeleſen werden. 


6 Lacca, der Gummi⸗Lackwurm. C. ficus 
indicae et religiosae. 


D. Roxburgh in 1 Magazin VIII. 
B. 4. St. tab. 5 


Zumahl in den . Gegenden von Hind⸗ 


Ne: zu beyden Seiten des Ganges; von ihm 
kommt das fo genannte Gummilack *). | 

42. Turıps. Rostrum obscurum. Antennae 
longitudine thoracis. Abdomen sursum reflexile. 
Alae 4 rectae, dorso incumbentes , longitudi- 
nales, angustae, ‚subcruciatae. 


Überaus kleine Inſecten, die ſich geſellſchaftlich 
in den Blüthen mancher Gewächſe aufhalten, und 
meiſt nur durch ihre große Anzahl, oder durch die 
Munterkeit, mit der fie umher hüpfen und fliegen, 
bemerkbar werden. 

2. +. Physapus. 1. elytris glaucis, corpore atro. 
De Geer in den ſchwed. . v. J. t. 

tab. 4. fig. 4. f 

e e Bopnensttgen * ö RE h 


*) Ne: erlich hat man aber bey Madras in Indien ein wachs⸗ A 
ähnliches, weißes Lack entdeckt, wovon die Proben, die 1 
ich beſitze, aus einzelnen Zellen beſtehen, die an Größe unde f 
Form den Kaffehbohnen ähneln, und das für Indien, w 
Bienenwachs ſo theuer iſt, ſehr wichtig werden kann. 
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III. LEPIDOPTERA (Glossata Fak.) ). 


Die Schmetterlinge, eine weitläufige Ord— 
nung, die ſich durch vier ausgeſpannte, mit bunten 
Schuppen befiederte Flügel, und einen behaarten Kör— 
per auszeichnet. Als Raupen haben ſie Kinnladen, 
zwölf Augen am Kopfe, einen lang geſtreckten, cy— 
lindriſchen Körper von zwölf Abfehnitten , mit neun 
Luftlöchern auf jeder Seite, drey Paar hakenförmigen 
Klauen an der Bruſt, und meiſt fünf Paar runden 
fleiſchigen Füßen am Hinterleibe. Die Raupe häutet 
ſich verſchiedentlich, wird dann zur Puppe, die meh⸗ 
rentheils unbeweglich, doch bey der Weidenraupe und 
einigen andern ſehr wenigen Gattungen ſich von der 
Stelle zu bewegen im Stande iſt. Hieraus kommt 


) Zur Geſchichte dieſer Ordnung vergleiche man, außer den 
fchon obengenannten, vorzüglich noch folgende Werke: 

Eug. Joh. Cpph. Eſper's OF einge Erlangen, 
feit 1770. ar. 4 

Jac Hübners Schmetterlinge in Abbudungen. Augsb. 4. 

Syſtematiſche Beſchreitung der Europälſchen e 
I. Th. Noſtock, 1785. 8: 

M. B. Borghauſens Ratukseſchichte der Europäiſchen 
Schmetterlinge. Frankf. 1788 u. f. 8. 

(Denis und Schiffer müller) Syſtematiſches Verzeich— 
niß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. Wien, 1776. ar. 
4. Ite verm. ur (von Illig er und Haferi). Braunſchw. 
1000 sq. II. B. 

Cur. Sere Run Insecten. Amst, feit 1762 4. 

G. Crx icones insectorum rariorum. Holm. 1759. 89. 
II. vol 4. 

P. Cramer witlandsche Kapellen. Amst. feit 1775. 4. 

The natural history of the rarer lepidopterous insects of 
Georgia, collected ‚from Annor’s „ by Jam. E. 
Sutrn. Lond. 1797. II. vol. Fol. 

Joh. Maders Raupenkalender. Herausgegeben von C. F. 
C. Kleemann. ed, 2. Nürnb. 1795 8. 


endlich nach einer beſtimmten Zeit der Schmetter- | 
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ling zum Vorſchein, der meift lange Fuͤhlhörner, nur 

drey Paar Füße, ſtatt der Kinnladen eine ſpiralför⸗ | 

mig aufgerollte (fo genannte) Zunge, und ſtatt jener | 

zwölf kleinen Augen, zwey große halbkugelichte und | 

drey kleine ($. 126) hat. Alle die zahlreichen Geitun- 
gen hat Linné unter drey Geſchlechter gebracht. 

43. PAPIL IO, Tag vogel. (Engl. butier- fly.) 
Antennae apicem versus crassiores, saepius cla- 
vato - capitatae. Alae erectae sursumque conni- 
ventes. 


Die Raupe iſt mehrentheils wie mit Dornen be— 
ſetzt, und haͤutet ſich gewöhnlich vier Mahl. Sie 
verpuppt ſich ohne ein äußeres Geſpinnſte: die Pup⸗ 
pe iſt zackig, theils ſchön goldfarbig (chrysalis, au- 
relia), und hängt ſich mit dem hintern Ende auf. 
Der Schmetterling fliegt nur am Tage herum, und 
hält im Sitzen feine vier breiten ausgeſpannten Flü— 
gel in die Höhe, mit der Oberſeite (die bey vielen 
an Farbe und Zeichnung gar ſehr von der Unterſeite 
verſchieden iſt) gegen einander gekehrt. Linné hat 
das ganze Geſchlecht, leichter Faßlichkeit wegen, 
wieder in fünf Familien (phalanges) abgetheilt. 

a. Eouıtes. Alis primoribus ab angulo posti- 


co ad apicem longioribus, quam ad basin: 
his saepe antennae filiformes. 


Tröes , ad pectus maculis sanguineis (sae- 
pius nigri). 


Achioi, pectore incruento, ocello ad an- ö 
P ’ | 
gulum ani, 


b. HELICONI. Alis angustis integerrimis, saepe 
denudatis: primoribus oblongis; posticis bre- 
Mssimis. 
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©. DANAI. Alis integerrimis. 
Candidi, alis albidis. 
Feslioi, alis variegatis. 

d. Nympnares. Alis denticulatis. 
Gemmati, alis ocellatis. 
Phalerati, alis eaecis absque ocellis. 

e) PreseEs1. Parvi. Larva saepius contracta. 
Rurales, alis maculis obscurioribus. 
Urbicolae , alis maculis pellucidis. 


* * 


1. Priamus. P. E. T. alis denticulatis tomento- . 
sis supra viridibus: institis atris, posticis ma- 
culis sex nigris. 

CLERK tab. 17. 
Auf Amboina ꝛc. So wie der folgende ein großes 
prächtiges Thier. | 

2. Ulysses. P. E. A. alis caudatis fuscis, disco 
caeruleo splendente dentato. Posticis subtus 
ocellis septem. 

CLERK tab. 23. fig. I. 
Auch in Oſtindien. 

3. T. Machaon, der Schwalbenſchwanz. 
F. E. A. alis caudatis concoloribus flavis, lim- 
bo ſusco, lunulis flavis, angulo ani fulvo. 

Röſel vol. I. Tagvögel II. tab. 1. 

4. T. Podalirius, der Segelvogel. P. E. A. 
alis caudatis subconcoloribus flavescentibus: 
lasciis nigricantibas geminatis : posticis subtus 
linea aurantia. 


Röſel vol. I. Tagvögel II. tab. 2. 


* S. . Apollo, der rothe Augenſpiegel. P. 


H. alis oblongis integerrimis albis: posticis 

ocellis supra 4: subtus 6, basique rubris.. 
Sulzers Kennz. tab. 13. fig. 41. 

Im wärmern Europa. 
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6. + N „der Lilienvogel, Ba u m⸗ 
werfiling, Hecken weirßling. P. H. alis 
integerrimis rotundatus albis: venis nigris. 

Röſel vol. I. Tagvögel II. tab. 3. 

Eine der ſchädlichſten Rauven für Obſtbäume. 
Die Jungen halten ſich geſellſchaftlich in einem Ge— 
ſpinnſte zuſammen. AT F 
7. T. Brassicae , die Kohleule, der Kohl⸗ 

weißling, Buttervogel. P. D. C. alis 

integerrimis rotundatis albis: primoribus ma- 
culıs duabus apicibusque nigris, major. 
Röſel vol. I. Tagvögel II. tab. 4 


Nebſt den beyden folgenden auf Kohl, Kraut 
und Mübfaat. Buttervogel heißt der Schmetterling 
(fo wie die Bütterblume), vonder gelben Farbe der 
Unterflügel : ein Nähme, der aber nachher auch 
den Paptlionen überhaupt gegeben worden iſt. 

8. F. Rapae, der Rübenweißlin g. P. D. C. 
alis integerrimis rotundatis: primoribas ma- 
culis duabus apicibusque nigris, minor. 


Rofel vol. I. Tagvoögel II. tab. 5. 


9. . Nap. „P. D. C. alis integerrimis rotun- 
daatis albis: subtus venis dilatato - - yırescen- 
tibus. 


10. +. Cardamines, der Auroravogel. P. 
D. C. alis integerrimis rotundatis älbis:, pri- 
moribus medio fulvis, posticis subtus viridi- 

5 e 


6ſel vol. I. Tagvögel II. tab. 8. 


11. 1 Rhammi, der Citronen⸗Papi⸗ 

lion, das fliegende Blatt. P. D. C. 
aalis integerrimis angulatis flavis: singilis punc- 
10 flavo, subtus ferrugineo. 


RN ſel vol. III. tab. 46. 
12. 7. Mperantus, P, D. F. alis integerrimus 


1 
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fuscis, subtus primoribus ocellis trihus: po- 
sticis duobus tribusque. 

15. T. Jo, das Pfauenauge, der Pfauen⸗ 
ſpiegel. P. N. G. alis angulato dentatis- 
fulvis nigromaculatis: singulis subtus ocello 
caeruleo. 

Röſel vol. I. Tagvögel II. tab. 3. 
Die Puppe wie vergoldet. 

14. +. Galatea, das Bretſpiel. P. N. G. 
alis dentatis albis nigroque variis, subtus 
primoribus ocello unico, poslicis quinque 
obsoletis. 

Röſel vol. III. tab. 37. 

15. T. Cardui, der Diſtelvogel. P. N. G 
alis dentatis fulyis albo nigroque variegatis, 
posticis 5 ocellis quatuor, saepius 
coecis. ö 

Röſel vol. I. Tagvögel I. tab. 10. 
Die Puppe ebenfalls ganz goldglänzend. In man⸗ 
chen Jahren unſäglich häufig. 

16. T. Iris, der Schillervogel, Changeant. 
P. N. G. alis subdentatis subtus griseis; fascia 
utrinque alba interrupta, posticis supra unio- 
cellatis. 

Rö ſel vol. III. tab. 42. 5 

. Antiopa, der Trauer mantel. P. N. 
p. alis angulatis nigris limbo albido. 

Röſel vol. I. Tagvögel I. ab. 1. 

18. . Polychloros, der große Fuchs. P. N. 
P. alis angulatis fulvis, nigro maculatis: pri- 
moribus supra ꝓunctis quatuor nigris. 

Röſel vol. I. Tagvögel II. tab. 2. 
Die Raupe gibt einen biſamähnlichen Geruch 
von ſich. 
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1g. 7. Urtica der kleine Fuchs, Neſſelo s 
gel. P. N. P. alis angulatis fulvis nigro- ma- 

culatis; primoribus supra punctis tribus nigris. 

Röſel vol. I. Tagvögel I. tab. 4. 

20. T. C. album, der C- Vogel. P. N. P. alis 
angulatis fulvis nigro maculatis, posticis sub: 
1 C. albo notatis. f 

Röſel vol. I. Tagrögel I. tab. 5. 

. T. Atalanta, der Mars, 980 Vogel. 
0 n gl. the admirable.) P. N. P. alis dentatis 
nigris albo maculatis: fascıa communi pur- 
purea, primoribus utringue , posticis mar- 
ginali. | 

Röſel vol. I. Tagvögel I. tab. 6. 

Einer der ſchönſten Deutſchen Schmeiterlinge. 

22. f. Pavia ; der Silberſtrich. P. N. P alis 
dentatis luteis nigro- -maculatis, subtus lineis 
argenteis transversis. 

Röſel vol. I. Tagvögel I. tab. 7: 

Auch ein überaus ſchönes Thier von mittlerer Größe. 


25. T. Aglaja, der große Perlen mutter⸗ 


vogel, Violenvogel. P. N. P. alis denta- 


tis flavis nigro agel subtus maculis 21 


argenteis. 

24. +. Pruni, P. P. R. alis subcaudatis supra 
fuscis: posticis subtus fascıa marginali fulva 
nigro - punctata. | 
Rö ſel vol. I. Tagvögel II. tab. 7. 

Auf Zwetſchenbäumen. | 
25. T. Argus, P. P. R. alis ecaudatis caeruleis: 


posticis subtus limbo ferrugineo : ocellis cae- 


ruleo- argenteis. 


Röſel vol. I. Tagvögel II. tab. 37. 
Auf Kreuzdorn. g 
26. T. Malvae, der Pappelvog el. P. P. V. 


. 


1 
| 
J 
\ 
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alis denticulatis divaricatis nigris albo - macu- 
latis. 
Röſel vol. I. Tagoögel II. tab. 10. 
44. SpulN x, Abendvogel. Antennae medio 
crassiores s. utraque extremitate attenuatae sub- 
pris maticae. Alae deflexae. 


Die Raupen in dieſem Geſchlechte find unbe 
theits von vortrefflicher Farbe, mit einem haken⸗ 
förmigen Horn am Ende des Rückens, deſſen Spur 
auch noch an der Puppe ſichtbar iſt. Sie verpuppen 
ſich unter der Erde, ohne Geſpinnſte. Die Abend— 
vögel haben ihren Nahmen daher, weil ſie meiſt 
bloß in der Abenddämmerung umher fliegen. Die 
mehreſten haben einen langſamen ſchweren Flug. 
Linné hat das ganze Geſchlecht, das doch nicht gar 
zahlreich iſt, auf folgende Act unteradgetheilt: 

a. LEGITIMAE — alis angulatis. 
Alis integris, ano simplici. 
Alis integris, ano barbato. 
b. Absci TAE — habitu et larva diverse, 
* 7 * j g 

. +. Ocellata, das Abendpfauen auge. 8. 

L. alis repandis: posticis ocellatis, 
Röſel vol. I. Nachtvögel I. tab. 1. 

2. T. Nerü, der Oleandervogel. S. L. alis 
subangulatis viridibus : fasciis variis pallidie- 
ribus saturatioribus flavescentibusque. 

Röſel vol. III. tab. 16. 

3... Concolouli. S. L alis integris: posticis ni- 
gro fasciatis margine postico albo- Punietatis 
abdomine rubro cingulis atris. 

Röſel vol. I. Na cbtvögel I. tab. 7. 

4. . Ligustri. S. L. alis integris: posticis in- 
carnatis fasciis nigcis, abdomins rubro cie- 
gulis nigris. 

Biumendan: Handbuch 1. Bo. 1 


* 
2— 
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5. +. Airopos , der Todtenkopf. S. L. alis 
integris: posticis luteis fasciis Mels abdo- 
mine luteo cingulis nigris. 


RU „ | 
Eins der ſchädlichſten Thiere für Bienenſtöcke. 
Die Raupen auf Jasmin, Kartoffelkraut ꝛc. 


6. +. Celerio, der Phönix. S. L. alis integris 


griseis lineola albo - nigra; inferioribus basi 
rubris maculis sex. 


Röſel vol. IV. tab. 8. 
5. T. Elpenor, die Wein raupe, der große 
Wein vogel. S. L. alis integris virescentibus, 


fasciis purpureis varlis, Boss rubris basi 
atris. 


Rö ſel vol. I. Rachtvögel L. Wr 4. 
8. T. Porcellus, die kleine Weinmotte. 8. 


L. alis integris margine rubris; rauen basi 


fuscis. 
Röſel vol. I. Nachtvi ögel J. tab. 5. 


9. T. Euphorbiae, die Wolfsmilchraupe. S. 


L. alis integris fuscis ‚ vitta superioribus pal- 
lida, inferioribus rubra. x 


Röſel vol. I. Nachtvögel 1. tab. 5. 


10. ＋. Pinastris der Fichtenſchwärmer. 8. 
L. alis 8 canis, margine postico albo 
maculato, abdomine fuscö cingulis albis. 


Röfelvol. I. Nachtvögel I. tab. 6. 


In Kiefernwäldern, wo die Raupe, die ſich in 


den Gipfeln aufhält, zuweilen; große Mee 

anrichtet. 

11. . Stellatarum , (Sesia Sl. F.) der Taube n⸗ 
ſchwan z, Karpfenkopf. S. L. abdomine 


barbato lateribus albo nigroque variis, alis 


post icis ferrugineis. 


Röſel vol. I. Nachtvögel I. tab. 8. 
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12. +. Filipendulae , (Zygaena F. F.) dir Zit 
kelmotte. S. A. alis superioribus cyaneis; 
punctis sex rubris; inferioribus runris ımma- 
culatis. 


Röſel vol. I. Rachtvögel III. tab) 6 


13. T. Phegea , (Zygaena guercus F.) die Kim 
gelmotte. S. A. virıdı - atra , alis punctis 
fenestratis: superiorum sex, inferiorum duo- 
bus, abdomine cingalo luteo. 


45. PuALAENA, Nachtvogel. (Engl. Moth.) 
Antennae setaceae, a basi ad apicem sensim at- 
tenuatac. Alae sedentis saepius dellexae. 


Das weilläufigſte Geſchlecht unter den Inſecten. 
Die Raupen ſind mehrentheils behaart: und ver— 
puppen ſich meiſt innerhalb eines beſondern ſeiden— 
artigen Geſpinnſtes (folliculus), wou ſie den 
klebrigen Stoff in zwey darmähnlichen Schläuchen, 
die längs dem Rücken hinab neben dem Magen lies 
gen, fuhren, und ihn nachher, mittelſt einer ber 
fondern Röhre, die ſich hinter dem Munde dieſer 
Raupen findet, zu äußerſt feinen Faden ſpinnen, 
die ihnen auch außerdem zu andern Zwecken, ſich 
j. B. daran herablaſſen zu können ꝛc. nutzen *). 
Dieſe Gehäuſe werden bey einigen, wie bey dem 
Pfauvogel, wegen ihrer überaus künstlichen Eine 
richtung; bey einigen Arten von Seidenwürmern 
aber durch ihre große Nutzbarkeit merkwürdig. Die 
Phalänen ſelbſt, die meiſt des Nachts ihren Ges 
ſchäften nachgehen, hat Linne in folgende Familien. 
abgetheilt. 

a. Artacı — alis patulis inclinatis, 

Pectinicornes. 
Seticornes: 


#) Lvomer Traite anatomique, tab. II. fg. 9. 10, S. 34. 
tab. V fig. 1. T. V. X. L. © 111.7 und 5 XIV. lg · 10 7 
it. S. 408. 

1 2 


8 


b. Boyibröks — alis incumbentibus; antennis 


pectinatis. 
Elingues absque lingua manifeste spirali. 
Spirilingues lingua involuto-spirali. 
c. Nocrvaꝝ — alis incumbentibus. Antennis 
setaceis, nec pectinatis. 
Elingues. Ä 
Spirilingues, 


d. GEOMETRAE — alis patentibus horizontali- 


bus quiescentes. 
Peclinticornes. 
Selicornes. f 

e. ToRTRCES — alis obtusissimis, ut fere 
retusis, margine exteriore curvo. 

£ PXRAIIDEs — alis conniventibus in figuram 
deltoideam forficatam. 

g- TINEAE — alis convolutis, fere in cylin- 
drum, fronte prominula. 

h. ALucıTAE — alis digitatis fissis ad basin 
usque. a 


” 
k * 


* 8 4 
1. Atlas. (Bombyx A. F.) P. Ait. pectinicornis 
elinguis, alis falcatis concoloribus luteo - va- 
riis, macula fenestrata, 4 Syleoe sesqui- 
altera. 


MREIANAE Surinam. tab. 32. 


In beyden Indien. Die Flügel größer als an eis 


ner hierländiſchen Fledermaus, aber mit auffallend 
kleinem Leibe. Man macht aus dem Geſpinnſte die— 
fer und anderer großen Phalänen in Schina die fe 
genannte wilde Seide. 


a. T. Pavonia, (Bombyx P. F) das Nacht⸗ 


pfauenauge. P. Att. pectinicornis elinguis, 
alis rotundatis griseo, - nebulosis subfasciatis: 
ocello nictitante subfenestrato. 


Röſel vol. I. Nachtvögel II. tab. 4 5. 
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Das Puppengehoͤuſe hat die Geſtalt einer run— 
den Flaſche, mit einem, dem Anſchein nach, offe— 
nen abgeſtutzten Halſe, deſſen Eingang aber doch 
inwendig auf eine überaus artige Weiſe, mittelſt 
elaſtiſcher convergirender Stacheln, die in eine her— 
vorſtehende Spitze zuſammen laufen, ſo gut ver— 
wahrt iſt, daß das vollkommene Thier zu ſeiner 
Zeit füglich heraus, hingegen kein feindſeliges In— 
ſect durch dieſen Weg hinein dringen kann ). 
3. . Quercifolia, (Bombyx O. F.) das Eich⸗ 

blatt. P. B. elinguis, alis reversis semitectis 

dentatis ferrugineis margine postico nigris. 
Röſel vol. I. Nachtvögel II. tab. 41. 

Im Sitzen hat die Phaläne eine ſonderbare buckli— 
ge Stellung. 

4. T. Pini, (Bombyx P. F.) der Kiefernſpin⸗ 
ner, die Fichtenraupe, Föbrenraupe. 
P. B. elinguis, alis reversis griseis; strigis 
duabus cinereis; puncto albo triangulari. 

Röſe I vol. I. Nachtvögel II. tab. 5g. 

Eine der ſchädlichſten Raupen für die Kiefernwal— 
dungen. 

5. T. Vinula, (Bombyx V. F.) der Gabel⸗ 

ſchwanz, Dermeltinvogel. P. B. elinguis 
albida nigro - punctata , alis subreversis fusco 
venosis striatisque. TER 

Röſel vol. I. Nachtvögel II. tab. 19. 

Die Raupe bekommt durch ihren dicken abges 
ſtumpften Kopf, und die beyden Schwanzſpitzen, 
die ihr ſtatt des letzten Paars Hinterfüße gegeben 
ſind, ein ſonderbares Anſehen. Sie vermag einen 


») Das Geſpinnſte der kleinern Gattung dieſes Rahmens (der 
ſo genannten Ph. pavonia nr oder Bombyx carpini) hat 
neuerlich Hr. Deeger zu Berchtoldsdorf bey Wien im Gro⸗ 
gen und fabrikenmäßig auf vielfache Weile zu benutzen ger 
faucht. N 
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ſcharfen Saft durch eine Offnung unten am Halſe 

von ſich zu ſpriben, und ſich damit im eee. zu 

vertheidigen ). 

6. T. Tagi. (Bombyx F. F.) P. B. elinguis, alis 

reversis ruſo - cinereis; fasciis duabus linea- 
ribus luteis flexuosis. 


Roſel vol. III. tab. 12. 


Auch die ſer ihre Raupe iſt gon; anomaliſch oben- 
teueruch geigiret. Mit langen Vorderbeinen „zwey 
1 Scowanzſpitzen 289. 


Te Wort. (Bombyx Mm. F.) der Seiden⸗ 
wurm. P. B. elinguis, alis reversis pallidis ; 
stnis tribus obsoletis fuscis ER Part 
Rö ſel vol. III. tab. 7. 5 
JAc. L'ADMIRAL tab. g. 


Der Aſſyriſche Bombyx beym Plinius ꝛc. it wohl 
fiber unſere Seide; fie kam aber ſchon zu Stoffen, 
ve arbeitet heraus; und iſt der Wurm ſelbſt erſt zu 

Juſtinians Zeiten in Europa gezogen. Er bleibt 6 
bis 7 Wochen lang Raupe; ſpinnt ſich hierauf, nach⸗ 
dem er ſich vier Mahl gehautet hat, in einen Coccon 
von weißer oder gelber Farbe, der, wenn er drikte 
balb Gran am Gewicht hält, aus einem goo Fuß 
langen Faden beſteht (deren 180 dicht neben einane 
der gelegt erſt die Breite von einer Linie ausma— 
chen), und kriecht endlich drey Wochen nachher als 
Schmetterling aus. Noch der Paarung legt das 
überaus dicke Weibchen bey 500 Eyer, die im fol⸗ 
genden Frühjahr um die Zeit, wenn die weißen 
Maulbeerbaume zu grünen anfangen, auskriechen. 


Sie ſind weht urſprü glich in Schina 99 zu. Hauſe/ 


* Serr Wed, Insecten. IV. St. V. Verhandl, S. 25. Taf. 5. 

*) Die Seide, woraus hingegen in Japan die äußerſt zarten, 
leichten und doch ganz feſten Zeuge verfertigt werden, kommt 
von einer ganz eigenen Gattung Seidenwürmer, nähmlich von 
der phalaena (noctua) serici, f. * unberg in den Schwedi⸗ 
ſchen Abhandl. 1781. II. B. tab. V. fig. 1. 2. 
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gewöhnen aber auch unſer Klima recht gut, und 

man zieht ſie nun auch in Nordamerika. 

8. T. Neustria , (Bombyx N. F.) die Ringel⸗ 
raupe. P. B. elinguis, alis reversis: fascia 
sesquialtera; subtus unica. 

Röſel vol. I. Nachtvögel II. tab. 6. 
tebft der folgenden eine ſehr ſchädliche Raupe. 

Die Phaläne legt ihre Eyer in einer Spirallinie 

dicht an einander um ein Aſtchen herum. 

9. T. Pio , (Bombyx P. F.) der Fich⸗ 
tenſpinner. P. B. elinguis, alis griseis: stri- 
gis tribus obscurioribus, posterioribus palli- 
dis; puncto analı fusco. 

Richtet in Nadelhölzern große Verwüſtung an. 

10. T. Caja, (Bombyx C. F.) die ſchwarze 
Bärenraupe. P. B. elinguis, alis deflexis 
ſuscis: rivulis albis, Iaförioribus Purpureis 
nigro punctatis. 

Röſel vol. I. Nachtvögel II. tab. 1. 

1. +. Monacha, (Bombyx M. F.) die Nonne, 
der Fichtenſpinner. P. B. elinguis, alis 

» deflexis, superioribus albıs atro - undatis, ab- 
dominis incisuris sanguineis, 

Jördens Geſchichte der kleinen Sihtenzaupe, 
fig. 17 — 19. 
Eins der 0 a Iufecten für Sihtenmate 
dungen. 


12. . Dispar , (Bombyr DB. F.) P. B. elinguis, 
alis deflexis: masculis griseo fuscoque nebu- 


losis: femineis albidis litüris nigris. 
Röſel vol. I. Nachtvögel II. tab. 3. 
Hat ihren Nahmen von der ungleichen Bildung 
und Größe der beyden Geſchlechter. 
23. . Chrysorhoea (Bombyx. Ch. F.) die 
ſchwarze Winterraupe. P. B. elinguis, 


* 
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alis deflexis albidis, abdaminis, apice barba- 
to luteo. 
Röſel vol. I. Nachtvögel II. tab. 22. 
Eine der ſchadlichſten Raupen für die Obſtbäume, 
die im Herbſt aus den Ehern kriecht, und den Win⸗ 
ter durch geſellſchaftlic in zuſammen geſponnenem 


welken Laube an den Alten zubringt, oyne daß ihr 


ſelbſt die ſtrengſte Kalte ſchadet. 
14. T. Anliqua. (Bombyx A. F.) P. B. elinguis, 


alis planiusculis: superioribus ferrugineis lu- 
nula alba anguli postici, 


Röſel vol. I. Nachtvögel II. tab. 39. 
Das Weibchen ungeflügelt. * a 
15. . Caeruleocephala. (Bombyx c F.) P. B. 


elinguis cristata, alis deflexis griseis: hun ag 
tibus albidis coadunatis, 


Röſel vol. I. Nachtvegel II. tab. 16. 


Ebenfalls eine den Obſtbäumen ſehr ſcaͤdlichs 


Raupe. 


16. +. Cossus, (Cossus ligniperda F.) d 10 W e i⸗ 
denraupe. P. B. elinguis, alis deflexis ne- 
bulosis, thorace postice lascia atra, antennis 
lamellatis. 


Rö ſel vol. I. Nachtos gel II. tab. 18. 


Dieſelbe Raupe, von der Lyonet die meiſterhafte 
Zergliederung geliefert hat. Sie hält ſich in Ulmen, 


Eichen ꝛc., doch bey weiten am häufigſten an Wei⸗ 


denſtämmen auf, die fo von ihr durchfreſſen werden, 


daß ſie leich ausgehen oder bey mäßigem Sturme 


umfallen. Der Schade, den dieſe Raupe verur: 
ſacht, wird dadurch vergrößert, daß ſie gegen das 
Beyſpiel vielleicht aller übrigen Raupen bey drey 
Jahr alt wird, ehe ſie ſich verpuppt. Dabey hat ſie 
ein ſo äußerſt zöhes Leben, daß ſie ohne Schaden 
etliche Stunden lang im ſo genannten luſtleeren 
Raume, und mitten im Sommer faſt drey Rage 


- 
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Yang unter Waſſer ausdauern kann. Eben fo fons 
derbar iſt, daß die Puppe ſich von der Stelle ber 
wegen, und wenn die Zeit des Auskriechens her— 
beynaht, aus der Mitte des Stammes ſich vorn bis 
an die Mündung in der Rinde hervor bohren kann. 


17. T. Aesculi. (Cossus Ae. F.) P. N. elinguis 
laevis nivea, antennis thorace brevioribus, 
alis punctis numerosis caeruleo - nigris, tho- 
race senis. 


18. T. Humuli. (Hepialus H. 7.) P. N. elinguis 
falva, antennis thorace brevioribus, marisalis 
niveis. 


19. T. Pacta. (Noctua P. F.) P. N. FE ER 
cristata, alis grisescentibus, inferioribus ru- 
bris, fasciis duabus nigris, abdomine supra 

rubro. 

20. . Meticulosa. (Noctua M. F.) P. N. spiri- 

linguis cristata, alis erosis pallidis: superio- 
ribus basi incarnata, intra triangulum fuscum. 


An allerhand Küchengewächſen, auch an Erd— 
leeren. i 
21. T. Piniaria, der Fichtenſpin ner. P. G. 
pectinicornis, alis fuscis flavo - maculatis sub- 
tus nebulösis: fasciis duabus fuscis. 
Auch eins der ſchädlichſten Inſecten für Fichten⸗ 
bolzungen. 
22. T. Wavaria. P. G. pectinicornis, alıs cine- 
reis: anticis fasciis 4 nigris abbreviatis inae- 


qualibus. 
Röſel vol. I. Nachtvögel III. 135 4. 
So wie die folgende auf Johannisbeeren, Sta 
cdelbeeren. 5 | 
25. T. Grossulariata. P. G. seticornis, alis albı- 
dis, macalis rotundatis nigris: anticis strigis 
luteis. 


— 874 — 
Nö ſel vol. I. Nachtvögel III. tab. 2. 

24. T. Brumalab, der Froſtſchmetterling, 
Blüthenwickler. P. G. seticornis, alis gri- 
seofuscis: striga nigra postice pallidioribus; 
femina aptera. 

Reaumur T. II. tab. 30. 

Eins der ſchaͤdlichſten Inſecten für Obſtbzume. 
Das ungeflügelte Weibchen legt feine Eper in die 
Blüthenknoſpen. 

25. T. Viridand. (Pyralis J. 70 P. Ti. 5 rhom- 
beis, superioribus viridibus immaculatis. 

Röſel vol. I. Nachtvögel IV. h. 3. 

26. T. Farinalis. (Pyralis F. F.) P. P. palpis re- | 
curvatis, alis politis fuscescentibus : strigis re- 
pandis albidis area interjecta glauca. 

CLERK Phal. tab. 2. fig. 14. 

Im Mehl. A 
27. T. Hercyniana. P. P. alis ‚superioribus fus- 

cis, fascıa et maculis niveis . 

e cinereis. 

J. v. Uslar Pyralis Hercyniana. ſig. a. b. c. 

In Fichtenwaldungen an den Nadeln. 

28. T. Pinetella. ( Crambus pineti. F.) P. Ti. 
alis superioribus flavis, maculis duabus argen- 
teis, anteriore oblonga, posteriore ovata. 
CLERK Hal. tab. 4. fig. 15. 

Ebenfalls in Fichten aldungen. 

29. T. Pellionella, (Tinea P. F.) die Pelz⸗ 
mot te. P. Ti. alis canis, medio Punt ni 
gro, capite subgriseo. 

Röſel vol. I. Nachtvögel IV. tab. 17. 

In Pelzwerk, ausgeftopften Thieren c. 

30. 1. Sarcitella, (Tinea S. F.) die Ke 
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motte. P. Ti. alis cinereis, thorace utrinque 

puncto albo. 

e in wollenen Kleidungsſtücken. 

T. Mellonella. (Tinea M. F.) P. Ti. alis 
canis postice purpurascentibus, striga alba, 
scutello nigro, apice candido. 

Röſel vol. III. tab. 41. 

Einer der gefährlichſten Bienenfeinde. 

32. T. Granella, (Alucita 6. F.) der Wolf, 
weiße Kornwurm. P. Ti. alis albo nigro- 

que maculatis capite albo 

Röſel vol. I. Nachtvögel IV. tab. 11. 

Auf Kornböden in der Frucht, die er benagt, 
abhülſet, zerſchrotet, a ſich daher leicht ver⸗ 
räth *). 

33. F. Goedartella. (Finca G. F.) P. Ti. alis au- 

ratis: fasciis 2 argenteis: priore antrorsum , 
posteriore retrorsum arcuata. 

Cxrnx phal. tab. 12. fig. 14, 

4. T. Linneella. (Tinea L. F.) P. Ti. alis fus- 
0 punctis tribus argenteis elevatis. 

CLERK pal. tab. 11. fig. 8. 

35. T. Hexadactyla. (Pterophorus hexadaetylus 
F.) P. Al. alis patentibus fissis: singulis sex- 
partitis cinereis. 

Hat wie die übrigen Nachtvs ögel dieſer Familie 
wegen der ſonderbaren geſpaltenen Flügel, ein uns 
gewöhnliches Anſehen. 


9 Gegenmittel hat Hr. Obercommiſſ. Weſtfeld im Hannöver⸗ 
ſchen Magaz. 1800. 37. St. mitgetheilt. 


— 
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IV. NEUROPTERA. 


Eine kleine Ordnung, die ſich durch vier zarte 
netzförmige oder gegitterte Flügel auszeichnet, die 
mehrentheils in allerhand Farben . Die Larve 
hat ſechs Füße. i 
46. LiBELLULA, Waſſeriungfer, a 

jungfer, Teufels nadel. (Fr. demoiselle. 
Engl. dragon - fly.) Os maxillosum, maxillis 
pluribus. Antennae thorace breviores. Alae ex- 
tensae. Cauda maris hamoso- forcipata. ER 

Als Larve leben dieſe Thiere im Waſſer, und bar 
ben gleichſam eine bewegliche Maske oder Kappe vor 
dem Munde, womit ſie ihre Beute haſchen. Die 
Paarung der vollkommen geflügelten Waſſerjung⸗ 
fern, die überhaupt gar viel Sonderbares bat, wird 
im Fluge vollzogen. | 
1. T. Depressa. L. alis omnibus basi nigricanti- 

bus „ thorace lineis duabus flavis, abdoming 

lanceolato lateribus flavescente. - 
Röfel vol. II. Waſſer = Inf. II. tab. 6 7. 
fig 3. 

Hat ſich zu Zeiten (wie z. B. im Frübling 1806 
und 180) am Harz und in Thüringen ꝛc.) in 1 
tigen Zügen ſehen laſſen *). 

2. T. Virgo. (Agrion J. F.) L. alis erectis Cor 

‚ loratis. 4 

Röſel vol. II. Waſſer⸗ Inſ. II. tab. 9. 
3. +. Puella. 1 P. F.) L. als erectis hya- 


linıs. 


„) S. Voigrs neues Magaz. XII. B. S. 521. 


r Pd} . wo“ 


Röſel vol. II. Waſſer⸗Inſ. II. tab. 10. 11 


47. EPpu EMEA, Uferaas, Hafft, Geſchwaͤ— 


der, Lorenzfliege, Rheinſchnacke. (he- 
merobius, diaria). Os edentulum absque pal- 


pis. Ocelli 2 maximi supra oculos. Alae erec- 


tae, posticis minimis. Cauda sctosa. | 

Das Uferaas lebt einige Jahre lang als Larve im 
Waſſer. Nach dieſer Zeit kommen mitten im Som: 
mer binnen wenigen Tagen in manchen Gegenden 
Millionen der vollkommen ausgebildeten Thiere mit 
einem Mahl aus dem Waſſer hervor geflogen, die 
ſich auch alsdann, gegen die Weiſe anderer Inſec— 
ten, erſt nochmahls häuten müſſen; überhaupt aber 
dieſen ihren vollkommenern Zuſtand meiſt nur kurze 
Zeit, oft nur wenige Stunden genießen. 

1. T. Vulgata. E. cauda triseta, alis nebuloso- 

maculatis. 
Sulzers Kennz. tab. 17. fig. 105. 

P. CorLinson in philos. Transact. N. 481. 
tab. 2, fig. 2. 3. 4. p. 329 sq. . 

Das Weibchen legt ein eyförmiges Klümpchen, 
das aus ſehr vielen Eyerchen zuſammen geſetzt iſt. 
2. T. Horaria. E. cauda biseta, alis albis mar- 

gine erassiore nigricantibus. 

SWAMMERDAM Bibl. nat. tab. 13. fig. 19. 


‚ 48. PRRTOAN EA, Früblingsfliege. (Engl. 


* 
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eaddice, water- moth ) Os edentulum palpis 4. 
Ocelli 5. Antennae thorace longiores. Alae in- 


ceumbentes, inferioribus plicatis. 


Die Larven, die ſich ebenfalls im Waſſer aufhal— 
ten, werden beſonders durch die theils ſehr künſtli— 
chen (meiſt cylindriſchen, theils aber auch vierkanti— 
gen) Hülſen merkwürdig, die ſie ſich verfertigen, 
und die ſie, faſt wie die Schnecken ihr Haus, mit 
ſich hecum ſchleppen. Manche machen dieſe Gehäuſe 


aus Schilfſtücken, andere aus Gras, aus Sand: 
körnchen, aus kleinen S Steinchen, andere aus Einen 


Flußſchneckchen u. ſ. w. 
1. +. Bicaudala. (Semblis B. 50 P. 3 bise- 
ta, alis venosis reticulatis. 


Sulzers Kenn;. tab. 17. ſig. G. 


23 Ströhla. P. nigra, alis testaceis, neryoso- 
striatis. 


Friſch F. XIII. tab. 8. 
5. T. Rhombica. P. alis flavescentibus deflexo- 
compressis macula rhombea laterali alba. 


Röſel. vol. II. Waffer : Ant. II. tab. 16. 


49. HEMEROBIUS. Slörfliege, Landlibel. 
le. Os dentibus 2: palpis 4. Ocelli nulli. Alac 
deſlexae (nec plicatae). Antennae thorace con- 
vexo longiores, setaceae porrectae. * 


Die Larve lebt im Trockenen. Das volkommene 
Inſect ähnelt dem vorigen. 


1. T. Perla. H. luteo- viridis, alis hyalinis: va- 
sis 1 


öfel vol. III: tab. 21. fig. 45 5. 


Se feine Eyer auf eine wunderſame We 

f Baumblatter oder an Moos ꝛc. mittelſt eines 
abe borſtenähnlichen kleinen Stiels '). 
a. . Pulsatorius, (Psocus P. F.) die Papier- 
laus, Holzlaus. (Fr. le pou de en H. 
apterus, ore rubro, oculis luteis. 


Sulzees Geſch. tab. 29. ſig. 5. 
In Büchern, alten Papieren, auch im Holz. 
Ward ſonſt allgemein für ungeflügelt gehalten. Auch 
find die geflügelten Individuen jo außerſt ſelten bes 


0 


2 S. Rxabmun. T. III. tab, 33. 
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merkt worden, daß ſie höchſtens nur auf ſehr kurze 

Zeu mit Flügeln verſehen ſeyn müſſen (§. 136.) 
So. MYRMELEON, Afterjungfer. Os maxil- 

losum : dentibus a. Palpi 4 elongati. Ocelli 

nulli. Cauda maris forcipe e filamentis duobus 

rectiusculis. Äntennae clavatae kongituding tho- 

racis, Alae deflexae. 

1. +. Formicarius , der Ameifenlowe. (Fr. 
le fourmilion.) M. alis Zac alba margina- 
Ii postica. 

Röfel vol. II. tab. ı7 u. f. 


Das merkwi ürdige berufene Geſchöpf „ das ſich., 
als Larve eine trichterförmige Fallgrube in Sand— 
boden wühlt, ſich ſelbſt unten bis an den Hals hin— 
ein ſcharrt, und da die Ameiſen u. a. kleine In- 
ſecten empfängt und verzehrt, die unverſehens an 
den Rand dieſer Grube kommen, und mit dem los 
ckern Sand hinab ſchurren. 

51. PAN ORA, Skorpionflieg e. Rostrum 
corneum cylindricum. Palpi 2. Ocelli 3. Anten- 
nae thorace longiores. Cauda maris chelata. 

1. T. Communis. P. alis aequalibus nigro - ma- 
culatis. 
Friſch P. IX. tab. 14. fig. I. 

52. RAPID IA, Kamehlhals. Os dentibus 2 
in capite depresso corneo. Palpi 4. Ocelli 5. 
Alae deflexae. Antennae longitudine thoracis an- 
tice elong di cylindrici. Cauda feminae seta re- 

curva laxa. 
1. T. Ophiopsis. R. thorace cylindrico. 
Roſel vol. III. tab. 21. fig, 6. 7. 


—— ͤ— — 
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V. HYMENOPTERA, (Piezata. Fanh.) 
Inſecten mit vier häutigen Flügeln, die mit wes 
nigen aber ſtarken Adern durchzogen, auch meiſt 
kürzer und ſchmähler ſind als bey den Inſecten der vo⸗ 
rigen Ordnung. Bey den mehreſten ſind die Weibchen 
und geſchlechtsloſen Thiere mit einem verletzenden Sta: 
chel am Hinterleibe, theils auch mit Gift, das ſie 
beym Stich in die Wunde fößen, bewaffnet; daher 
die ganze Ordnung auch von einigen Entomologen 
Aculeata genannt worden. Die Larven find verſchie⸗ 
dentlich gebildet; theils wie Raupen mit zwanzig Fü⸗ 
ßen, theils wie Maden ohne Füße ꝛc. ). 
55. CXN IPS, Gallweſpe. Os mazillis abs que 
proboscide. Aculeus spiralis, saepius reconditus: 
Das Weibchen legt feine Eher in befondere Thei⸗ 
le gewiſſer Pflanzen, die dadurch anſchwellen, und 
theils ſonderbare Auswüchſe bilden, die dann der 
Larve ſo lange zum Aufenthalte dienen, bis ſie ihre 
Verwandlung überſtanden hat, und nun als voll— 
kommenes Inſect aus ihrem Kerker hervor brechen 
kann. Ganz ſonderbar iſt dabey, daß jene Eyer 
ſelbſt, nachdem ſie von der Mutter in das Gewächs 
gelegt worden, erſt noch wachſen, theils noch ein 


Mahl ſo groß werden, bevor die darin befindliche 
Larve ausfriecht. 


1. T. Rosae. C. nigra, abdomine fel. ugineo po- 9 


stice nigro pedibus ferrugineis. 
Friſch P. VI. tab. 1. 


An wilden Roſen, wo ſie die moosartigen, krau⸗ 
fen Auswüchſe verurſacht, die unter dem Nahmen 


J. C. Ferme Sistema Piscatoram. Brunsviga 1804. 8. 
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Roſen ſchwäm me oder Schlafäpfel (spon= 
gia cynosbati , Bedeguar) ebedem offteinell waren: 
2. T. Quercus folii. C. nigra, thorace lineato; 
pedibus griseis, femoribus subtus nigris, 

Friſch P. II. tab. 3. fig. 5. 

Am Eichenlaub, wo fie bekanntlich die Gall 
äpfel hervor bringt, die auch oft noch nachher, 
wenn ſie ſchon von der Nachkommenſchaft ihrer Ur— 
heberinn verlaffen find, kleinen Weſpen verſchiede⸗ 
ner Art zum Aufenthalt dienen. 

5. Psenzs: G. ficus Garicae⸗ 

Zumahl auf den Inſeln des mittelländiſchen Mee— 
res; in den wilden Feigen, die man deßhalb zu, 
den zahmen Feigen hängt, damit der cyuips von 
jenen in dieſe übergehen mag, als wodurch die Zei— 
tigung und Größe derſelben befördert wird. 

54 TENTHREDO, Blattweſpe. Os maxillis 
absque proboscide. Alae planae tumidae; Acu- 
leis laminis duabus serratis, vix prominentibus. 
Scutellum granis duobus impositis distantibus. 

Die Larven haben Raupengeſtalt (daher fie Reau— 
mu fausses chenilles nennt), leben vom Laub und 
finden ſich beſonders auf Roſenſtöcken und Weiden; 
verpuppen ſich aber in der Erde 
1. T. Lulea. (Cimbex L. F.) T. antennis clava- 

tis luteis, abdominis.segmentis plerisque flavis, 

Fri ſch P. IV. tab. 24. 

| 2. +- Capreae. T. salicis. 

75 Friſch P. VI. tab. 4. 

35. Sırex, Holzweſpe, Sägenfliege. Os 
maxillis 2 validis. Palpi 2 truntati: Antennae 
filiformes, artieulis ultra 24 Aculeus exsertus 


| rigens serratus. Abdomen sessile mucronatuın; 
N Alae lanceolatae, planae omnibus. 
Blumenbachs Handbuch. 1. Bd, * 


— . 


Das Weibchen weiß mit feinem ſägefoͤrmigen Le— 
geſtachel, ſehr geſchickt in weiches Holz zu bohren, 
um feine Eyer da einzulegen. Die Larve hält ſich 
92 55 Jahre lang im Holze auf 9). 5 | 

. Gygas. S. abdomine ferrugineo: segmen- 

0 nigris, thorace villoso. 


Rö ſel vol. II. Humm. und Weſp. tab. g. 
56. ICHNEUMON, Schlupf weſpe, Raupen⸗ 
tödter, Spinnenſtecher. Os maxillis absque 
lingua. Antennae articulis ultra 30. Abdomen 
petiolatum plerisque. Aculeus exsertus vagina 
cylindrica, bivalvi. 


Zahlreiche Thiere, die ſehr wee jur Vertilgung 
der Raupen, Spinnen und anderer Inſecten bey— 
tragen. Sie legen ihre Eyer in lebendige Raupen, 
die davon erkranken, und vor oder nach ihrer Ver— 
puppung abſterben. Manche ſind auch an andere 
Gattungen ihres eigenen Geſchlechts gewieſen, de— 
nen ſie als Larve ihre Eyer in den Leib legen, ſo 

daß nach Rolanders Bemerkung, von verſchiedenen 

Gattungen die eine bloß zur Vertilgung der andern 

geſchaffen zu ſeyn ſcheint. 

1. T. Persuasorius. (Pımpla persudsoria. F.) I. 
scutello albo, thorace maculato, abdomine 
atro segmentis omnibus utrinque punctis duo- 
bus albis. 


Sulzers Geſch. tab. 26 fig. 12. 13. 


2. +. Comitator. I. ater totus, antennis fascia * 


alba. 
Sulzers Gelb. tab. 26. fig. 14. 


5. T. Luteus. (Ophion L. F.) I. luteus ons . 


striato, abdomine falcato. 


) Fa, KLG monographica siricum Germaniae. Berol. 1803+ 4: 


Y 


we er 


4. T. Glomeratus. (Cryptus G. F.) I. niger pe- 
dıbus flavis. 


Reavmur vol. II. tab. 33. 


Legt feine Eher in die Raupen der Buttervögel, 
ſo wie der vorige in die von manchen Phalänen. 


57. SPHEX, Raupentödter, Afterweſpe— 
Os maxillis absque lingua. Antenuae articulis 
10. Alae plano - incumbentes (nec plicatae) in 
omni sexu. Aculeus punctorius reconditus. 


Die Weibchen verſchiedener Gattungen dieſes Ges 
ſchlechts graben ſich Höhlen in ſandigen Boden, 
ſchleppen eine große Spinne oder Raupe einer Pha— 
lane hinein, die fie meiſt nur lahm beißen, und 
legen ſodann in jede Höhle ein Ey, da dann nach— 
her die junge Larve dem großen Thier, das die 
Mutter dahin begraben hatte, den Saft zum Ge— 

ſpinnſte ausſagt, und ſich ſelbſt ein Verwandlungs— 
gebäuſe daraus bereitet. 
1. T. Sabulosa. 8. nigra hirta, abdömine ſulvo, 
postice nigro ; petiolo longissimo. 


Friſch P. II. tab. 1. fig 65 . 

2. F. Cribraria , (Crabro cribrarius F.) die 
Sieb: Biene. S. nigra, abdomine fasciis 
flavis , tibiis anticis clypeis concavis fene- 
stratis. 

Goeze im Naturforſcher II. St. tab. 2. 
Man bat lange die Scheiben an den Vorderfüßen 
des Männchen für durchlochert gehalten, und hat 
auch nicht ermangelt , dieſen vermeinten Sieben 
eine erkwurdige Beſtimmung anzudıdien , und 
viel Schönes uber die weiſe Einrichtung eines gar 
nichl exiſticenden Tbeils zu ſagen 
38. Cun xs 18. (Fr. mouche doree. Eng l. golden- 
fir.) Os manxillis absque proboscide. Antennae 
fliformes: articulo ı longiore, reliquis 11 bre- 


* 2 


* 


. 
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he Ae subtus fornicatum, utrinque 
squama laterali. Anus dentatus aculeo subexser- 
to. Alae planae. Corpus auratum. 


.. Ignita. C. glabra nıtida , thorace viridi: 
Bet aureo ; apice quadridentato. 


Friſch P. IX. tab. 10. fig. 1. 
59. VESPA, We ſpe. (Fr. guepe. Engl. asp.) 
Os maxillis absque proboscide. Alae superiores 
plicatae in omni sexu. Aculeus punctorius re- 
conditus. Oculi lunares. Corpus glabrum. 


Die mehreſten Gattungen dieſes und des folgen— 
den Geſchlechts werden durch die ſtrenge geſellſchaft— 
liche Verbindung, in der ſie theils zu Tauſenden 
beyſammen leben, und durch die überaus kunſtrei— 
chen Neſter und gemeinſchaftlichen Wohnungen, die 
fie ſich mit vereinten Kräften aus fo vielartigen 
Stoffen (3. B. die Weſpen aus Holzzaſern ꝛc., die 
Immen aus Wachs, die Maurer- Bienen aus 
Grand ꝛc.) zu defend wiſſen, merkwürdig. 

1. T. Crabro, die Horniſſe. (Engl. the Nor- 
net.) V. thorace nigro antice rufo immaculato 
abdominis incisuris puncto nigro duplici con- 

un tiguo. 
N ART: b. IX. tab. 11. fig. 1. 
K. Pulsaris,. die We ip & (Engl. ihe wasp.) 
N: eis V. thorace utrinque lineola interrupta, scu- 
tello quadrimaculato, abdominis incisuris 
g punctis nigris distinctis. 
95 Et Friſch P. IX. tab. 12. fig. 1. N 
3. Nidulans. (Fr. la guepe cartoniere.) v. ni- 
gra, thorace striga antica subscutelloque al- 

bis, abdominis segmentis margine flavıs. 4 

| RxAuuun vol. VI. tab. 20. i 
5 In Guiana. Die äußere Bekleidung ihres kunſt⸗ 

f reichen Neſtes ähnelt einer feinen, wie mit Schreib⸗ 
papier überzogenen Pappe. 
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60. Apis, Biene. (Fr. abeille. Engl. bee.) Os 


maxillis atque proböscide inflexa vaginis duabus 
bivalvibus. Alae planae in omni sexu. Aculeus 
feminis et neutris punctorius reconditus. | 

1. T. Mellifica , die Honigbiene, Imme. 

A. pubescens thorace subgriseo , abdomine 

ſusco, tibiis posticis ciliatis, intus transverse 

striatis *). - 

Bekanntlich find unter den Bienen, Weſpen, 
Ameiſen und Termiten, die bey weiten zahlreichſten 
Individuen geſchlechtslos, d. h. ſie werden von ei— 
nem Vater erzeugt, und von einer dadurch befruch- 

\ teten Mutter geboren, ohne doch ſelbſt vollkomme— 
ne Geſchlechtsorgane zu haben. — Hier bey der 
Imme hat das Weibchen, die fo genannte Kö ni— 
ginn oder Mutterbiene, oder der Weißler, 
einen ſchlanken ſchmahlen Leib, länger als die Dre- 
nen, kurze Flügel, einen behaarten Kopf, ein za— 
ckiges Ge iß, braune Füße u. ſ. w. — Die männ⸗ 
lichen Bienen oder Dronen (Deck- oder Waſ⸗ 
ſer⸗ oder Holmbienen) find groß und ſtark von 
Leibe, mit langen Flügeln ꝛc. — Die geſchlechtslo⸗ 
fen, oder Werk- und Arbeits: Bienen hin⸗ 
gegen ſind weit kleiner als jene beyden, von mittlerer 
Taille, nach Verhältniß langen Flügeln, glattem 
Gebiß, ſchwarzen Füßen und einer beſondern Gru⸗ 
de am Hinterſchenkel, die zum Eintragen dient, 
u. ſ. w. Dieſeetztern, deren in einem großen Stock 
wohl auf 10,000 ſeyn können, haben allein die 
mannigfaltigen Verrichtungen des Eintragens, 
Bauens und der Beſorgung der Brut. Die jüngern 
ſammeln aus Blüthen den Stoff zu Honig und 


) Von mancherley andern in Braſilien einheimiſchen Arten von 
Honigbienen ſ. W. Piso de Indiae utriusge re. naturali p. 
111 u. f. und J. Stanes in des jüngern Sam. Puacıas’s 
Theatre of politicell Flying - Insects. Lond. 1657. 4 p. 
203 u. f 


N * 
7 


> 


Wachs, u fie als Höschen zum Stocke tragen, 
wo er ihnen von den ältern abgenommen, und das 
Wachs vom Honig geſchieden wird. Sie füttern die 
Bienen Larven mit Blumenſtaub, halten den Stock 
rein, und ſchaffen ihre Todten von da hinaus. Sie 
ſind mit Stachel als Waffen verſehen, den ſie aber 
wenn fie tief ſtechen, leicht in der Wunde ſtecken 
laſſen. — Die männlichen Bienen (etwa 700 in 
einem großen Stocke) haben keine andere Beſtim— 
mung, als ſich mit ihrer Königinn (und zwar wie 
es ſcheint im Fluge) zu paaren. Marche ſterben 
gleich darauf, die übrigen müſſen nachher verhun— 
gern, oder werden von den Arbeitsbienen in der ſo - 
' genannten Dronenſchlacht umgebracht. Die fo reich! 
lich befruchtete Königinn legt ihre Eyer in die 
Zellen oder Mutterpfeiffen, von denen ſchon vor— 
läufig die für die Dronen beſtimmten größer als die 
übrigen gebaut find. Wenn die Nachkommenſchaft. 
nach etlichen und 20 Tagen zur Reife gekommen, 
ſo trennt ſie ſich als Colonie vom Stammvolke, ſie 
ſchwärmt. — In der Wildniß bauen die Bienen in 
hohle Bäume, oder unter die Erde ꝛc. Der Menſch 
hat ſie aber ſich zum Hausthier zu machen, und 
durch mannigfaltige ſcharfſinnige Erfindungen ihre 
Vermehrung und Benutzung zu befördern gelernt. 
— Obgleich einzelne Bienen ſo wenig Wärme haben 
als andere kaltblütige Thiere; ſo erhitzen ſie doch 
im Stocke, n bis zur Wärme des menſchli⸗ 
chen Kör pers *). | 


— 
90 Bon den unzäbiſgel Schriften, worin die Geſchichte der Bie⸗ 
nen abgehandelt worden, führe ich nur fünfe ſtatt aller an: 


Swanmervam bibl. nat. pag. 369. 9 
Reaumur mem. etc. vol. V. p. 207. 

J. Hunter in den philos. Transact. 1792. P. I. pag. 128. 
Hvnrn noubelles observations sur les abeilles. Genève 17. 2. 8. 


und, beſonders in Rückſicht der neuern Bemerkungen über die 
a Gef webrans der Stöcke durch Ableger, BoxxER oeuvr, 
l. V FP. I. p. pt: 
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2. . Centuncularis, (Authophora C. 79 die 
Roſenbiene. A. nigra, ventre lana ſulva. 
Friſch P. IX. tab. 2 

Lebt einſam unter der Erde, und verfertigt ſich 
eine üteraus artige Hülſe zur Wohnung von Blät⸗ 
tern der Roſenbüſche. 

3. +. Violacea, (Xylocopa V. F.) die Hr 
biene. A. hirsutra atra, e aeg 
Reaumur vol. VI. tab. 6. fig. 1. 

In alten Baumſtämmen, wo fie 1 ihre Woh— 
nung der Länge nach aushöhlet, und die einzel— 
nen Zellen durch dünne Holzſcheibchen von einander 
abſondert. 

. . rege ÜHokabun T. F.) die Hummel. 

(bombylius. En gl. ne humble - bee.) A. hir- 

suta nigra thoracis cingulo flavo, ano alba, 


Friſch P. IX. tab. 13. fig. 1. 


Niſtet tief unter der Erde. 

5. +. Muscorum, (Bom M. F.) die Moos- 
biene. A. hirsuta fulva abdomine flavo. 

REAUMUn vol. VI. tab. 2. fig. 3. 4. 

Bekleidet ihr Neſt von außen mit Moos. 

6. +. Caementaria, die Maurerbiene. A ful- 
va ahdomine nigro n nigro - violacea pe- 
dibus fuscis). 

Baut ſich mit bewundernswürdiger Kunſt und 
Feſtigkeit ihr Neſt aus Grand und Mörtel an alten 
Mauern, die viel Sonne haben. Die eyförmigen 
Zellen, deren etwa zehn in jedem ſolchen Gebäude 
ſind, werden mit Geſpinnſte austapezirt, und zu⸗ 


Eine genaue Beſchreibung und Abbildung der vorzüglichſten 
Art von gläfernen Bienenſtöcken zur Beobachtung der Okono— 
mie dieſer bewundernswürdigen Thiere, die mir Bonnet 
ſchriftlich mitgetheilt, habe ich in Voigts Magazin UL. 3. 
bekannt gemacht. 


weilen auch vom Auelabus apidrius, Schlupwe⸗ 

ſpen ꝛc. bewohnt. 
hi, Fon ul ca *), Ameiſe, Enke (Fr. four- 

Engl. ant.) Petiolus abdominis elongatus, 

e aut munitus squamula erecta. Acu- 

leus ſeminis et neutris reconditus, Alae maribus 
et feminis, sed neutris nullae. 

Die mehreſten hieſigen Ameiſen halten ſich vor— 
züglich in Wäldern und Wieſen, theils bey vier⸗ 
und mehreren Tauſenden in einem Haufen auf. Die 

Enmſigkeit dieſes tleinen Volks, vorzüglich die Sorg⸗ 
falt, mit der ſie ihre Puppen (die fälſchlich fo ges 
nannten Ameiſen— Eyer) warten und pflegen, geht 

ſo weit, daß man geſehen, wie eine Arbeitsamei⸗ 
ſe, der man den Hinterleib abgeſchnitten, doch 
noch zehn Puppen vor ihrem ſchmerzhaften Tode in 

Sicherheit gebracht hat x. nr 
1. T. Herculanea , die R oß⸗Ameiſe. e 

abdomine ovato, femoribus ferrugineis. 

| Sulzers Kennz. tab. 19. fig. 125. 

8. T. Rufas’F. thorace compresso toto e 1 
neo, capite abdomineque nigris. N 
3. ＋. Rubra, F. testacea, oculis 1 sub 
ahbdomine nigris. 

4. T. Nigra. (Lasius niger F.) F. tota . ni- 
tida, tibtis cinerascentibus. 

Dieſe Ameiſen paaren ſich zu Ende des Semmeez j 
im Schwärmen, da ſie zuweilen in unzähliger Men⸗ 
ge und ſonderbarer Geſtalt der Schwärme als aufe 
und niederfahrende Säulen zum Vorſchein kommen, 


WERT RE 


. A. LarnEILHE Essai sur Phistoire des fourmis de la France. 
Brive 1708. 8. und Deſſ. Mette natur elle des ſoui mis. 
Paris 1802. 8. N 

P. Huser Hecherches sur les moeurs des Jolle indig e nos. 
ebendaſ. 1810. 8. 


deren man zuweilen wohl 20 auf ein Mahl ſieht, 

die ſich in der Ferne faſt wie ein Nordlicht ausneh— 

men ). 

5. T. Caespitum. F. abdominis petiolo binodo- 
so : priore subtus, thoraceque supra bidentato. 

Sulzers Geſch. tab. 27. fig. 20. 

6. Cephalotes. (Atta C. F.) F. thorace quadrispi- 
noso, capite didymo magno upnäne postice 
mucronato. 

MERIANAE ins. Surinam. tab. 18. 
In Weſtindien. Bon der Größe einer Weſpe. 

62. TERMES, Weiße Ameiſe, Holz⸗Emſe, 

Termite. (Fr. fourmi blanche, pou de bois. 

Engl. while ant „wood - ant ‚wood -louse.) Squa- 

mula intergerina nulla. Alae maribus et feminis 

ende 0 sed neutris plane nullae. 

1. Fatalis, (bellicosus SoLAND.) T. corpore fus- 
co, alis iusesskBerlde costa ferruginea, stem- 
matibus subsuperis och RE puncto 
centrali prominulo. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 9. 


Die Gebäude der Guineiſchen ch, Eben 
daſelbſt tab. 10. 5 W 


nigſtens noch vier andere bekannt, die hin und wie— 
der zwiſchen beyden Wendezirkeln zumahl in beyden 
Indien, im ſüdweſtlichen Afrika und auf Neuhol— 
land zu Haufe find) findet ſich beſonders in Oſtin— 
dien und Guinea, und führt aus Thon, Letten ꝛc. 
kegelförmige, meiſt mit mehreren Spitzen beſetzte, 
inwendig hoch ausgewölbte Gebäude auf, die zu— 
weilen wohl 10 bis 12 Fuß boch ſind, und theils 
in ſolcher Menge beyſammen ſtehen, daß ſie von 


Pur leditſch in den Mem. de Lac. des sc. de Berlin, 17493 
„ 2. 


Hier dieſe Gattung (denn es ſind ſchon jetzt we— 10 


u. ‚330 un 


Ferne das Anſehen eines Dorfs kriegen. Mit den 
Jahren wird fo ein hohler Ameiſenhaufen von außen 
ganz mit Gras überwachſen ꝛc. und eiſt dabey fo 
feſt, daß er mehrere Menſchen zu tragen im Stan⸗ 
de iſt, ungeachtet die Wände ſelbſt mit großen wei⸗ 0 
ten Gängen durchzogen ſind, die theils über eine g 
halbe Elle im Durchmeſſer haben. Unaufhörlich wird 
in dieſen Stöcken gebaut, alte Zellen abgebrochen, 
neue aufgeführt „ andere erweitert u. ſ. w. Die 
Zellen des Königs und der Königinn (als von wel⸗ 
chen in jedem Stocke nur ein Paar befindlich iſt) 
find im Innerſten des Gebäudes verborgen. Zunächſt 
um dieſelben herum wohnen die Arbeiter, hierauf 
folgen die Eyerzellen für die junge Brut und dicht 
bey dieſen die Magazine. Dieſe Thiere zerbeißen 
und verzehren Holzwerk, Geräthe, Hütten ꝛc., und 
können binnen wenigen Wochen mächtige Baums 
ſtämme gleichſam vernichten. Daß der Hinterleib 
der befruchteten Königinn 2000 Mahl dicker, und 
größer wird, als er vorher war, iſt ſchon oben ers 
wähnt. Sie kann dann binnen 24 Stunden auf 
80,000 Eyer legen. 

63. Mo TILL A. Alae nullae in plerisque. Corpus 
pubescens. Thorax postice retusus. Meulens re- 
conditus punctorius. 


1. Occidentalis. (M. coccinea. F.) M. coccinea, 
. cingulo nigro. 


In Nordamerika. 
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VI. DIPTERA Y). (Antliata Faux. 


Die Inſecten mit zwey Flügeln und ein Paar 
kleinen Knöpfchen oder ſo genannten Flügelkölbchen oder 
Balancirſtangen (halteres) ; die hinter den Flügeln 
an der Bruſt ſitzen, und meiſt noch mit einer kleinen 
Schuppe bedeckt ſind; deren Nutzen aber noch unbe— 
ſtimmt iſt, und derentwegen einige Naturkundige die 
ganze Ordnung Halterata benannt haben. Die Larve 
iſt meiſt eine Made **), die Puppe braun, cHlin« 
driſch. Das vollkommene Zafect hat bey einigen Ger 
ſchlechtern einen ſpitzigen harten Saugeſtachel, bey 
andern einen weichen Schlurfrüſſel, bey noch an— 
dern bloß eine einfache Mündung u. ſ. w. Einige 
Gattungen gebäbren lebendige Junge. 

64. OESTRUS ), Bremſe. Os apertura sim- 
plex. Palpi duo, biarticulati, apice orbiculares 
in depressione oris utrinque siti. N. 

Bey den zunächſt benannten Gattungen legt das 

Weibchen feine Eyer in die Haut der lebendigen 


1 


) J. C. Fannie Systema Antliatorum. Brunsvigae. 1803. 8. 


) Der berüchtigte fo genannte Heerwurm, eine Art vom 
Erdmaſt der wilden Sauen, beſteht aus einem bewunderns— 
würdigen Zuge von vielen tauſend dicht an einander kriechen⸗ 
den, kaum einen halben Zoll langen Maden, und zwar, wie 
es ſcheint, von Inſecten dieſer Ordnung (— etwa von Tipu- 
lis oder Asilis —). Ein ſolcher Zug iſt zuweilen wohl 12 EL, 
len lang, Hände breit und Daumens hoch, und zieht fa in 
Wäldern an feuchten Gegenden im Sommer in größter, regel— 
mäßigſter Ordnung umher. 

) Die bisher ganz verworrene Naturgeſchichte dieſes merkwür⸗ 
digen Geſchtechts, iſt nun durch den vortrefflichen Veterinar⸗ 
arzt, Hrn. Bracy Clark aufgehellt. — S. deſſ. meiſter⸗ 
hafte observations on the genus oestrus ; im DI. B. ver. 
Transactions of the Linnean Society , p. 289 u. f. 


. 


Thiere, wodurch gleichſam eine Art von Fontanell 


(die ſogenannte Daſſelbeule) entſteht, in wel⸗ 


chem ſich die Larve (der Engerling) ernährt. 


1. T. Boois, die Ochſenbremſe. (Engl. the 


Vorderſchenkel, wo die . Larven von 
denſelben abgeleckt und binunt ſchluckt werden; 


gad- Ny, breeze.) O. alis immaculatis fuscis, 


ahbdomine fascia atra media: apice par fulvo- 


flavis. 
Abbild. n. k. Gegensl. tab. 47. Veh 1 . 


2. Tarandi, die Rennthierbremſe. O. alis 
immaculatis, thorace flavo fascia nigra; abdo- 
mine fulvo apice flavo. 


3. T. Equi, die Pferdebremfe. (Oestrus bo- 
ois LIN N.) O. alis albidis, fascıa media BER, 


tisque duobus nigris. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 47. fig. 5. . Bi 
Legt ihre Eyer den Pferden an die Schultern uud 


die ſich dann von dieſer und der folgenden Gattung, 


im Frühjahr faſt allgemein und theils in großer An- 


zahl im Magen der Pferde finden, wo fie_ mit dem 


vordern ſpitzen Ende ihres an Größe und Form un⸗ 


gefäbr einem Dattelkern ähnelnden Körpers (Engl.“ 


Bolts) in der innern Haut des Magens ainguhtt 


feſt ſitzen. 
4. T. Haemorrhoidalis, die Pferdebremſe. 


O. alis immaculatis fuscentibus, abdomine 

atro, basi albo apiceque fulvo. 

CLAxc l. c. fig. 12, 13. 

Legt ihre Eyer den Pferden gleich an die Lippen. 
5. +. Oois, die Schafbremſe. O. alis pelluci- 

dis, basi punctatis, abdomine albo nigroque 

versieolore. 

Abbild. n. x. Gegenst. tab. 27. fig. 6. 7. 


Die Larve findet ſich in den Sutnhöblen der . 
ſche, Rehe, Ziegen, und vorzüglich der Schafe 
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65. Tıprvıa, Schnacke. (Engl. crane -.) 
Os capitis elongati maxilla superiore fornicata : 
palpi duo incurvi capite longiores. Proboscis re- 
curvata brevissima. 

Außerſt dauerhafte Inſecten, deren Larven ſogar 
in Schwefelwaſſern leben können, und die Herr 


Prof. de Lüc in einer Höhe von 1560 Toiſen über 
der Meeresfläche angetroffen. 


1. T. Oleracea. T. alis patentibus hyalinis, co- 
sta marginali fusca. 
Friſch P. IV. tab. 12. 
Die Larve thut an ben Pflanzenwurzeln, zumahl 
am Gemüſe viel Schaden. 
2. T. Plumosa. (Chironomus plumosus F.) T. alis 
incumbentibus, thorace virescente, alis hya- 
linis puncto nigro. 


Bi R. Muh. 3. 12. 


3 re blutrothe Larve lebt im Waſſer und iſt eine 
Speiſe der Armpolypen. 
3. 1. Phalaenoides. (Psy 2 Ph. F.) T. alis 
deflexis cinereis ovato- e ciliatis. 
Friſch P. XI. tab. 5 
Ein kleines Thier, das Nair an dumpfigen Or⸗ 
ten, Abtritten ꝛc. lebt. 

66. Mus CA, Fliege. (Fr. mouche. Engl. flr.) 
Os proboscide carnosa: labiis 2 lateralibus : pal- 
pi duo. 

1. T. Yomitoria, die Shmeißfliege. M. an- 
tennis plumatis pilosa, thorace er abdo- 
mine caeruleo nitente, 


7. Carnaria. M. antennis biene pilosa 
u thorace lineis pallidioribus, abdomine 
nitidulo tesselato: oculis rubris. 


Friſch P. VII. tab 14. 


m 
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Geht lebendige Maden. 


3. T. Domestica, die Sinbeaftlege. N. an- 
tennis plumatis, pilosa nigra, thorace lineis 
5 obsoletis, abdomine nitidulo tesselato, ocu- 
lis fuscis. 


m Gleichen) Geſch. der gemeinen Stuben⸗ 
fliege (Nurnb. 1784. 4.) 

Findet ſich fait auf der ganzen Erde; und theils 
in Gegenden, wie auf Utaheiti, Neuholland, am 
Cap ꝛc. in unſäglich läſtiger Menge -*). Das bes 
fruchtete Weibchen legt feine 80 oder, mehr Eyer in 
Ställe, Miſthaufen. — Um ihre Puppenbülſe auf- 


zuſprengen, kann die zum Auskriechen reife Fliege 


ihre Stirne wie zu einer Blaſe auftreiben. 


J. 7. Cellaris, (vinulus, conops). M. antennis 
setariis pilosa nigra, alis nervosis, oculis fer- 
rugineis. N 
Rxauuun vol. V. = 8. ſig ER | 
Sehr kleine Thierchen, in Weink 25 und über⸗ 

haupt auf ſüßlichen ge Ohrenden Früchten ꝛc. 

5. T. Meteorica. M. antennis setariis pilosa ni- 
gra, abdomine subcinereo, alis basi subfla- 

vis, oculis brunneis. 
In Gärten und Wäldern, haben einen ſonderba— 
ren, gleichſam huͤpfenden Flug. 

6. T. Putris. (Tephritis P. F.) M. antennis se- 
tarııs. subpilosa atra, alarum costa nigra, ocu- 
lis ferrugineis. 

Friſch P. I. tab. 7. 
Die Made lebt im faulen Käſe. 


* AR 


5 3u den wirkſamſten, und doch zugleich gefahrloſeſten Mitteln, 
die Fliegen in einem Zimmer zu tödten, gehört eine halbe Quen⸗ 
te Quaſſia⸗ Extract mit einem Stückchen Zucker in ein Pag: 
Unzen Waſſer aufgelöſt. 


„ 
1 


1 * 
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67. TABAN US, Blinde Fliege, Breme. (Fr. 
taon.) Os proboscide carnosa, terminata labiis 
duobus. Rostro palpis duobus, subulatis, pro- 
boscidi lateralibus, parallelis. ' 


1. +. Booinus. T. oculis virescentibus, abdomi- 
nis dorso maculis albis trigonis longitudina- 
libus. 

Reaumur vol. IV. tab, 1. fig. 8. 
68. CL Ex. Os aculeis setaceis intra vaginam 
flexilem. IR? | 

1. +. Pipiens, die Mücke, Schnacke. (Fr. 
le cousin. Engl. the gnat. Port u g. Mosqui- 
to.) C. cinereus, abdomine annulis fuscis 8. 


Kleemanns Beytr. zu Röſel T. I. 
tab. 15. 16. 
Das beſchwerliche Thier halt ſich zumahl häuſig 
am Waſſer auf. In vielen Erdſtrichen, zumahl in 
heißen (wo ohnedieß alle Inſectenſtiche — wie bey 
uns in brennenden Sommer — weit heftigere 
Entzündung verurſachen), ſind dieſe Thiere, die 
von den Europäiſchen Seefahrern, nach dem Portu— 
giſiſchen, Moskiten genannt werden, in un— 
ſäglicher Menge, und werden oft eine recht ge 
liche Plage. Unkundige Reiſende belegen aber auch 
wohl überhaupt alle mückenartige ſtechende Inſec— 
ten mit dem gemeinſchaftlichen Nahmen von Mos— 
kiten. 

2. Reptans, (Scatopse R. F.) die Beißfliege, 
Columbachiſche Mücke, Colombatz. C. 
niger, alis hyalinis, pedibus nigris annulo 
albo. 

Niemann's Taſchenb. für Hausthierärzte II. 

tab. 2. ſig. 1. f 
Im gebirgigen Lappland, im ſüdlichen Sibirien, 
vor allem aber im Bannat, wo fie zwey Mahl im 


Jahre, im Frühjahr und Sommer, in unermefilis 

chen Scharen erſcheint und den Pferden u. a. Vieh 

zu allen Offnungen des Körpers einkriecht, daß es 

oft davon in wenigen Minuten ſterben muß. Auch 

den Menſchen wird ſie dann wenigſtens äußerſt lä— 

ſtig, wenn auch nicht ſo gefährlich. 

69. Ep IS. Os rostro corneo, inflexo, bivalvi, 
thorace longiore, valvulis horizontalibus. 

1. T. Pennipes. E. antennis ſilatis, nigra, pedi- 

bus posticis longis: alterius sexus pennatis. 
Sulzers Kennz. tab. 21, fig. 137. 

70. CON ODS, Stechfliege, Pferdeſtecher. 


Os rostro porrecto geniculato. 


1. 1. Calcitrans. (Stomoxys C. F.) C. antennis | 


sSubplumatis, cinerea glabra ovata. 


Sulzers Kennz. tab. 21. fig. 138. 


\ | Hat faſt ganz die e Stubenfliege, 
h 


nur ſtatt des Schlurf ervorragenden 

| Bohrſtachel. eiue nur, wenn es regnen will, 

in Häuſer, fliegt niedrig, und ſetzt ſich auch bloß 

an di Bline, ſo wie ſie draußen auf der Weide 

ſich an die Füße des Viehes zu ſetzen gewohnt iſt, 
daher ſo unruhig wird und aufſtampft. 


1 71. Asınvs, Raubfliege. Os rostro corneo 


porrecto, recto bivalvi. 

1. T. Crabroniſormis. A. abdomine tomentoso ; 
antice segmentis tribus nigris, PR flavo 
inflexo. 


Friſch P. III. tab. 8. 


72. BOMBXLIUS, Schwebfliege. Cr. bour= » 4 
don. Engl. busz-fly) Os rostro porrecto, seta- 
ceo, longissimo, bivalvi, valvulis horizontali- 
bus, intra quas aculei setacei. | 


1. T. Maior. B. alis dimidiato - nigris. 


Sulzers Kennz. tab. 28. fig. 22. 

73. HI OSO SOA. (Fr. mouche - araignee.) Os 
rostro bivalvi, cylindrico, obtuso, nutante. Pe- 
des unguibus pluribus. 

1. T. Equina, die Pferdelaus. (Engl. the 
horseleech.) H. alis obtusis, thorace albo va- 
iegato, pedibus tetradactylis. 

Sulzers Kennz. tab. 21. fig. 141. 

Die trächtige Mutter wird ungeheuer dick, und 
legt nur ein einziges Ey oder viel nehr eine Puppe, 
in welcher ſich in den erſten Wochen nichts als ein 
weißer Saft zeigt, der nachher gleich zum erwach— 
ſenen Thiere gebildet wird, das nach einiger Zeit 
ais voltommen erwachſenes geflügeltes Inſect aus- 
kriecht. N 
2. T. Ooina, die Schaflaus. (Engl. the sheep- 

tik , sheepfagg.) H. alis nullis. - 
Friſch P V. tab. 18. 
Ein ungeflugeltes Inſect, das doch wegen feines 
ganzen übrigen Habitus dieſe Stelle behauptet. 


* 4 1 
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„ u AT ERA. 


Die ganzlich ungeflügelten Inſecten. Sie ſind in 
Rückſicht der Größe, Bildung, Aufenthalt, Nah— 
rung, Freßwerkzeuge, Anzahl und Länge der Füße, 
der Augen u. ſ. w. gar ſehr verſchieden. Theils legen 
fie Eyer, theils gebären fie lebendige Junge. Den 
Floh ausgenommen, beſteht wohl keines der übrigen 
eine eigentliche Verwandlung. 

74. LepısmA. Pedes 6 cursorii. Os palpis 2 se- 
taceis et 2 capitatis. Cauda setosa setis extensis. 
Corpus squamis imbricatum. 

1. T. Saccharina, der Zuckergaſt, das Fiſch⸗ 
che n. (forbicina.) L. squamosa, cauda triplici. 


Iſt eigentlich in Amerika zu Hauſe, aber nun 
ſchon faſt in ganz Europa einheimiſch. 


75. Popura. (Engl. Spring- lail.) Pedes 6 cur- 
sorii. Oculi 2 compositi ex octonis. Cauda bi- 
furca, saltatrix, inflexa. Antennae setaceae elon- 
gatae. | 

Auch von diefem Inſectengeſchlecht zeigen ſich zu— 

weilen manche Gattungen (z. B. P. nivalis, der 


fo genannte Schneefloh) in Unzahl auf friſchge⸗ 
fallenem Schnee.“). 


1. 1. Fimetaria. P. terrestris alba. 
Oft haufenweiſe unter Blumentöpfen. 4 
76. PepıcuLus, Laus. (F r. pou. Engl. louse.) 
Pedes 6 a oculi 2. Os aculeo exse- 


— 


„ und daß ſie nicht immer aus der Erde durch den Schnee heraude 
gekrochen ſeyn können, wird dadurch erwieſen, daß man fie 


funden, der eine hartgefrorene See bedeckte. |. DE GEER in d 


manchmahl auch nach heftigem Winde auf friſchem Schnee g u 
Hist. de lac. des sc, de Paris vom Jahr 1750. S. 40 
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rendo. Antennae longitudine thoracis, Abdomen 
depressum sublobatum, 

Vielleicht eines der weitlänfigiten aller Thierge— 
ſchlechter. Die wehreſten Säugethiere und Vögel 
mögen wohl ihre Läuſe haben; uns ſelbſt Fiſche, ja 
ſogar manche Inſecten, wie die Bienen ꝛc. ſind da— 
mit geplagt *). 

1. T. Humanus, die Laus. P. AREA ge: 

Iſt, außer dem Menſchen, meines Wiſſens bloß 
am Schimbanſee (Simia ſroglodhytes) und am Coai— 
ta (Cercopithecus paniscus) gefunden worden. 
Bey den Modren ſind die Yaufe ſchwarz; daß ſie ſich 
aber, wie Oviedo u. a. behaupteten, auf den Schif— 
fen verlören, wenn dieſe die Linie paſſiren, iſt lets 
der eine Fabel *). 


2. T. Pub /s. (morpio. F r. le morpion. Engl. the 
crab-louse.) P. pubis. 


Rei l. c. tab. 10. fig. 1. a | 

77. PEX, Flob. (Fe. pace. Engl. Rea.) Pe- 
des 5 saltatorii: oculi 2. Antennae ſililormes. 
Os rastro iuflexo, setaceo, aculeum reconden- 
te. a compressum, . 


1. T. /rritans, der Floh. P. proboscide cor- 
Pore breviore. * 


Roſel vol. II. Mücken ꝛc. tab. 2. 3. 4. 
Außer dem Menſchen auch auf Hunden, Füch— 
ſen, Katzen, Haſen, Eichhörnchen, Igeln ꝛc. doch 
nicht im äußerſten Nordamerika, und nur ſehr eine 


— 


) S. F. Rent experimenta circa generationem insectorum, 
Opusculor J. ya 1080. 12. P. I. tab. 1-24: 

„% Die Riewerlaus fol von der Koplaus ſpertsſch verſchieden 
und ſchwerer zu vertre ben ſenn. Ein Mittel finde ich als ganz 
bewährt ın einem ſeltenen Oche ere „ bo man es nid 
eben ſuchen wurde; in Fa. v. p. Myr de mordis popularibus 
Bredanis thore obsidionis Äntverp. 1677. + p. 30. Eine 
Salbe on 2 Loth grüner Seife mit 2 Qu nich a Kochſalz. 

2 
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zeln auf manchen Weſtindiſchen Inſeln (3. B. auf 

Martinike) ꝛc. Er kann wenigſtens auf 6 Jahr alt 

werden. 

2. Peneirans , der Sandfloh, die Tſchike, 
Nigua, Ton, Attun. P. proboscide cor- 
poris longitudine. 

CAT ESB N. H. of Carolina. III. tab. 10. fig. 3. 
Ein äußerſt läſtiges Thier im mittlern Amerika, 
aͤhnelt dem gemeinen Floh in der Bildung und in 
den Sprüngen, iſt aber kleiner; hält ſich beſonders 

im Staube auf, und legt ſeine Eyer dem Menſchen 

unter die Nägel der Fußzehen „ wodurch heftige 


und zuweilen in Brand übergehende Entzündungen 


entſtehen. 


58. Acanus, Milde. Fr. tique. Engl. tiek.) 


Pedes 8. Oculi 2 ad latera capitis. Tentacula 2 
articulata, pediformia. 

Ein großes Geſchlecht von zahlreichen Gattun⸗ 
gen ), die ſich auch zum Theil, wie die Läufe auf 
andern Thieren finden. 


1. +. Ricinus, (Ixodes R. F.) die Zangenlaus, 
der Holzbock. A. globoso- ovatus: macula 
baseos rotunda: antennis clavatis. 


Feiſch P. V. tab. 19. 
2. T. Siro, die Käſemilbe, Miete. (Fr. 


le ciron, la mite. Engl. the mile) A. lateri- 


bus sublobatis, pedibus 4 posticis longissimis, 


femoribus capiteque ferrugineis, abdomine 


setoso. 5 

In Mebl, Käſerinden, rohen Schinken ꝛc. Sie 
wird nur mit drey Paar Füßen geboren, und das 
vierte wächſt erſt nachher dazu. 


*) J. Fa, Hermann memoire apterologique pulie par Fr, L. f 


Hauuxkk. Strasb. 1804. fol. mit ausgemahlten Kupfern. 


. 


* 
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79. Hxy DANA, Waſſerſpinne, Waſſer⸗ 
milbe. Pedes 8. Palpi 2 articulati. Oculi 2, 4, 
6. Caput, thorax, abdomenque unita. 

1. T. Despiciens. (Trombidium aquaticum F. 
Acarus aquaticus LIN xX.) H. rubra rotundata 
maculis pluribus; oculis inferis. 

Friſch P. VIII. tab. 3. 

Faſt wie eine kleine blutrothe Spinne. 

80. PALANGIU M. Pedes 8. Oculi verticis & 
contigui. Frons antennis pediformibus. Abdo- 
men rotundatum. 

1. T. Opilio, der Weberknecht, Schuſter, 
Geiſt, Tod, die Holzſpin ne. (Fr. le fau- 
cheur. En gl. the shepherd.) P. abdomine 
ovato; subtus albo. 

Sulzers Kennz. tab. 22. ſig. 140. 

Ein animal nocturnum, und eines der wenigen 
Land⸗ Inſecten, die Waſſer trinken. Die ausgeriſſe⸗ 
nen Beine zeigen noch Tage lang Lebenskraft durch 
Bewegung. Das zweyte Paar derſelben ſcheint ihnen 
ſtatt Fühlbörner zu dienen. Die Augen ſttzen dem 
Thiere zwiſchen den Schultern. 

2. . Cancroides, (Scorpio C. F.) der Büch er 

ſcorpion. (Fr. le scorpion araignee.) P. ab- 

domine obovato depresso, chelis laevibus, di- 

gitis pilosis. 

Röſel vol. III. tab. 64. 

In altem Papier ꝛc. Sieht wegen des flachen 
plattgedruckten Körpers und der langen Scheren 
ſonderbar aus. Kriege vor: und rückwärts wie ein 
Krebs. 0 5 
3. Balaenarum, die Wallfiſchlaus. P abdo- 

mine dilatato muricato, rostro subulato. 

PENNANT'S British e P. IV. tab. 26. 

ig. 7. 


4. Äraneoides. (SEHE A. F.) P. chelis . 
tis villosis, corpore oblongo. 

PALLAS spicil. IX, tab. 3. fig. 7-9. 

Hin und wieder in heißen Erdſtrichen der alten 
Welt. Sein Biß verurſacdt beftige . 
zuweilen mit gefahrvollen Zufällen. | r 
81. ARANEA,Öpinne,Ranker.($r. araignee, 
Engl. spider.) Pedes 8. Oculi 8. (plerisque). 
Os unguibus s. retinaculis 2. Anus 99 5 tex- 
torlis. 

Ein anſehnliches Geſchlecht von zahlreichen Gat⸗ 
tungen ), die ſich meines Wiſſens alle bloß von 
lebendigen Thieren, zumahl Inſecten, nähren; 
auch einander feibft auffreſſen. Die mehreſten we— 
ben ſich ein Geſpinnſt, deſſen regelmäßige Anlage 
ſowohl als die Feſtigkeit, womit es Wind und 
Wetter aushalt, bewundernswürdig iſt **). Auch 
bat man mehrmahls den freylich ſeltſamen Einfall 
im Kleinen ausgeführt, aus Spinnewebe, und be— 
ſonders aus dem Eyergeſpinnſte der Kreuzſpinne, 
eine Art Seide zu verarbeiten. — Der ſo genann⸗ 
te fliegende Sommer (Mädchen Sommer, Mar 
riengarn ꝛc.) (F r. Files de St. Marlin, cheveux 
de la Sie. Vlerge. Engl. Gofumer.) ift wenige 
ſtens größtentheils einer kleinen Gattung von Spin—⸗ 
nen (der A. obtectriæ) zuzuſchreiben, die zumahl 
im Frübjahr haufig an Hecken und Büſchen umher 
webt. 4 
1. T. Diadema, die Kreuzſpinne. A. abdo- 

mine subgloboso rubro - fusco : cruce alba 

punctata. | N 


00 o ſel vol, IV. tab. => - 10. 


5 übe r die hierländiſchen Ge die ſes Geſchlechts ſ. . 
CUERk aranei .Suecici. Holm. 1 57. 4. 

*) S. die trefflichen eignen Beobachtungen des Hrn. Dr. R ei⸗ 
marus in der Einleit. zur IVten Ausg. von feines Vaters 
claſſiſchem Werks über die Triebe der Thiere 0 Beh} 
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folgende Spinne für die untrüglichſten Wetterpro⸗ 

pheten. 

2. T. Domestica, die Fenſterſvinne. A. ab- 
domine ovato fusco: maculis nigris 5 subcon- 
tiguis: anterioribus majoribus. 

CLERK tab. 2. fig. 9. 

3. +. Scenica. (F r. VLaraignee sauteuse.) A. saliens 

nigra: lineis semicircularibus 3 albis trans- 
versis. 


CLERK tab. 5. ſig. 13. 


Auf Dächern ꝛc. Sie hüpfet: macht a kein 


Geſpinnſte. 
4. T. Saccata. A. abdomine ovato ferrugineo 
fusco. 


Friſch P. VIII. tab. 3. 


loſen Beharrlichkeit ihr Leben, um ihn, wenn er 

ihr mit Gewalt entriſſen wird, zu retten ). 

5. Aoicularia, die Buſchſpinne. A. thorace 
orbiculato convexo: centro transverso exca- 
vato. 


tab. 11, 12. 
Zumahl in Weſtindien. Von der Größe einer 


5 Goldfarben. Sie ſoll Colibrite tödten, und die 


Menſchen gefahrvolle Entzündung verurſachen. 
6. Spithamea. A. abdomine oblongo, ber 
longissimis. 


SEBA {hesaur. vol. IV. tab. go. fig. 9 


9 Boxxxr our vol I. p. * U. f. 


| H. Quatremere d'Isjonval erklärt dieſe und die 


Sie trägt ihre Eyer in einem Sacke am Hinter- 
leibe mit ſich umher, und wagt mit einer beyſpiel⸗ 


Kleemanns Beyträge zu Röſel Tom. I. 


kleinen Kinderfauſt. Die Fußſohlen ſchillern in bun⸗ 


Eyer derſelben ausſaugen. Ihr Biß kann auch bey 


34 eos 
In Oſtindien. Mit ausgeſtreckten Beinen vom 
Umtan g einer ausgeſpannten Hand. 


J. Tarantula. A. fusca , subtus atra , pedibus 
. subius atro fasciatis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 38. 


In Apulien. Die Fabel von den unausbleibli— 
chen Folgen ihres Biſſes und den muſikaliſchen Hei⸗ 
lungsmitteln dagegen, löſen ſich dahin auf, daß es 
theils Einbildungen hypochondriſcher und byſteriſcher 
Patienten; mehrentheils aber armſelige Betteleyen 
ſeyn mögen, womit ſich ee Reiſende ha⸗ 
ben hintergehen laſſen. So viel iſt indeß richtig, 
daß dieſe Spinne, die ſich auf dem Felde in kleinen 
Erdhöhlen aufhält, den Schnittern zur Erntezeit 
durch ihren Biß läſtig wird: und, ſo wie der Stich 
mancher anderer Inſecten im ae Sommer 
gefäbrlich werden (zuweilen eine Art Veits⸗Tanz 
erregen) kann, ſo auch freylich wohl der an 
tel: Biß. 


8. Edulus. A. supra grisea; abdomine oblöngo 
lateribus striatis: pedibus fulvis apicibus nir 
gricantibus. 


LABILLARDIERE voyage. taken 12. fie. 4-6. 


Auf Neu Caledonien, wo fie von den daſigen 
Inſulanern zu Hunderten geröſtet und gegeſſen wird. 


ei — Br en 


82. ScoRPIo. Pedes 8. insuper chelae 2 fron- 
tales. Oculi 2 in tergo. Palpı 2 cheliformes. 


Cauda elongata articuläta terminata mucronear- 


cuato. Pecliles 2 subtus inter pectus et abdomen. 


Die Scorpione haben in der Bildung und Le⸗ 
bensart manches mit den Krebſen gemein, auch wer— 
fen ſie, ſo wie dieſe, jährlich ihre Schale ab. Sie 
nähren ſich von andern Inſecten., und hecken leben⸗ 
dige Junge. Der Stich der leinen Curopäiſchen 


1 1 f 


— 345 — 


iſt, wenn nicht gerade ſchwüle Sonnenhitze u. a. dgl. 


Umſtände dazu kommen, nicht eben gefährlich ). 
1. Afer. S. pectinibus 13 dentatis, manibus sub- 
cordatis pilosis. 
Röſel vol. III. tab. 65. 
2. T. Europaeus. S. pectinibus 18 dentatis ma- 
nibus angulatis. 
Röſel vol. III. tab. 66. fig. 1, 2 
83. CANCER, Krebs. (Fr. cancre. Engl. crab) 
Pedes 8. insuper manus 2 chelatae. Oculi 2 di- 
stantes, plerisque pedunculati, elongati mobi- 
les. Palpi 2 cheliferi. Cauda articulata inermis, 
Ein weitläufiges Geſchlecht, deſſen Gattungen 
nach der verfchiedenen Länge und Bedeckung des 
Schwanzes, von Linné in folgende drey Familien 
dete worden *): 
A) Bee ri. Rrobben Taſchen⸗ 
Ere es Seeſpinnen. 


1. Pinnotheres. C. brachyurus glaberrimus, tho- 
race laevi lateribus antice Pie me- 
dio noduloso - carinato. u 


| Die Sage, daß ſich diefer Krebs nes l der 
el Steckmuſchel aufhalte, um die Muſchel bey Annä⸗ 
herung der Blackfiſche zu warnen, iſt irrig. Er ver⸗ 


\ 

wie andere Krebſe auch: aber die vorgegebene Ab: 

ſicht fallt weg. 

2. Ruricola, die ſchwarze Landkrabbe. C. 
brachyurus, thoracae laevi integerrimo, anti- 


) Die Fabel von ihrem vorgeblichen Selbſtmord hat unter andern 
ſchon unſer vortrefflicher Leyßler durch eigne Verſuche wider⸗ 
legt. aut II. Theil. S. 231. 


ben und Krebſe. Ber 782, u f. 4. 


wirrt ſich wohl oft in den Bart dieſer Muſchel, fo. 


*) J. Fr. W. Her bſt Verſuch über die Naturgeſchichte der Krab⸗ 


Be 
% 


ce retuso: RE ele ultimis en 
undique spinosis. 
CATESBY vol. II. tab. 32. | 

In Weſtindien und den benachbarten Landſtrichen. 
Lebt im Gebüſch in Erdhöhlen; zieht aber im Früh⸗ 
jabr, theils in großen Scharen nach den Seeufern, 
um die Eyer in den Sand zu legen. 
3. Vocans, die Sandkr abbe. (Engl. the 


sand - crab.) C. brachyurus, thorace . . 


to ınermi, chela altera ingenti. 
CAT ESB vol, II. tab. 35. 


In Oſtindien und im wärmern Nordamerika. Das 
Männchen ) wird durch die auffallende Ungleichheit 
ſeiner beyden Scheren merkwürdig, deren eine nicht 
viel größer als ein Bein des Thieres, die andere 
hingegen fo ſchwerfällig ift, das fie der Krebs, wenn 
er von der Stelle will, auf den Rücken legen, und fo 
forttragen ſoll. | 
4. T. Maenas, die Keöbbe. e. C. brachyurus. tho- 

race laeviusculo, utrinque quinquedentato, 
carpis unidentatis, pedibus ciliatis: posticis 
subulatis. 


5. Dromia. C. brachyurus hirsutus, wiede utrin- 
que dentato, Bae posticis "unguibus ge- 


7 
U 


15 minis. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 67. 

Im Indiſchen Ocean. Hat ſo wie manche andere 
Krabbenarten vier Beine oben auf dem Rücken, 
womit er eine leere Muſchelſchale faſſen und da⸗ 
mit kleine Fiſche oder Krebſe zu ſeiner Nahrung 
fangen ſoll. 

6. + Pagurus, der Taſchenkrebs, die Ta⸗ 

f Ar 5 the pungeß . bee tho- 


0 15 hei Ba nf 5 in Marne s collection etc. vo. 
p. 32. 
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race utrinque obtuse novem - Fiete, mani- 
bus apice atris. 
B) Parasitici, cauda N Sone 
ckenkrebſe. 

7. Bernhardus , (Pagurus B. F.) der Einſied⸗ 
le r. C. macrourus parasiticus, chelis corda- 
tis muricatis: dextra majore. 

Sulzers Geſch. tab. 31. fig. 5. 

Bewohnt leere Schneckenhaͤuſer: und zwar, wie 
es ſcheint ohne Auswahl beſonderer Geſchlechter 
oder Gattungen. Oft find ſolche ausgeſtorbene 
Schneckenhäuſer inwendig von einem Einſiedlerkrebs 
bezogen, und von außen zugleich mit Alcyonien 
u. a. dgl. Corallen beſetzt. 8 

C) Macrouri. Eigentlich fo ges 
nannte Krebſe. | 

8. Cammarus , (Astacus marinus. F.) der Hu m⸗ 
mer. (Fr. Lomand. Engl. the lobster.) C. 
macrourus thorace laevi, rostro laterıbus den- 

tato: basi supra dente duplici. 

In den Meeren der nördlichen Erde: wo er, 
wie manche Fiſche, zu gewiſſen Jahrszeiten an und 
| her zieht. 

* 9. T. Astacus, (Astacus fluviatilis F.) der 
4 Flußkrebs, Edelkrebs. (Fr. Lecreoisse. 
Engl. the crau - fish.) C. macrourus thorace 

‚laevi, rostro lateribus dentato: basi utriaque 

dente unico. 

Röſel vol. III. tab. 54-61. 

Dieſes Thier (wovon es auch von Natur rothe, 
und andere ſelbſt beym Sieden ſchwarzbleibende Spiel— 
arten gibt), erreicht ein zwanzigjähriges Alter und 
wirft bekanntlich ſeine ganze Schale alljährlich ab, 

wobey zugleich feine drey Zähne und ſelbſt fein Ma— 

gen erneuert werden. Die zwey kalkigen Steine, die 
fi im Sommer zu beyden Seiten ſeines Magens 


I » 


finden (die irrig fo genannten Krebsaugen), find 
doch wohl der vorzüglichſte Stoff, woraus die neue 
verjüngte Schale verhärtet. Auch der zufällige Ver⸗ 
luſt von Füßen, Scheren ꝛc. dieſer u. a. Gattungen 
von Krebſen, wird durch ihre ſtarke Reproductions— 
kraft leicht wieder erſetzt. Sie ſchnellen ſo gar Füße 
und Scheren, wenn ſie ihnen (nur nicht zu nahe 
am Leibe) gequetſcht oder mit einem glühenden Ei: 
ſen berührt werden, von ſelbſt von ſich. (So wie 
es der Hummer zuweilen bey heftigen Donnerſchlä⸗ 
gen thun ſoll.) 

10. . Squilla , (Palaemon S. F.) die Gra⸗ 
nate, Garneele. (Fr. la chevrette, cre- 
velle salicoque, le barbbot. En gl. te shrimp.) 
C. macrourus, thorace laevi, rostro supra 
serrato, subtus tridentato, manuum digitis 
aequalibus. 


Mem. de Lac. des sc. de Paris. 2772. P. II. 
tab. 1. fig. 1, 2. 

7. Crangon, (Crangon . F. ) die 
nes C. macrourus, thorace laevi, ro- 
stro integerrimo, manuum pollice longiore. 

Röſel vol. III. tab. 63. fig. 1, 2 
So wie die vorige häufig an den Küſten von 

Europa, zumahl in der Nordſee. 

12. +. Arctus. (Scyllarus A. F.) C. macrourus, 
thorace antrorsum aculeato, fronte diphylla, 
manibus subadactylis. 

GESNER hist. aqualil. pag. 1097. 

In allen mildern Weltmeeren. | 

13. Mantis. (Squilla M. F) C., macrourus arti- 
cularis, manibus . compressis falcatis 
serrato - dentatis. 

Sulzers Geſch. tab. 32. fig. 2. u 
Im mittelländiſchen u. a. Meeren der wärmern 


Erd ſtriche. 
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14. T. Pulex, (Gammarus P. F.) die Fluß Be 
Ganee le. C. macrourus articularis, mani- 
bus 4 adactylis, pedibus 10. 

Röſel vol. III. tab. 62. 


Zumahl häufig in der Brunnenkreſſe. Schwimmt 

im Waſſer zuweilen auf dem Rücken. 

15. +. Stagnalis. (Gammarus S“. F.) C. ma- 
crourus. articulari is, manibus adactylis, pedi- 
bus patentibus, cauda cylindrica biſida. 

Schaffer's fiſchförmiger Kiefenfuß. 1754. 4. 
In ſtehenden Waſſen. 
84. Mox occurs, Kiefenfuß. Pedes natato- 

rii. Corpus crusta tectum. Or, E 

testae innati. 


Alle bis jetzt bekannte Gattungen dieſes Geſchlechts 
finden ſich bloß im Waſſer. 
1. Polyphemus, (Limulus P. F.) der Molucki⸗ 
ſche Krebs. (Engl. the horse-shoe, helmed- 
oh.) M. testa plana convexa sutura lunata, 
postica dentata, cauda subulata longissima. 
Das allergrößte Inſect, das wohl eine Länge von 
4 Fuß erreichen kann. Daß es einäugig genannt 
worden, iſt lächerlich, da es über 2000 Augen hat. 
Aach findet es ſich nicht allein in Oſtindien, ſondern 
auch an den Küſten des nordöſtlichen Amerika, zumahl 
häufig in der Bahamiſchen Meerenge. 
2. T. Apus. M. testa subcompressa, antice retu- 
sa, postice truncata, cauda biseta. 


Schäffers krebsartiger Kiefenfuß tab. 


Nur in wenigen Gegenden von Deutſcland. 
Aber daſelbſt in naſſen Jahren, nach Überſchwem— 
mungen ꝛc. in auffallender Menge. Wie es ſcheint 
ein wahrer Zwitter 75 dem Schäffer über 2 Millio⸗ 
nen Gelenke angerechnet hat. 


uf 


2 Stralſund. Magaz I. B. S. 239. 
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8. ＋. Pulet, der Waſſerfloh. M. antennis 


dichotomis, cauda inflexa. 
Sulzers Geſch. tab. 30. fig. 10. 
In Flüſſen und Teichen, auch im Brunnenwaf⸗ 
fer: theils an Orten fo haufig, daß er bey feiner 
| röthlichen Farbe wohl eher die Sage von Waſſer, 
das in, Blut verwandelt ſey, veranlaßt hat. 
IJ. . Quadricornis. M. antennis quaternis, cau- 
da recta biſida. h 
Sulzers Geſch. tab. 30 fig. 9. 
= Beyde, dieſe und die vorige Gattung, find eine 
5 gewöbnliche Speiſe der Armpolypen. 
35. ON ITSCVUs. Pedes 14. Antennae sctackae, 
Corpus ovale. 
1. Ceti, (Cymothoa C. Fodie Wallfiſchlaus. 


O ovalis segmentis distinctis, pedibus tertii 
quartique paris linearibus ovaticis. 


PALLAS spicileg. a Fasc. IX. tab. 4. 
hg: 11. 

Eine Plage der Wallſiſche, bey RR dieſes 
Inſect, zumahl an den Finnen und Zeugungsthei⸗ 
len, aufs feſteſte ſich einniſtelt. 

a 2. T. Asellus, der Kellereſel. (millepeda. Fr. 
s la cloporte. Engl. the wood - louse.) O. ova- 
. 8 lis, cauda obtusa, stylis simplicibus. x 
* 86. ScoLoPEn DRA,Nffel, Pedesnumerosi, to- 
tidem utrinque quot corporis segmenta. Antennae 
setaceae. Palpi 2 articulati. Corpus depressum. 
1. Morsitans. S. pedibus utrinque 20. 6 
Sulzers Geſch. tab. 30. ſig. 14. . 
In den heißen Zonen: und ſelbſt ſchon in Spa⸗ 
nien Ihr Biß verurſacht gefährliche Entzündung. 
2. T. Lagura. S. pedibus utrinque 24, corpore 
ovali, cauda ebe, 
Mem. presenies d ld Were oc. . tab, * 
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Unter alten Baumrinden, Moos, Pilzen ıc, 
Merkwütdig ut, daß verſchiedene Gattungen dies 
ſes und des folgenden Geſchlechts ihre zahlreichen 
Füße erſt nach und nach erhalten, und nur wenige 
Paare derſelben mit aus dem Eh bringen. 

3. T. Electrica, die Feueraſſel, der Feuer— 

wurm. S. pedibus utrinque 70, 

Friſch P. XI. tab. 2, 8 fig. 1. 

Phosphorescirt ſtark, und ſogar der Fleck, wo fie 
gelegen, leuchtet noch gecaume Zeit nachher. Lebt 
vorzüglich in feuchtem Erdreich, triecht aber auch 
zuweilen auf Blumen, und dadurch laſſen ſich wohl 
die gar nicht ſeltenen Fälle ecklären, wo ſich dieſes 
Thier in die Stienhöhlen bey Menfhen eingeniſtelt 
und wohl Jahre lang unerträgliches Kopfweh ꝛc. 
verurſacht hat. 

87. Jurus, Vielfuß. Pedes numerosi: duplo 
utrinque plures quam corporis segmenta. Anten- 
nae moniliformes. Palpi 2 articulati. Corpus 
semicylindricum. 

1. T. Terrester. (Engl. the hundred legs). S. 

pedibus utrinque 10.1 


Sulzers Geſch. tab. 30. fig. 16. Bi 


Meiſt unter der Erde in fettem Boden oder im 
Miſte; beſonders ſchädlich für die Kohlarten. . 
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